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Cageschronik
Lloyd George legt ſeinen Standpunkt Frankreich gegenüber i
einer neuen Rede feſt.
Die bevorſtehende Konferenz und Auseinanderſetzung Lloyd
Georges und Briands in Boulogne.

Zur Ergänzung des Reichskabinetts: v. Roſenberg Außen-
miniſter

Das Reich wird die durch die Annahme des Ultimatums ein
S tretenden Verluſte der Exporteure erſetzen.

Auch nach der amerikaniſchen Anſicht ſollen Pleß, Rybnik und
ein Teil des Kreiſes Tarnowitz an Polen fallen.

Die Polen ſetzen ihre Terrorherrſchaft in Oberſchleſien unge
ſtört fort.

e

wneaswawawavwwowweo was
Eine Begegnung Lloyd Georges und Briands?

e Boulogne Zuſammenknnſtsort.
Wenn auch eine demnächſtige Verſammlung des Oberſten

Rats für den Augenblick kaum wahrſcheinlich iſt, ſo
dürfte es nach dem „Echo de Paris“ nicht ausgeſchloſſen ſein,
daß ein perſönliches Zuſammentreten zwiſchen
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ſchen Frage zu erzielen.
Reuter zufolge erſcheint es faſt ſicher, daß Boulogne ver
Zuſammenkunftsort des Oberſten Rates, ſein und daß die
uſammenkunft nicht vor Montag ſſtattfinden werde.
e Länder, Großbritannien, Frankreich, Jtalien, Japan und

auch Amerika ſeien für die Konferenz. „Evening Standard“
zufolge werden im Gegenſatz zu den Meldungen aus Paris
Briand und Lloyd George wohl kaum vor der Tagung
Ja Oberſten Rates zuſammenkommen. Lloyd George bringt

as Wochenende außerhalb Londons zu, woraus geſchloſſen
m. daß er doch eine Begegnung mit Briand im

z Lebhafte Auseinanderſetzung
zwiſchen Lloyd George und Briand

Die Auseinanderſetzung zwiſchen Lloyd George und Briand
bürrfte um ſo lebhafter ſein, als nicht nur die oberſchleſiſche
rage, ſondern auch die Aufhebung der Sanktionen

auf der Tagesordnung ſteht. Die engliſche Regierung iſt ent
ſchloſſen, die ſofortige Aufhebung der Ausfuhrtaxe ſowie
die ſofortige Rückgängigmachung der Beſetzung

drei Rheinhäfen zu fordern, ganz beſonders, weil ſie in
dieſer Hinſicht
beſtimmte Zuſicherungen an Deutſchland
gemacht hat. Es ſteht zu erwarten, daß Briand ſich dem eng
liſchen Vorgehen aufs äußerſte widerſetzen wird. Es
kann aber jetzt ſchon mit Sicherheit voraus geſagt werden, daß

loyd Georgemit größter Energie auf ſeinen For-
erungen beſtehen wird.

Der „Figaro“ ſchreibt, Lloyd George habe den lebhaften
Wunſch, daß von einer Ruhrbeſetzung nichtmehr ge
ſprochen werde. Das ſei auch der eigentliche Sinn ſeiner
letzten en gegenüber einem Reutervertreter geweſen.
Das Blatt ſagt, dieſem Wunſch könne Frankreich nicht folgen,
im Gegenteil, die Drohungmitder Beſetzung müſſe
J m dig über Deutſchland ſchweben, denn ſie ſei die einzige,
die Eindruck auf die deutſche Regierung mache.

Eine neue Konferenz mit Einſchluß Dentſchlands?
Egn engliſch diplomatiſchen Kreiſen plant man außer der ſetzt
uſammentretenden Konferenz eine neue Beratung des Ober

ſten Rates, zu der auch Vertreter Deutſchlands hin
zugezogen werden ſollen. Dieſe Konferenz wird für die zweiteHälfte des Monats Juni in Ausſicht genommen und en in
J talien ſtattfinden.
Eine neun Kontinentalpolitik Frankreichs?

Gegen England
Der „Temps“ ſagt in Beſprechung der letzten Ausführun-

gen Lloyd Georges, der Franzoſe wolle ein Pfand;
Lloyd George aber interveniere und laſſe das nicht zu.
Jetzt, nachdem Deutſchland eine reine Kontinentalmacht gewor-
den iſt, frage man in England, warum man die deutſche
Freundſchaft nicht bekommen ſolle. Man könne Deutſch

nd in Rußland und gegen Rußland nötig haben. Weiter
ſagt der „Temps“, Frankreich ſei dazu verurteilt, ſich mit
Deutſchland hernmauſtreiten, weil es allein damit beauftragt
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Reden Lloyd Georges und Harveys.
Ein neuer Vorſtoß gegen Frankreich.

Ergänzend zu unſerem geſtrigen telegraphiſchen Auszug
aus den Reden Lloyd Georges und Harveyvs, des
neuen amerikaniſchen Botſchafters in London, ſeien nach
ſtehend noch einige beſonders bemerkenswerte
Aeußerungen wiedergegeben:

Harvey erklärte u. a: Wir haben die Abſicht, mit Jhnen
zuſammenzuarbeiten, aber nicht auf der Baſis,
die unſere demokratiſchen Vorgänger vorgeſchlagen haben.
Präſident Harding hat in dieſer Richtung bereits wichtige
Schritte getan. Erwarten Sie nicht von uns, daß wir dem
„Völkerbund“ in irgendeiner Geſtalt nähertreten. Die
Aufgabe, mit der mich Präſident Harding beauftragt hat,
beſteht nicht nur darin, die gegenwärtigen herzlichen Be
ziehungen zwiſchen den beiden Ländern aufrecht zu erhalten,
ſondern ſie nach Möglichkeit zu verſtärken. Der Präſi-
dent fühlt ſich verpflichtet, mit den Völkern ver Welt für
den Frieden der Welt zuſammenzuarbeiten, aber er
würde der letzte ſein, der ſich in Dinge hineinziehen ließe
oder an ihnen mitwirken würde, die ſein Land nichts an
gingen. Dabei ſieht er vollkommen ein, daß die Vereinigten
Staaten das größte Jntereſſe an der gerechten Bei-
legung der Streitfragen haben, die zur Zeit dis
kutiert werden und die Bedeutung für die ganze Welt haben,
an deren Löſung er alſo auch mitzuwirken wünſcht. Jn
Uebereinſtimmung mit dieſer Politik werde ich von meiner

ig begu t, im Oberſten Rat an der
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e e eund d d è d ten zuvertreten.
Jn ſeiner Erwiderung erklärte Lloyd George: Wir freuen

uns, daß Oberſt Harvey die Vereinigten Staaten im Oberſten
Rat vertreten und der bevorſtehenden Konferenz beiwohnen
wird. Er wird dann an der Arbeit der engliſchen Diplo
matie teilnehmen können, die mit allen Kräften bemüht iſt,
die alten europäiſchen Konflikte zu regeln,
Jn Mitteleuropa beſtehen alte Todfeind-

aften,die ſeit dem Friedensſchluſſe wieder zu vollem kräftigemd erwacht ſind. Es iſt ſchwer, inmitten all dieſer alten
Konflikte einen Weg zu finden. Wenn der Krieg, der beendet
wurde, nicht der letzte war und man an einen nächſten Krieg
glauben müßte, dann würde Europa zerfallen. England
wünſche für ſein eigenes Heil, daß Amerika ihm helfe,

den Haß in der Welt zu beſeitigen.
Die Zuſammenarbeit zwiſchen England und den Vereinigten
Staaten iſt die ſicherſte Garantie für den Weltfrieden.

Erklärungen des britiſchen Botſchafters in Amerika
Internationales Wirtſchaftsabkommen ohne Aufſicht der

Regierungen
Der britiſche Botſchafter in den Vereinigten Staaten,

Geddes, hat in einer in Waſhington gehaltenen Rede her
vorgehoben, daß die Sicherheit der Welt nur durch die
Zuſammen arbeit zwiſchen Großbritannien
und den Vereinigten Staaten gewährleiſtet werden

könne. Er ſchlug ein internationales Abkommen
über alle Wirtſchaftsfragen zwiſchen den Geſchäftsleuten der
Völker ohne Aufſicht der Regierungen vor. Ein ſolches
Abkommen werde die Welt aus den Wirtſchaftsnöten er
retten, in die ſie hineingeraten iſt.

dem Vertrage Reſpekt zu verſchaſſen es trage das Gewicht
alles ererbten Grolls und aller nationalen Strömungen. Müſſe
man nun weiter in alle Unendlichkeit die Politik Lloyd Ge
orges ertragen Werde man ihr keine franzöſiſche Politik ent-
gegenſtellen können Lloyd George ſei Meiſter in der Kunſt,
das eine Volk des Kontinents gegen das andere

ielen. Könne Frankreich dieſe Völker
einenDie Botſchaft hör' ich wohl, doch mir fehlt der Glaube an
geſichts des von Frankreich ſeit Jahrzehnten geſchürten r
gegen Deutſchland und ſeiner auf völlige Vernichtung und Zer-
fall Deutſchlands gerichteten bisherigen Politik!

Die Lage im Reiche.
Die Ergänzung der Reichsregierung.

Roſenberg Außenminiſter
Wie beſtimmt verlautet, ſind jetzt Verhandlungen mit dem

derzeitigen deutſchen Geſandten in Wien, v. Roſenberg auf-
genommen worden. Dieſer ſoll ſich bereiterklärt haben, den
Außenminiſterpoſten anzunehmen. Die Reiſe des Miniſterial-
direktors Göppert nach Wien wird mit der Berufung v. Roſen-
bergs nach Berlin in Zuſammenhang gebracht. Man vermu-
tet nicht mit Unrecht, daß Göppert wahrſcheinlich deutſcher Ge-
ſchäftsträger in Wien werden wird. Geheimrat Guggen-
heim er, der als Aufbauminiſter in Ausſicht genommen iſt.
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Die Zwittermark
als Wirtſchaftvampir.

Eine verhängnisvolle Rolle in unſerem geſamten Wirt
ſchaftsleben ſpielt der Wertunterſchied zwiſchen der alten
Goldmark und der heutigen Papiermark bezw. das Zu
ſammenwerfen beider, ihrer Natur nach grundverſchiede
nen Werte in Wirtſchafts und Steuerrechnungen. „Mark
iſt Mark“, ſo lautet die Amtstheorie, die mit dieſem ver
hängnisvollen Formalismus unſeren geſamten Wirt
ſchaftsovrganismus zu deroutieren droht. In den Bilanzen
unſerer Induſtriellen und Kaufleute figurieren heute
Markwerte der verſchiedenſten Art bunt durcheinander.
Die Anlagekonten, alſo die Werte von Grundſtücken, Ma

Iſchinen uſw., ſtammen zum überwiegenden Teil aus der
Vorkriegszeit, als die Goldmark unſere Währung be
herrſchte und der Dollar 4,25 galt. Unter den Waren
konten, namentlich ſoweit es ſich um zu verarbeitende Roh-

ſſtoffe handelt, werden ſich mancherorts noch Werte befin
den, die aus der Vorrevolutionszeit oder der ihr unmittel-
bar folgenden ſtammen, als der ungeheure Wertſturz un-
erer Währung noch nicht vollendet war. Jm übrigen

werden alle Lohn- und Warenkonten der heutigen entwer-
teten Papiermark entſprechen. Es entſteht alſo auf dieſe

Vermögens und Wertzuwachfes beruhen

lägt m höchſten Maße bedenklich erſcheinen
äßt.

Es iſt ja bekannt, daß trotz des Zwangsmietgeſetzes, das
nur geſtattet, beſtimmte geringfügige Prozentzuſchläge auf

die Friedensmiete zu erheben, die Preiſe für Hansgrund-
ſtücke außerordentlich „geſtiegen“ ſind. D. h. ſcheinbar
geſtiegen; denn in Wirklichkeit gewinnt ein Käunfer, der
vor 1914 ein Hausgrundſtück für z. B. 100000 kaufte
und es jetzt zu 300 000 verkaufte, keineswegs 200 009
obwohl er dieſen „Zuwachs“ gewaltig hoch verſteuern muß.
Im Gegenteil da ja die Papiermark von heute nur
höchſtens eine Sechſtel oder ein Siebentel der Kaufkraft der
Goldmark aus der Vorkriegszeit beſitzt der Verkäufer
verliert mindeſtens die Hälfte ſeines urſprünglichen Ver
mögens und muß zur Strafe für dieſes Malheur noch
einen beträchtlichen Anteil des Verkaufspreiſes an Stagt

und Gemeinde abtreten!
Jn ganz analoger Lage befindet ſich der Beſitzer eines

geſchäftlichen oder gewerblichen Unternehmens, der ſelbſt
oder deſſen Erben das Unternehmen zu einem nominell
den Buchwert erheblich überſteigenden Betrage verkaufen.
Auch hier berückſichtigt die Steuer in keiner Weiſe den

Wertunterſchied der Vorkriegs- und Nachkriegsziffern, ob
wohl er ſich dem geſunden Menſchenverſtande mit über-
zeugender Kraft aufdrängt. Es wird eben einfach die er
höhte Markziffer als Vermögenszuwachs erfaßt, einerlei
ob nicht bei gewiſſenhafter Abſchätzung der Währungs-
differenz ſtatt des nominellen Gewinnes ein mehr oder
weniger erheblicher Vermögensverluſt entſtanden iſt.

Dieſe Zuſtände ſind unhaltbar und ſchreien zum Himme.
Auf die Dauer führen ſie zur fortſchreitenden Verarmung
aller Beſitzenden und damit letzten Endes zu derjenigen
des Staates ſelbſt. Denn wenn dieſer ſeine leiſtungs-
fähigen Steuerzahler nach einander abwürgt, ſo muß die
Wirtſchaftsgrundlage des Staates alsbald zuſammeun-
brechen. Die Erzbergerſche Politik hat erſt unſere Macht
ſtellung durch Unterzeichnung des Waffenſtillſtandes zer
ſchlagen und dann durch die wahnſinnige, ſtark ſozialiſtiſch
beeinflußte Finanz- und Steuerpolitik unſere Währung
in den Kot getrampelt. Dem Weiſen aus Buttenhauſen
aber ſcheint der Gedanke nicht gekommen zu ſein, daß die
Mark von heute nur ein Bruchteil der Vorkriegsmark be-
deutet und daß beide daher ſteuertechniſch nicht in Ver
gleich geſtellt werden dürfen.

Auch mit den gewerblichen Abſchreibungen auf die aus
der Vorkriegszeit ſtammenden Anlagekonten hat es eine
ähnliche Bewandtnis. Hier ſcheint der Steuerfiskus ja
ſchon ein gewiſſes Einſehen gewonnen zu haben, indem er
geſtattet, Beſchaffungsreſerven für den Erſatz vorhandener,
mehr oder weniger abgenutzter Maſchinen pp. auf der

ntliche auf der
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Grundlage neuzeitlicher Preiſe unter die Paſſiven einer
gewerblichen Bilanz einzuſtellen. Bei der Engbrüſtigkeit
vieler untergeordneter Steuerbehörden iſt indes zu be
fürchten daß dieſer Erlaß in ſeiner verſtändigen Abſicht
durch wenig einſichtsvolle Anwendung ſtark beeinträchtigt
werden wird. Und in bezug auf die entſprechend den heu
tigen teueren Erneuerungskoſten meiſt verſchwindend nie
driger Buchwerte genügen die ſteuerlich anerkannten
Abſchreibungen auf Gebäude namentlich ſoweit Vor
kriegswerte in betracht kommen unter keinen Um-
ſtänden.

Solange dieſe Wertunterſchiede beſtehen (und es iſt keine
Ausſicht, daß der heutige Valutaſtand ſich beſſert, eher fürs
Gegenteil!) iſt die heute geſetzlich vorgeſchriebene Bilan-
zierung eine ungeheure wirtſchaftliche Gefahr für alle
Werte erzeugenden Gewerbe. Es iſt hohe Zeit, daß ſich
ſachverſtändige Kreiſe einem Studium dieſer ſehr ernſten
Frage zuwenden und daß namentlich die Steuerbehörden
zur Einſicht kommen, daß die Vorkriegsmark erſt in die
Papiermark umgerechnet werden muß, ehe eine Ver-
gleichung mit Nachkriegswerten zu ſteuerlichen Zwecken
zugelaſſen iſt.

r mee e ehat ſich eine kurze Bedenkzeit erbeten. Man rechnet aber damit,
daß er das Amt ebenfalls annehmen wird. Mitte nächſter
Woche ſoll die Regierung voll zählig ſein und dem am
31. Mai wiederkehrenden Reichstag wird ſich. wie aus Re-
gierungskreiſen verſichert wird, die vollſtändige Regierung
vorſtellen können.

Zur Frage einer Kabinettsumbildung in Preußen.
Die „Deutſche Tagesztg.“ beſchäftigt ſich in einem Leitartikel

mit der Umbildung des Kabinetts Stegerwald und betont, daß
eine Veränderung dieſer Regierung nach den Wünſchen der
Sozialdemokratie das Signal zu den ſchwerſten inneren
Kämpfen in Preußen geben müßte. Wir wollen garnicht
darauf eingehen, wie verhängnisvoll es wirken müßte, wenn
wir wieder einen Sozialdemokraten zum Leiter des Miniſte-
riums des Jnnern oder des Kultus miniſteriums haben wür-
den. Ebenſo aber wird der Miniſterpräſident ſich nicht dem
geringſten Zweifel darüber hingeben können, daß das Land-
wirtſchaftsminiſterium auch keinesfalls zum Verſuchs-
objekt ſozialdemokratiſcher Parteipolitik gemacht werden darf.

Engliſche „Jntrigen“ in Berlin
Der Berliner Korreſpondent des „Journal“, berichtet über

engliſche Jntrigen in Berlin und führt aus, daß die Zahl der
Anhänger einer frankophilen Politik von Tag zu Tag
kleiner wird, was hauptſächlich auf die Beziehungen zwi-
ſchen Frankreich und Polen und Frankreichs Haltung
in der oberſchleſiſchen Frage zurückzuführen iſt. Eng-
land hat ſich ſichtlich Deutſchland genähert und die deutſche
Politik von heute orientiert ſich nach London. Jch kann nicht
ſagen, ob die Jnitiative dazu von Berlin oder London er
griffen worden iſt. Der Ausgangspunkt war ein Beſuch Lord
Haldanes bei Simons.

Sehr bezeichnend iſt ferner die Lob rede, die das „Jour-
nal“ dem Reichskanzler Dr. Wirth widmet, er ſei einer der
wenigen teutoniſchen Politiker, die Grundlage ihres r machen. Er werde ſicherlich auch das

Die durch das Ultimatum eintretenden Verluſte
der Kaufleute werden vom Reiche erſetzt.

Die Maßnahmen, die ſich aus der Annahmedes Ulti-
matum s ergeben, werden zur Zeit von der Reichsregierung
vorbereitet. Als ſicher kann jedoch geſagt werden, daß
diejenigen Beträge, die in Zukunft von einzelnen Ententeſtag-
ten vom Ausfuhrgegenwert der dentſchen Ausfuhr erhoben
werden, den Exporteuren durch das Reich in Papier-
mark erſtattet werden. Die techniſche Durchführung der
Auszahlung ſetzt aber noch einige vorbereitende Ver-
handlungen voraus, nach deren Abſchluß mit der Aus-
zahlung begonnen werden wird. Auch im übrigen beſteht für
die an der Ausfuhr beteiligten Wirtſchaftskreiſe kein Anlaß,
in ihren geſchäftlichen Maßnahmen Zurückhaltung zu
üben, denn ſoweit es in Ausführung des Ultimatums etwa er-
forderlich ſein ſollte, auch deutſcherſeits einen Teil des Aus-
fuhrgegenwertes zu erfaſſen, werden dieſe Beträge in Papier-
mark zurückerſtattet werden. Ob und inwieweit die Reichs-
regierung bei Aufſtellung des Programms für die innere
Finanzierung der dem Reiche aus dem Ultimatum erwachſen-
den Laſten Ausfuhrabgaben ähnlich wie ſeinerzeit bei
der ſog. ſozialen Ausfuhrabgabe in Vorſchlag bringen muß
wird zur Zeit eingehend geprüft.

Die abgabefreie Einfuhr nach England in beſtimmtem
Umfange verlängert.

Der Termin für die abgabefreie Einfuhr deutſcher Waren
nach England, die vor dem 6. März d. J. beſtellt und für die
20 Prozent des Fakturenwertes angezahlt ſind, iſt vom 15.
Mai auf den 15. Juni d. J. verlängert worden.

Die erſten Friſten des Ultimatums eingehalten
Am geſtrigen Freitag ſind verſchiedene Friſten für die ge

mäß dem letzten Ultimatum von Deutſchland vorzunehmende
Entwaffnung abgelaufen. Es handelt ſich hierbei
u. a. um die Einlieferung von Kriegsmaterial für das Heer
und die Marine, um die abzubauenden Fabriken zur Her-
ſtellung von Kriegsmaterial, die Herausgabe von Geſchützen
und Waffen der Seebefeſtigungen uſw. Die erforderlichen Er
klärungen durch das Auswärtige Amt ſind zum großen Teil
ſchon vor Ablauf der Friſt vorbehaltlos abgegeben
worden. Ferner ſind Maßnahmen getroffen worden, um die

reiheit der von der Kommiſſion .auszuübenden Kontrolle zu
öchern und die zu dieſem Zweck getroffenen Anweiſungen ſind
zur Kenntnis der Ententekommiſſion gebracht worden.

Die Auflöſung
der bayeriſchen Einwohnerwehr.

In der „Münch. Ztg.“, dem Organ der Einwohnerwehrenwird erklärt, die S erhofften, daß die bayeriſchen
Einwohnerwehrmänner die Situation begreifen und verſtehen.
Es wird wohl kein Einwohnerwehrmann die Folgen auf ſich
nehmen wollen, die mit einem Widerſtand gegen das Auflö-
ſungs und Entwaffnungsdiktat naturnotwendig verbunden
wären. Es wird alſo, nachdem alle Möglichkeiten des Weiter
Elftehens der Einwohnerwehren erſchöpft ſind, die Landeslei

Von der

rung der Einwohnerwehr der bayeriſchen Regierung die Ent
waffnungs- und Auf löſungsordre erſparen und ihrerſeits auf
Erfüllung des Ententediktats in der Frage der
Einwohnerwehren hin wirken.

Die Donnerstag Morgenausgabe der „Roten Fahne
beſchlagnahmt.

Wie die „Rote Fahne“ ſelber mitteilt, wurde ihre vor
geſtrige Morgenausgabe beſchlagnahmt.

Zur Affäre Müller-Brandenburg-
Das thüringer Miniſterium des Jnnern gibt durch das offi

zielle Preſſeamt bekannt, daß Müller-B. weder nach Berlin
beordert worden iſt noch der Reichsanwalt gegen ihn Anklage
wegen Hochverrats erhoben hat. Auch iſt die in Weimar ge
führte Vorunterſuchung zum Diſziplinarverfahren ge-
gen MüllerB. und einige andere Mitgliedern der Thüringer
Landespolizei noch nicht abgeſchloſſen.

Aus dem beſetzten Gebiet.
Proteſt gegen die Fortdauer der Sanktionen.
Die Handelskammern und wirtſchaftlichen Verbände, die

Ausſchüſſe der Landwirtſchaft und der Handwerker der be
ſetzten Gebiete haben eine Entſchließung angenommen, in
der die ſofortige Aufhebung der Zollinie am Rhein gefordert
wird, da die als Zwangsmaßregel gegen Deutſchland gedachte
Zollerhebung durch die Annahme des Ultimatums
nicht mehr aufrechterhalten werden könne.

Jn GroßGerau, dem Mainzer Brückenkopf, wurde
plößlich die Zollkontrolle der Perſonenzüge verſchärft.
Die Fahrgäſte müſſen die Züge verlaſſen und unterliegen einer
genauen Kontrolle. Störungen und Verpätungen
im Zubgverkehr ſind die Folgen.

Das von der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde verbotene Kon
zert des Berliner Lehrergeſangvereins in Düſſel
dorf wurde freigegeben, nachdem die franzöſiſche Behörde
a r tsengt hatte, daß das Konzert. mit Politik nichts zu
un hat.

Abbau der Sanktionen,
Geſtern haben 2000 Mann alliierte Truppen Duisburg

verlaſſen. Auch aus Ruhrort ſind 3500 Belgier und Fran-
zoſen über den Rhein zurück genommen worden. Die
Mehrzahl der ſchwarzen Truppen bleibt in der beſetzten rechts-
rheiniſchen Zone.
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Amerikas Anſicht über die oberſchleſiſche
Zuteilungsfrage.

nebereinſtimmung mit England.
Harris, teilt mit, daß zwei Mitglieder des Stabes des ameri

kaniſchen Kommiſſars in Berlin die Situation unterſuchten
und zugunſten einer Löſung berichteten, die im weſentlichen mit
der britiſchen Anſicht übereinſtimme, die Deutſchland das
Jnduſtriedreieck mit Beuthen, Königshütte, Kattomwitz,
Polen Pleß und Rybnik und einen beträchlichen Ge
ländeſtreifen um Tarnowitz direkt nördlich des Jn-
duſtriebezirks, zuweiſen will.

Eine gemeine Entſtellnng der J. A. K.
nteralliierten Kommiſſion wird eine Meldung

verbreitet, vie Schuld an der un genügenden Lebens-
mittelzufuhr in dem Aufſtandsgebiet nicht die P unten
g ſondern daß dieſe dadurch veranlaßt werde, daß die
Eiſenbahnergeweigerthätten, Transporte aus
zuführen.

Dieſer Bericht entſpricht in keiner Weiſe den Tatſachen. Wenn
ſich die Eiſenbahner teilweiſe geweigert haben, Transporte zu
übernehmen, ſo liegt das daran, daß die Eilſenbahner von der
Jnteralliierten Kommiſſion nicht genügend geſchützt
worden ſind.

Keine Abberufung Lerouds.
Zu den umlaufenden Gerüchten, die von einer Abberufung

des Generals Lerond ſprechen, verlautet, daß an amtlicher
Stelle von einem Rücktritt oder einer Abberufung Leronds
nichts bekannt iſt.

Neue Gewalttaten
der Jnſurgenten.

Kein Einfchreiten der J. A. K.
Aus den Kreiſen Beuihen, Groß-Strehlitz, Gleiwitz und

Koſel werden erneut ſchwere Ausſchreitungen der Jnſur-
genten gemeldet. Jn Friedenshütte wurden zwei deutſche
Beamte von den volniſchen Aufrührern ſo ſchwer mißhan-
delt, daß ſie lebens gefährliche innere Verletzungen erlitten.
Alle Verſuche der Bevölkerung. die zuſtändigen Jnſtanzen
der interallierten Kommiſſion zum Einſchreiten gegen der-
artige Rohheiten zu bewegen, find erfolglos geblieben. Jm
Kreiſe Groß-Strehlit; wurden zahlreiche deutſchgeſinnte Ober
ſchleſier verſchleppt. Stubendorf wurde von den Aufſtän-
diſchen geplündert. Beſonders ſchwer hat noch immer das
deutſche Dorf Schönwald zu leiden. Die Aufrührer verüben
Plünderungen und Mißhandlungen in ſchamloſeſter Weiſe.
Die Beſitzung des Fürſten Hohenlohe-Oehringen in Sla-
wentzitz (Kr. Koſel) wurde von den Polen geplündert. Jn
Hindenburg wurde die Annahme von Geldſendungen an eine
Berliner Bank auf Anordnung der Aufrührer verweigert,
trotzdem das betreffende Poſtamt von franzöſiſchen Truppen
beſetzt gehalten wird.

Die ſchwer bedrohten Städte
Die Lage um Kattowitz verſchärft ſich von Stunde zu

Stunde. Der Ring der Jnſurgenten um die Stadt ſchließt
ſich immer feſter. Die Jnſurgenten verſuchen aber auch im
Kreis Kreuzburg vorzudringen, wurden aber vom deutſchen
Selbſtſchutz zurückgeſchlagen. Gleiwitz. Beuthen und Kö-
nigshütte ſind ebenfalls von den Jnſurgenten vollkommen
eingeſchloſſen.

Die Mittäterſchaft der Franzoſen.
Es wird eine Reihe von empörenden Mißhandlungen

Deutſcher durch die polniſchen Aufrührer bekannt, die ſich
unter den Augen, ja ſogar unter Mithilfe franzöſiſcher Sol
daten zugetragen haben. Auf dem Wege von Boagutſchütz
nach Kattowitz wurde der Gewerkſchaftsſekretär Bomba von
Jnſurgenten verhaftet, auf einen Tiſch geſchnallt und in
fürchterlicher Weiſe geſchlagen. Es gelang ihm ſpäter zu
entfliehen. er wurde aber von franzöſiſchen Soldaten feſt
gehalten und den Polen wieder ausgeliefert. Jn Kattowitz
haben franzöſiſche Soldaten untätig zugeſehen, wie aus einem
von ihnen beſetzten Hauſe zwei Perſonen von volniſchen
Aufrührern verſchleppt wurden. Auf deutſche Vorſtellun

gen über die ernſte Lage von Kattowitz hin Yyat Generg
Lerond den General Gratier nach Kattowitz zur Unterfu

echuna der Lage h entſandt.

Polniſche Verſtärkung aus Poſen.Es beſtätigt ſich, daß aus der Stadt Voſen eiwa d

Schüler und Studenten zur Jnſurgentenarmee in Oberſchle
ſien geſtoßen ſind. Die Verluſte dieſer „Freiwilligen“ wer
den in der Hochſchule der Stadt Poſen durch Anſchlag am
Schwarzen Brett bekanntgegeben. Auch ſteht zweifelsfrei
feſt. daß ſich in Poſen zahlreiche Werbebureaus befin
Jn der Gegend von Krakau, Oswiecim und Dzieditz ſin
neue Truppenkonzentrationen feſtgeſtellt worden. Jn Dzie-
ditz werden Panzerzüge aufgeſtellt und fortgeſetzt Man
ſchaften neu eingekleidet und ausgebildet. Alle dieſe Tat
ſachen beweiſen, daß man von einer „Liquidierung“ des
Aufſtanves in Oberſchleſien noch weit entfernt iſt.Daß Korfanty garnicht daran denkt, ſein Unternehmen ab
zubrechen. beweißt eine Aeußerung, die als eine Antwort
auf die Rede Witos und des offiziellen franzöſiſchen Ver
langens nach Liquidierung des Aufſtandes aufzufaſſen ift
Trotz ihrer Sympathien und ihres Glaubens an Frankreich
werde die oberſchleſiſche Bevölkerung nicht erlauben,
daß man ihr die Waffen aus den Händen nehme. Die Be
endigaung des Aufſtandes ſei gegenwärtig unausführ-
an das oberſchleſiſche Volk werde ſich dazu niemals

erſtehen.

Polniſche Spionage in der deutſchen Geſandtſchaft
zu Warſchau.

Nachdem die Warſchauer deutſche Geſandtſchaft ſchon ſeit
längerer Zeit durch Agenten der polniſchen Geheimvolizei
beobachtet worden war, verſuchte jetzt ein gewiſſer Dom
browsky die Angeſtellten der Geſandtſchaſten aus zuho r
chen. Er wurde entdeckt und feſtgenommen und ge
ſtand, daß er auf Befehl der militäriſchen Geheimpoli-
zei gehandelt habe. Die deutſche Geſandtſchaft wird wegen
dieſer Spionagefälle diplomatiſche Schritte unternehmen.

Rufſſiſche militäriſche Vorbereitungen gegen Polen?
In der letzten Zeit ſind wiederholt Meldungen über eine

beabſichtigte Offenſive der Sowjet-Armee gegen
Polen eingegangen. Dieſe Meldungen ſcheinen ſich zu be
ſtätigen. Die letzten Berichte ſprechen von un gufhör-
lichen Truppentransporten an die Weftgrenze.

Der große Metallarbeiterſtreik
in der Tſchechei.

Der Streik in der Metallwareninduſtrie hat ſich auch auf
die Metallinduſtriefabriken Mittelböhmens ausgedehnt. So
ſind ſämtliche Arbeiter von 55 Fabriken in den Streik getreten
Der Streikbeſchkuß wurde in einer plötzlich einberufenen Ver-
er e mannervertatimtigg mit allen gegen 5 Stimmen
gefaßt.

Exkaiſer Karl bleibt in der Schweiz.
Wie der Vertreter des Exkaiſers mitteilt, wird der ehemalige

Kaiſer in der Schweiz bleiben. Er hat zu dieſem Zwecke das
Schloß Herzenſtein gekauft, wohin die Exkaiſerin Zita bereits
abgereiſt iſt.

Zum italieniſchen Militärſtandal.
Zu der Verhaftung des Generals Segre u. der 13 Offiziere

der italieniſchen Miſſion wird gemeldet, daß eine Nachprüfung
der Lebensmittelmagazine der Miſſion ein Manko von vielen

Millionen Lire ergab. aJ 2
Ein ſtarkes Erdbeben.

Jm Taunusobſervatorinum in Königſtein regiſtrierten geſtern
früh die Seismographen. ein ziemlich ſtarkes Fernbeben.
Die erſten Vorläufer traten um 1 Uhr 51. die nächſten um 1 Uhr
58 Minuten auf. Gegen 3 Uhr morgens waren die Apparate
wieder in Ruhe. Die Herddiftanz betrug eiwa 78,000
Kilometer.

S

Aus Stadt uns Amgebuncg
Hausfrauenkalender-

Kakes für Kinder bis zu 14 Jahren und Perſonen über
60 Jahre. Ausgabeſtelle: Firma Mohr, Gotthardtſtraße.
Vorher Gutſchein im Rathauſe 1 Treppe, Zimmer 12/13 ab
holen.

Ausgabe von Kondensmilch in allen Milchver-
kaufsſtellen und Geſchäften an jedermann markenfrei. Unge-
zuckerte die Büchſe zu 8 A. gezuckerte die Büchſe zu 19,50 A.

Kleide rſtelle Karlſtraße 4: jeden Mittwoch 9--12
Uhr Annahme geträgener Bekleidung.

Goldene Hochzeit.
der 50. Wiederkehr des Hochzeitstages

begeht am morgigen Sonntag das Ehepaar Hülßner,.
hier, Clobikauerſtraße 19. Dem würdigen Paar. das ſich
einer erfreulichen Friſche noch trotz des hohen Alters rüh-
men kann. auch unſererſetis die beſten Glückwünſche

128. Volksbildungsabend.
Tänzeabend der Orcheſtervereinigung Merſeburg.

Mit feinem Gefühl war das Programm zuſammenge-
ſlellt, nachdem uns die wegen ihrer raſtloſen Arbeit und
ihrem tüchtigen Vorwärtskommen beliebt gewordenen Ver
einigung klaſſiſche und Nationaltänze zum teilweiſen ganz
vollendeten Vortrag brachte.

Anfänglich die Gavotte Bourree. Gigque aus der Suit
in Ddur von Johann Sebaſtian Bach. fand die ausführen
den Künſtler leider nicht in der zuſammenfaſſenden notwen
digen Stimmung, wie eben Bach doch mehr Zeit erfordert
als ſie ſolche Orcheſtervereinigungen in der Lage ſind aufzu
bringen. Faſt möchte ich aber ſagen, der erſte Abſchlag ſcha
dete nicht viel, es war eine offenbare Aufforderung an das
Orcheſter, ſich mehr zuſammenzureißen u. unter der ſich glän-
zend entwickelten Leitung des Dirigenten, der bereits kräftig
durchzugreifen verſteht, brachte das den Erfolg. zu dem man
den Mitwirkenden Glück wünſchen kann. Chaconne und
Gavotte aus der Balletmuſik der Oper: „Paris und He-
lena“ von Chriſtian Willibald von Gluck brachte ein gutes
Zuſammenſpiel und eine ſehr gute Leiſtung in der Wieder
gabe des dramatiſchen Schlußſatzes.

Geradezu glänzend und dem muſikaliſchen Empfinden der
Orcheſtermitalieder prächtig liegend, wurden 3 Menuette von
Wolfaang Amandus Mozart vorgetragen, während die vier
Contretänze von L. von Beethoven in Durchführung und
Wiedergabe den Höhepunkt des Abends bildeten.

Die unendlich graziöſe Art dieſer Muſik. die ſo zart und
wohltuend in ihrer Anmut wirkt, klang in der Stimmung des
Zuhörerkreiſes fröhlich wieder. Die ſauber durchgeführte
Streichquartettmuſik ſteigerte ſich unter glänzender Führung
des Dirigenten mit Piſton, Poſaune und Becken zum wir

Das ſeltene Feſt

kungsvollen Schlußſatz.



Der zweite Teil der Nationaltänze: Litarttſcher Rational-
tanz von X. Scharwenka. war eine ma die ſie ſicht
jedem guten Berufsorcheſter glatt zur ſtellen kann.

Die wechſelnden Empfindungen Und Leidenichaßen de
Volksſeele kamen ebenſo bei den beiden Slawüſchen Tänzen
von Anton Dvorak wie dem wohl allgemeiner bekannten
ungariſchen Tänzen von Joh. Brahms zum Ansdruck. Be
ſonders lebhafter Beifall lohnte denn auch die mülhevolle Ar
beit. die mit beſtem Erfolg hier durchaeführt war.

Zum Schluß dann noch der Walzer „An der ſchönen
blauen Donau“ von Joh. Strauß.

Mochten die kurzen Pauſen oder die vorherigen muſikali
ſchen Leiſtungen das Ohr verwöhnt haben, oder war die
Anſtrengung für das Orcheſter eine zu aroße: jedenfalls fiel
dieſer Schluß gegen die vorherigen Leiſtungen etwas ab.
Das konnte jedoch den befriedigenden Geſamteindruck des
Abends nicht verwiſchen. und wir wollen Herrn Dr. Sanne
mann und der Orcheſtervereinigung herzlich für das Schönes
danken, das uns Merſeburgern an den vier Muſikabendenß

geboten wurde. edie Sommers- und Herſtzeit hin noch weiter an den muſi
kaliſchen Leiſtungen zu arbeiten, ſodaß wir uns nach langer
Vorfreude gegen Ende des Jahres wieder zu ſo genußreichen
Abenden zuſammenfinden können. F. H.

Zur Regelung der Vollmilchverſorgung im Landkreiſe S
Merſeburg.

Vom Landratsamt wird uns mitgeteilt: Am 19. MaiFſpäter von dort nach Frankreich zu begeben. Churchill wird
fand im Sitzungsſaale des Kreishauſes eine vom Landrat,
veranlaßte Beſprechung mit den Vertretern der Landwirt
ſchaft, den Molkereien und den Bedarfsgemeinden über dies
Neuregelung der Milchverſorgung ab 1. Juni 1921 ſtatt.

ſteht noch.

liſche Regierung nunmehr in gewiſſem Umfange an dem ober

Hoffentlich iſt die Möglichkeit gegeben, über

werden auf der Konferenz vertreten ſein.

Letzte Depeſchen
Das oberſchleſiſche Auſſtandsgebiet abgeſchnitten.

Breslau, 19. Mai. (Eig. Drahtber.) Seit heute früh
Uhr ſind die Telephon- und Telegraphenverbindungen zwiſchen

Engliſche Truppen nach Oberſchleſien
Paris, 21. Mai. Laut Blättermeldung wird ſich die eng

ſchleſiſchen Befreiungswerk beteiligen. Vier britiſche Ba
taillone würden unverzüglich ins Abſtimmungsgebiet abgehen.

Die Entente Konferenz Mitte nächſter Woche.
London, 21. Mai. Wie die Blätter melden, wird die inter

ſtattfinden.

ihn wahrſcheinlich begleiten. Jtalien, Japan und Amerika

Briand beugt vor.

et mit feinem wirklichen Namen Utzelmann, er und

Breslau und dem beſeßten oberſchleſiſchen Gebiet unterbrochen. S dreiſte Lügerwerk, Utzelmann ſei

Falliierte Zuſammenkunft in Boulogne Mitte nächſter Woche auch für die Rückfahrt ſich die Ern
Lloyd George geht heute an die See, um ſich ermöglichen laſſe ſodaß man dann die Ferienreiſe r die

önnte.
J Außerdem ordnete die Eiſenbahnverwaltung die Einführung

jund ſtehe

nahe.

ein Bruder gehören ſchon ſeit langer Zeit der 3. Jntern
tionale an und ſtehen der Zentralleitung der VKVPD. ſeh

nahe. Von ihr iſt UtzelmannKempin anfangs dieſes Fab
res nach Leuna geſchickt worden, eigens mit dem Auftrage
das Werk zu revolutionieren. was ihm denn auch zum

Schaden der geſamten Belegſchaft glänzend gelungen iſt.
Um nun die Wut der betrogenen Arbeiter abzulenken, ver
breiten die kommuniſtiſchen Führer und Agitatoren dasals Orgeſch Spitzel v

Lediglich eine Verbindung nach Kreuzburg und Leobſchütz be Leung gekommen, um die Arbeiter in den Kampf zu hetzen
und ſie von der Sipo ninderſchießen zu laſſen; er ſei ein

dieſe alberne Mär gläubige Abnehmer, und ſo

Ermäßigte Eiſenbahnfahrpreiſe für die Ferien.

ehemaliger Offizier, heiße richta „Freiherr von Utzelmann“
im Dienſte der Reaktion uſw. Natürlich findet auch

wird der
nächſte Aufruhr zielbewußt von langer Hand vorbereitet.

Stegerwalds Zeitung Der Deutſche“ teilt mit, es ſtehe
nunmehr feſt, daß die Eiſenbahnverwaltung in dieſem Jahre

laſſe.
ähnlich wie vor dem Kriege, wieder Ferienſonderzüge fahren

Die Preiſe für die Benutzung der Züge werden für
die Hinfahrt 50 Prozent betragen, ſodaß die Geſamtpreiſe,

Hin und Rückfahrt, ſich um 25 9 verbilligen würden. Die
Eiſenbahnverwaltung prüfe aber auch weiter die Frage, ob

Hälfte des tarifmäßigen Fahrgeldes zurücklegen

von Sonntagsfahrkarten an.
Ein Lehrgang über Kleinteichwirtſchaft

findet in
für die Provinz Sachſen veranſtaltet wird.

tiäßigung um 50 Prozent

Halle am 28. Mai ſtatt, der vom Fiſchereiverein
Jm ZuſammenAufaehoben iſt vom 1. Juni ab nur die Bewirtſchaftung

von Butter und Käſe einſchl. der Preisfeſtſetzung. ſodaß hier Paris, 21. Mai. (Eig. Drahtber.) Laut „Petit Jonrnal Dhange damit hält der Fiſchereiperein der Provinz Sachſen
e r mee e r reren d wird Briand bei der nächſten Sitzung des Oberſten Nates unter ine S er kg n inng am Mai ab. Der Lebraang

e nweie Svertr Fiſt unentgeltlich und kann au Nichtmitali30. Aprik 1921 Maßnahmen zu einer geregelten Verteilung Linweis auf die Beſtimmungen des Friedenevertrages den Fiſcherervereins be et Wrrdeg von Nichtmitgliedern des
treffen. und außerdem die Ausfuhr aus ihrem Bezirk und g Standpunkt vertreten, daß in ver oberſchleſiſchen Frage nur e 9yt r S d und r ver gten on t mit allen Stimmen eine Entſcheidung gefällt werden könne. g trerr ne m Sepun r Paf r
jetzt ganz auf die Landwirte an, ob die einzelnen Kommunal i rank ung S dom 1. Juni an erhöhen ſich die Gebühren für Pakeverbände von den ihnen eingeräumten Befugniſſen Gebrauch Ponwer M. van v Denken tn Stduurg 34 ach Luxemburg. Einſchreibpakete ſind von dieſem Tage

machen müſſen oder nicht. Sorgen die Landwirte dafür. k a zur an nach Luxemburg nicht mehr zugelaſſen. Bei Paketen mitdaß die notwendige Milch für Kinder und Kranke zur Ver Annäherung un die Vereinigten Staaten geltend. Wertangabe nach Luxemburg iſt der Wertbetrag fortan in
fügung ſteht und zwar zu einem erträglichen Preiſe, dann tet g S Frankenwährung anzugeben. Ueber alles Weitere erteilenfind ſie von allen Zwangsmaßnahmen frei. Andernfalls iſt Die engliſche Preſſe gegen Briands die Poſtanſtalten Auskunft.
der Kommunalverband aber gezwungen, die Zwangswirt Schweigen und Tatenloſigkeit.
Waft n en J An r wilrden alsorläufig aßna eſchloſſen: 1. i ilch is Di r hi a wenteres n re beionderen Kuhne hie Die Kammerdehatte bis Dienstag vertagt. I Ständehaus in Merſeburg fuhren und dort ſechs Schreibma-
zu machen, 2. die Ausfuhr von Milch aus dem Kreiſe, mit „„ondon, 21. Mai. Der Lloyd George naheſtehende „DailySſchinen und eine Additionemaſchine im Eeſamtwert von
Ausnahme der bereits beſtehenden Lieferungsverpſlichtungen, Sronicle“ ſchreibt unter der Ueberſchrift „Franzöſiſche Ver-9120 000 raubten. der 20iährige Kaſſengehilfe Roſen-
zu verbieten, 3. Liefernngsverträge mit den Bedarfsgemein-zögerung“: Alle, die die äußerſte Dringlichekit einer alliiertenäkranz und der 17iährige Bureaugehilfe Erich Kohl
den abzuſchließen auf der Grundlage eines Erzeugerpreiſes Konferenz über Oberſchleſten einſehen, werden bedauern, daßs mann. erhielten von der Strafkammer in Halle ein Jahr
von 2 pr. Liter für den Monat Juni 1921 die Debatte in der franzöſiſchen Kammer bis zum Dienstaggfünf Monate bezw. 1 Jahr Gefängnis. Zwei Hehler, die

J vertagt worden iſt. Ohne Briand einer beabſichtigten Verzö- beim Verkauf der geſtohlenen Sachen behilflich waren, ex
Zgerung beſchuldigen zu wollen, können wir vielleicht doch zumghielten fünf und zwei Monate Gefängnis.

e Der Raub im Ständehauſe.
Die Räuber die am 4. Juni mit einem Auto vor das

Zur Mittellandkanalfrage.
e n er für Anhalt da dem dortigen Landtage geren e r e e 5 nrraanacgedckcahuaeaaeaaramrgreazazaawee,,eeeinen Bericht über den Stand der Kanalfrage, beſonders Alliierten hatte, n o zu handeln. or ihm und uns be er 7im Hinblick auf die Intereſſen des Staates Anhalt zugehen findet ſich eine Lage, in der eine der beiden Parteien gewiſſes Aus Prov inz uns Reich

laſſen. Er äußert ſich zum Schluß dahin, daß das ganze überlegene Stellungen eingenommen hat und in der ſchon dies
n e a r der erforder- n die tg s re iſt, e Secce n wiſgerſt Schwere Unwetter in Mötteldentſchland.ichen Mitte ie nä ich i Zbenachte Da eine gere n idung zwiſchen ß eiteltt ſei. Skter Fahre ernſrich in Frage ae den Alliierten ſchon vorher beeinflußt. Wie iſt dieſe Lage ent- S r W deit weiſe r r

ſtanden Jn erſter Linie durch die Aktion der polniſ Par haben am vergangenen Donnerstag un reitag vormiGeſamtſitzung der Handeskammer zu Halle. in ber er in tn aber, und war e e eſeng tag in ganz Thüringen und Mitteldeutſchland großen Schaden
Am Dienstag, den 24. Mai, vormittags 1128 Uhr. findet lichem Maße durch die Aktion der Franzoſen ſelbſt. Die Fran- Jangerichtet. ahlreiche Telephonleitungen ſind zerſtört. In ver

im Sitzungsſaale der Handelskammer in Halle. Frankeſtraße s zoſen ſind es, die für die Aufrechterhaltung der Ordnung und ſchiedenen Orten hat der Blitz gezündet. mehrere Gehöſte ſind
5. eine Eeſamtſitzung der Handelskammer ſtatt. Folgende für ein fair plai in der ſtrittigen Provinz verantwortlich wa- eingeäſchert worden. Infolge der ſtarken Regenfälle ſind die
Tagesordnung hat die öffentliche Sitzung I. ren und es noch ſind. Sie haben das nicht getan. Die OrdBäche und Flüſſe ſtark angeſchwollen. e
Oeffentliche Anſtellung und Beeidigung eines Sachverſtän- nung wurde vollkommen umgeſtürzt und die Franzoſen haben Sechs Perſonen vom Blitz getroffen.

Die wirtſchafts- nicht Steinfeld, bei Hildburghauſen, 21. Mai. Bei einem, de
ganzen Nachmittag über andauernden ſchweren Gewitter, ſtand
Feine Gewitterwolke direkt über unſerem Orte und der Flur

ſodaß der Regen mit Hagelbegleitung in Strömen floß. Jn

digen. Berichterſtatter: Der Präſident. 2. verſucht, ſie zu retten. Man hätte erwarten können, daß
volitiſche Lage. Berichterſtatter: Der Präſident. 3. Berichtgſie, nachdem ſie ſich ſo ins Unrecht geſetzt haben, die erſte Ge
über die Prüfung der Abrechnung des Handelskammerhaus- legenheit ergreifen würden, um ſich durch eine interalliierte
halts für das Kalenderjahr 1920 und das Zwiſchengeſchäfts- Konferenz wieder ins Recht zu ſetzen.

dem nahen ſogenannten Heidholze ſchlug der Blitz ein, wojahr 1921 (1. Januar 1921 bis 31. März 1921). Berichter-
Der engliſche Elektrizitätsarbeiterſtreik beendet. Hhel ſechs Perſonen unſeres Ortes die in der Rahe auf dentan Herren Leiſter W Probſt. gr t des Haus

zaltsplanes für das Rechnungsjahr 1921. ri tatter EFrelt äfti re ich ge h Hauſe begebeHerr Manſchewski. 5. Beitritt zum Wir er J London, 21. Mai. Der Streik der Elektrizitätsarbeiter, dere e rei m n und u gerag r ſchi n
Mitteldeutſchland Berichterſtatter Herr Generaldirektor Dr. etwa 2 Wochen gedauert hat. und an dem inehrere Tauſend el n e e en eJng. Hoffmann. 6. Kammern für Handelsſachen bei den Arbeiter beteiligt waren, iſt beendet. Die Arbeiter haben dert ſich bis d ihrer Behauſung ſchleppen, wo aleich är ztliche
Landgerichten Naumburg und Torgau. Berichterſtatter Der en 2öhne zugeſtimmt und werden die Arb eiten er n darnleter e n R die Lade n gert

-yndi 4 z j3 j 5 72 e r k darn er, a Hie inderen erSyndikus. 7. Geſetzentwürſe über die Regelung des Ver am Montag wieder aufnehmen, ſonen von dem Schrecken und einigen Geſichtsverletzungen wie
kehrs mit Getreide im Wirtſchaftsjahr 1921-22. Berichter Ein von politiſchem Haß diktiertes Urteil der erholt haben. Hoch

e Hochwafſer.aer: Herr Leiſter. 8. Mitteilungen, Anträge und Verſchie 8t 0 Snun un nern aeeele 73 n ichtenzett Krnzne Srüſfel, l. Mai. (Eig. Drahtber) Durch den Alziſen Arnſtadt, 21. Mai. Ein Hochwoſſer, wie man es hier ſeit
reueingerichteie Kammer für Handelsſachen v im S d Serichtshof in Genf wurde das Urteil gegen die Gründer und vielen Jahren nicht erlebt hat, war die Folge einer während

gericht in Naumburg Berichierſtatter: De Präſts r z Redakteure der während der deutſchen Beſetzung errichteten s der ſich am 3. Feiertage über unſerer Gegend entladenden Ge

e e e er ar went. r gra Tod i In 4 s bei Crawinkel niedergegangenen Waſſerhoſe. Die wiWiederſehensfeſt ehe 12. Huſaren in Merſeburg. Chefredakteur wurde zum Tode verurteilt, einer zu lebensläng- Dein reißender Strom daherwälzenden gelben Waſſerwogen
Vom 1. November 1835 bis Ende März 1901 hat das lichem Zuchthgus, zwei zu 20 Jahren und zwei zu 10 Jahren in dem Flußbett der Wilden Weiße überfluteten die Ufer

Chäringiſche Huſarenregiment Nr. 12 bei uns in Garniſont Zuchthaus. Sämtliche Verurteilte befinden ſich zur Zeit in den böſchungen in der Uferſtraße, deren Keller bald unter Waſſer
geſtanden. Welche Anhänglichkeit ſich im Laufe dieſer langen ederlanden. geſetzt waren. Die Holzbrücke vom alten Friedhof zur Felde

vie gen ſtraßen wurde weggeſchwemmt und viele hundert Meter weitJahre an die lieben Blauen bei den Merſeburger Bürgern c
jung wie alt herausgebildet hat, bewies der Abſchied der
dem Regiment bei ſeiner Ueberſiedelung nach Torgau j. Zt.
bereitet wurde. Als damals das Trompeterkorps des Regi
ments das alte Lied „Muß i' denn, muß i' denn zum
Städtele hinaus“, ertönen ließ, war faſt kein Auge trocken ge
blieben. Was hat ſich nun ſeit dem Abſchied der Huſaren
alles ereignet? Die alten Merſeburger Huſaren unter ihnen
viele Söhne der Stadt und der Umgegend, die einſt in
Merſeburgs Mauern das fröhliche Soldatenkeben der Frie
denszeit genoſſen. haben in Feindesland geblutet. Viele ha
ihr Leben laſſen müſſen. Leider nicht mit dem Lohne des
Zieten' ſchen Huſarengeiſtes. Nicht nur, daß es den Huſaren
nicht vergönnt war, als Sieger in die Heimat zurückzukeh
ren: nein, ſie mußten erleben, daß ihre ſchmucke blaue Uni
form. die mehr als 100 Jahre in der ruhmreichen preußiſchen
Heeresgeſchichte verankert iſt. aufhörte zu ſein: denn nach
dem Friedensvertrage von Verſailles gibt es keine Huſaren
mehr. Der Huſarengeiſt lebt aber fort, wenn auch nicht in
kriegeriſcher Hinſicht, ſo doch in der Pflege der Erinnerungen
und der Kameradſchaft. Aus dieſem Gefühl heraus, haben
die ehem. Blauen beſchloſſen, in unſerer alten Garniſonſtadt
Merſeburg. die mit der Geſchichte der Huſaren unauslöſchlich
verbunden iſt, am 11., 12. und 13. Juni d Js. ein Wieder
fehensfeſt zu feiern, bei der ſie die alten Freundſchaften er
neuern und die Erinnerungen aus alter und neuer Zeit aus
tauſchen wollen. Wir gehen wohl nicht fehl in der Annahme,
daß zu dieſer Feier ſich recht viel ehem. Huſaren einfinden

Das Preußiſche Staatsminiſterium hat durch Erlaß vom
25. v. M. den Herrn Finanzminiſter und mich ermächtigt,
Gerichtsgebühren und Landesſtempelabgaben, die für Ver-
pfändungen von Hypotheken und Wertpapieren zwecks Sicher-
heitsleiſtung für zinslos gefſtundete Reichsnotopferabgaben
(S8 27, 32 R. N. O. Geſ.) und für die Eintragung ſolcher
Verpfändungen ins Grundbuch geſchuldet werden, auf Antrag
niederzuſchlagen oder zu erſtatten und dieſe Befugnis auf die
nachgeordneten Behörden zu übertragen. Auf Grund dieſes
Erlaſſes habe ich die Ermächtigung zur Niederſchlagung oder
Erſtattung der Gerichtsgebühren und Landesſtempel, der letz-
teren, ſoweit die Zuſtändigkeit der Gerichtsbehörden zu ihrer
Erhebung begründet iſt. auf die Landgerichtspräſidenten, für
den Bezirk des Amtsgerichts Berlin-Mitte auf den Amts-
gerichtspräſidenten, übertragen. Bezüglich der in Natur zu
verwendenden Stempel hat der Herr Finanzminiſter die Lan-
desfinanzämter zur Niederſchlagung oder Erſtattung ermäch-
tigt. Soweit eine Ermäßiqgung der Notariatsgebühren er-
beten war, konnte dem Antrage nicht entſprochen werden.

Sonderliſte der verfaſſunggebenden Kirchenverſammlung.
Nachdem die vier kirchlichen Gruppen in der Provinz

Sachſen die konfeſſionellen Lutheraner, die Poſitive Union,
die Volkskirchlich Evangeliſche Vereinigung und der Bund
freie Volkskirche eine Einigungsliſte gemeinſam beſchloſſen
haben, wollen die „Freunde einer Bekenntnisliſte“, welche

auch überſchwemmt wurde. Neu
Riegeſche Ziegelei ſtanden unter Waſſer.
in den Gärten angerichtet.

S f mit fortgeriſſen bis zur Brücke am Schlachthaus, deſſen Hof
Die Neue Mühle und die frühere

Viel Schaden wurde
Nach Stunden fiel das Hoch-

waſſer, zu deſſen Bekämpfung die Feuerwehr alarmiert wurde

Vom Blitz erſchlagen.
Erfurt, 20. Mai.

witters wurde eine 54

Streik in den Gemüſegärtnereien.
Während des geſtrigen ſchweren Ge
Jahre alte Landwirtsfrau aus dem

Erfurter Landkreisorte Kühnhauſen, die auf dem Acker mit
Unkrauthacken beſchäftigt geweſen war, und im ſtrömendem
Regen nach Hauſe eilte, vom Blitz erſchlagen. Jn den Er-,
furter Gemüſegärtnereien traten am Donnerstag die Gärtne-
reiarbeiter wegen Lohnforderungen in den Streik. Der
Höchſtlohn beträgt zurzeit 4 für die Stunde, verlangt wer
den 4.95
lung ab.

J

Exploſion eines Spiritusbehälters.

F Leipzig. 20. Mai.

A. Die Arbeitgeber lehnen bisher jede Verhand

Jn den Geſchäftsräumen einer
Buchdruckerei in der Kuchengartenſtraße explodierte ein grö
ßerer Spritusbehälter, bei der die Büroeinrichtung zum Teil
in Brand geriet.

kenhaus übergeführt werden.

id geriet. Der Geſchäftsinhaber und feine Frau er
litten hierbei ſchwere Brand wunden und mußten ins Kran-

Verantwortliche Redaktion: Politik. Oertl. und Prov. Teil:werden. namentlich mit Rückſicht darauf, daß es dem rüh- di ini if i ab S iruüh- die Einigungsliſte ablehnen, einen beſonderen, nur poſitiv Dr. Hahlo. Sport: Hochheimer. Anzeigenrigen Vereinsvorſtande des Huſaren Vereins gelungen iſt, gerichteten Sablborſten aufzuſtellen. Deshalb den ke H. Paltz. Druck- und Verlag: Merſeburger Druck und
das Trompeterkorps des ehem. Regiments unter Leiſeines Muſikobermeiſters in alter deametsuiſerm zu ne
winnen. Wir Merſeburger Bürger wollen nicht verfehlen,
uns an dem Wiederſehensfeſt zu beteiligen. Alte liebe Er-
2 Arac Wer Vorausſicht nach letzt

es Trompeterkorps un iſonſtadt Merſeburg wachrufen. v veterer arten Gotat

Dem Deutſchen Rentnerbund Landesvee esverband der
hat auf eine Eingabe der preußiſche Juſtizmt desEhre ſang r r Juſtizmitliſter folgendes

auf Montag, den 23. Mai nachmittags 228 Uhr zu einer Ver
ſammlung nach Halle im Nikolaus ein. Etwaige Anfragen
beantworten Suverintendent Brockes-Oſchersleben, Paſtor
ſeneg Salle Fohanneskirche und Paſtor Bach-Halle, Kaiſer

raße 6.
Kommuniſtiſche Ablenkungsverſuche.

Als kommuniſtiſcher Haupträdelsführer war auf dem
Leunawerke beim letzten Aufruhr bekanntlich ein gewiſſer
Kembpin tätig. der. als die Sache brenzlich wurde, mit
der Kaſſe verduftete, ſpäter aber doch gefaßt wurde und nun
ſeiner Aburteilung entgegen ſieht. Dieſer Revolutionsbeld W

Verlagasanſtalt L. Baltz. ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten. W
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Drehstrommoftore
Plätten, Koch- und Heizapparate sowie alle
Bedarfsartikel und BeleucehtungsKörper zu

Konkurrenzlos billigen Preisen
Wiederverkäufer erhalten hohe Rabatte

bünther

Entenplan 6
Markt 20

Telephon 360

CShristian Glas er
Fernruf 6138 Halle a. S.

Grosse Auswahl sohr preiswerter

S p a r
Kochherde
für Notwohnungen, Hotels und

Landwirtſchaiten, lackiert,weiß-emailliert und Gubeisen

BIeche on milodowerkstatr.

Weinxeſtaurxank Hkeintor hie

ar Nee eC. Demme, v t e ausgezeicknele uGrudeöfen Naumburger Straße 33. Sivile Preiſe S

Kochöfen nengusseiserne emaillierte Alte hochangeſehene
Waschkessel

mit

Nee rush nocſt im aus
Der e Leistungen mer modernen unter fachmännischer

Leitung geführten Waschansfalt noch meht hennt!
Die Merseburger Großdampfwäscheref Inhaber

Kreiſe n gut eingeführter

und damit

geboten. Angebote

schnell, preiswert.
Georq Wolff, Werssenfelserstr. 2, Fernsprecher 179, hefert gut,

Abholung und ZAustellung Fostenlos.

h

Verſicherungsgeſellſchaft
ſucht zwecks Verwaltung des vorhandenen Be
ſtandes und zum Ausbau desſelben Verbindung

eſchäftsgewandter, in den maßgebenden

forderlichenfalls wird ein
feſtes, garantiertes Einkommen

ſichere Lebensſtellung
unter Darlegung des

Lebenslaufes unter T. M. 1844
Friedr. Eilers, Annoncen Expedition, Magdedurg

Perſönlichkeit. Er

an Johann

totorboot- Fahrten

Merſeburg Dürrenberg.
An Sonntagen:

ab Merſeburg Heufchkels Badeanſtalt
nachmittags 12, 3 und 6 Uhr.

ab Dürrenberg 2 5 und 8 Uhr
Anmeldungen für Extrafahrten
Weiße Mauer 38 od. Teichſtr. 35 erbetS

e CAFE UND e
3 KNSTLER-KONZERT von 3--11 Uhr e

Herrliche Terrasse Direkt Gradierwerk
Gute Spelsen

Vorzügliche Weine und Getränke
e 7 e

Gute Musik

Erstklassige Getränke
Vorzügliche Konditorei

Kafteehaus Ortel
S0o01 ba h

RRaek Bürrenberg.

e

in allen Artikeln

2u Original Listenpreisen

Weck
Frischhaltung

reichhaltiges Lager

Kurhaus Dürrenberg
Sonntag, von nachm, 4 Uhr an:

Broßer Elſite-Ball.

yftet 2
neben

Montag, den 30. Mai,

129.

abends 8 Uhr

M

Anlinſ-

ſſ llNuna Saale
Weinstuben Weinhandlung
Anerkannt e kalte und
Warme Küche Gutgepflegte Weineerster fisuser

In

III
Il

l

Ernst Gessner
Koehlmannsches Haus

Markt 12 Fernruf 513unAchtung! ichen
Bhf. Niederbeuna

Sonntag, den 22. Mai, von nachm. 3 Uhr an

Klein-Pfingſt-Ball
bei vollbeſetztem Orcheſter.

Hierzu laden freundlichſt ein
Die jungen Burſchen von Kötzſchen und Beunag,

Fr. Zätzſch.

Kahlbaumn-Sinhe

WALTER TEMLER

IIIIIIII

G

wie

n

S lirörschank Weiostuben

HALLE a. S. rTelefon 1457. lam Kiebeckplatz

IDDDDDBWee n MHaus der Landwirte
Halle a. d. S.

Franckestr. s H. Gerhardt Celeton 1212

Vorzügliche Küche
gut gepflegte Biere

ff. Weine erster Häuser

S

AMcCCBDCCCC i

c r Nur neueste Tänze! J imSchlobgartensalon5 a ſj m e 6 a gt h 0 Nächsten Donnerstag Renunion! Aotthncans der e

4 Hierzu ladet freundlichst ein Karl Seelig. z eitsgemeinscha Kleiner Saal zum Abhalten vonBad Dürrenberg Der Parasit Festlichkeiten etc.vis à vis dem Bade herrlich gelegen. h n r r n e e z M h e er e en v m oder l nwepſege Fiert ſonie halte ind man hpeiſen d I i Könet, sein rn wnnnnſ
e zu jeder Tageszeit Zum Kulmbacher S Glück zu machen. 7

35 Carl Broda Ein Lustspiel in b Aufzüg. i Tivoli- Theater 8S Lul Brodah. ad Dürrenberg. i von e e ar
S Ausſchank nur echt z Eintrittskarten zu Direkt. A. Dechant. Schmidt aus Leipzig

J 50äääää Kulmbach. Siere vom Ffaß, heil u. dunkel. e Sonniag, en 22. Mai Blanckeſtraße 1

Atsderggarten Ban Dürrenberg e Seitens Fern e Stand e. Gonnnenee8 8 r Seſellfchaſts- Saal. Franz. BSillard. I S. zarereramzeernezerezezete d Komponeten, Evangeliſationsvortrag
2 Herrlich gelegener Ausflugsort ſo Bes. Karl Schmidt. über das Thema halten3 Schöne geräumige Lokalitäten er Geld S Die närrische liebe Ohne Gottin derWelt,
8 Herrlicher Garten an der Saale. 2 Sonntag, nachm. 3 ugr: Ratenräckzahlung. m Jede Jedermann herzlich ein8 r. Biere und Speisen. 3 Stadttheater Halle. er iel Weſt Lütom, Ferlin W. 281 n ehe en loverſ den. Eintritt frei.
8 Wilhelm Schumann. 8 Sonnabend, abds.7 Uhr: Sonntag, abends 7 Uhr: Winterkelderstrasse 3. Vorverkauf im Tivoli Chriſtliche Verſammlung
5005000000050000000105005000000000 l Der Waffensehmied Madame Butterfly. Gegr. 1900.
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I. Seilage zu Ar. 6 des Merſeburger Tageblattes

Politiſche Rundſchau
Das Ortsklaſſenverzeichnis.

Der Reichstag hat bekanntlich ein von der Regierung vor-
prrga vorläufiges Ortsklaſſenverzeichnis verabſchiedet, an

em der Beamtenausſchuß des Reichstages keine Aenderung
vornehmen durfte, wenn er das ganze Geſetz nicht agefährden
wollte. Dieſes Proviſorium ſoll am 1. Oktober durch eine
endgültige Vorlage erſetzt werden. Gegenüber dem bisheri-
gen Zuſtande ind durch die Neuregelung 7366 Höherſtufun-
gen von Gemeinden vorgenommen worden. Nach Klaſſe A,
die bisher nur 27 Orte umſchloß, ſind jetzt 331 neu gekom
men, nach Klaſſe B, in der ſich bisher 80 Gemeinden befanden,
ſind 897 gehoben worden Aus der Ortsklaſſe E ſind z. B.
6396 Orte höher eingeſtuft worden, 180 nach A, 657 nach B,
1861 nach C, und 3671 nach D.

Zum neuen Wehrmachtverſorgungsgeſetz.

Im Reichstage befindet ſich augenblicklich das neue Wehr-
machtverſorgungsgeſetz. Für die Hinterbliebenen von Wehr-
machtangehörigen muß man das Geſetz als ſehr ungün-
S bezeichnen, wenn man den Maßſtab anlegt, wie der

agt die Hinterbliebenen von Angehörigen des ehemaligen
Heeres als Kriegshinterbliebene nach den anderen Geſetzen
verſorgt. Die Beamten beziehen neben dem ihnen zuſtehen-
den Witwen und Waiſengeld nach dem Beamtenhinterblie-
benengeſetz auch noch die Gebührniſſe nach dem Reichsverſor-
ungsgeſetz, ſofern der Tod des Ehemannes auf Grund einer

Kriegs oder Dienſtbeſchädigung erfolagte. Die Witwen und
er der Offiziere und Mannſchaften beziehen als Kriegs
hinterbliebene neben der ihnen nach dem Militärhinterblie-
benengeſetzzuſtehenden Verſorgung noch eine ſogenannte
Kriegsverſorgung, die ſich jedoch lange nicht in der Höhe der
Gebührniſſe nach dem Reichsverſorgungsgeſetz bewegt. Den
zukünftigen Witwen der Wehrmachtangehörigen ſoll keine
Kriegs verſorgung mehr zugebilligt werden. Dieſes würde
eine große pekuniäre Schädigung für ſie bedeuten. Bedenkt
nan, daß die erſte Verſorgung, die der Staat den Hinterblie-
enen von Militärperſonen gab, ehe eine allgemeine Verſor-
na einſetzte, in einer Verſorgung für die Kriegshinterblie-

enen beſtand, ſo verſteht man nicht, daß jetzt der Staat als
rſtes gerade dieſe Verſorgungszulage, wie man es auch nen

nen könnte, ſtreichen will. Wie verbitternd muß es auf die
Stimmung der Wehrmachts angehörigen wirken, wenn ſie

iſſen, daß ihre Familien im Falle ihres Opfertodes für das
aterland ſchlechter verſorgt werden, wie die Hinterbliebenen

der Kriegsverſtorbenen aus den Jahren 14—-18, und der
igen ehemaliger Heeres- und Marineangehöriger, die noch

an den Folgen einer aus jener Zeit ſtammenden Kriegsdienſt-
oder Dienſtbeſchädigung ſterben werden. Es widerſtrebt je
dem Gerechtigkeitsſinn, daß innerhalb der verſchiedenen Wit-
wenkategorien bei gleichen Anläſſen ſolche Unterſchiede bezgl.
der Verſorgung herrſchen. Die finanzielle Belaſtung für den
Staat dürfte außerdem bei unſerer kleinen Reichswehr und
bei der Eheerlaubnis erſt vom 27. Lebensjahre an keine allzu
große ſein. Um ſo mehr liegt kein Grund vor, die Witwen
und Waiſen der Wehrmachtangehörigen ſchlechter zu ſtellen
ls wie die der Beamten und der Offiziere des alten Heeres.
gen hat der Reichstag ein Einſehen und verhütet
ſolche ungern und unglaublichen Härten, gegen die
auch. der D. O. B. Stellung genommen hat.

U. S. P. Zentrum S. P. D.
Die Sozialdemokratie hat durch Annahme der auf einen

xeinkapitaliſtiſchen Produktionsprozeß eingeſtellten Forderun-
gen des Ultimatums und qguch in einem Teil ihrer Preſſe die
Folgerung gezogen. „ohne die leitenden Männer in Groß-
induſtrie und Handel, politiſch beſonders in der Deutſchen
Volkspartei organiſiert, gehe es nicht!“ Die Breslauer
Volkswacht“, das Organ des ſozialiſtiſchen Reichstagsprä-
ſidenten Löbe, ſchreibt jedoch:

„Glaubt der Reichskanzler wirklich, daß wir Mehrheits-
ſozialdemokraten uns vor dem Namen der Deutſchen Volks
partei fürchten oder müſſen wir gerade ihm erſt ſagen, daß
wir ſachlich in ſteuer- und wirtſchafts politiſcher Hinſicht die

dem großen

Durchführung der Ententeforderungen nur im ſchärfſten

Sonnabend, den 21. Mai 1921.

Kampf gegen die Schwerinduſtrie und ihre politiſchen l peritiſchen Perſönlichkeiten des Landes enthielt,
fer für möglich halten Kommt der Wunſch nach der Ein
beziehung der Volkspartei Herrn Wirth etwa aus der ihm
fremden preußiſchen Politik? Dann möge er ſich nicht
darüber täuſchen, daß ein neuer Verſuch Stegerwalds, uns
mit der Volkspartei zuſammenzukuppeln, nur einen ſchär
feren Gegenſatz zwiſchen Zentrum und Sozialdemokratie
ergeben würde. Wir haben aus außenpolitiſchen Gründen
den letzten Streit zwiſchen Zentrum und Sozialdemokratie
in Preußen, der in der äußeren Form auf beiden Seiten
nicht immer vorbildlich geführt wurde, in unſerem Blatte
zu mildern geſucht, Wir nehmen uns daraus das Recht,
das Zentrum jetzt mit allem Nachdruck vor einer Politik zu
warnen, die den ganzen außenpolitiſchen Gewinn unſeres
gemeinſamen Vorgehens im Reiche aufs Spiel ſetzen
könnte. Wenn Herr Dr. Wirth die Unterſtützung der Volks
partei nicht hat. ſo braucht er gelegentlich die der Unab-
hängigen Sozialdemokratie.“

Ein Kommentar hierzu erſcheint überflüſſig. Dieſe Aus ſti
führungen ſind ebenſo innerlich unwahr wie maßlos töricht.
Aber ſie ſind wenigſtens offen und ehrlich.

Erzbergers redivivus.
Unter dieſer Ueberſchrift befaßt ſich die „GörresKorre-

ſpondenz“, das bekannte Organ angeſehener Zentrumskreiſe,
mit den Machenſchaften, mit denen andere Teile des Zen
trums ihren Herrn und Meiſter Erzberger, den ſie ſchon allzu
lange entbehren, wieder ins politiſche Leben zurückzurufen
verſuchen. Der Artikel iſt vor dem Regierungswechſel im
Reiche geſchrieben. Er gewinnt durch die Kanzlerſchaft des
Herrn Wirth, des gelehrigen Adepten und blinden Gefolg-
mannes Erzbergers, erhöhtes Jntereſſe. Wer zweifelt daran,
daß heute Erzberger Kanzler und unumſchränkter Herr der
deutſchen Geſchicke wäre, wenn ihn nicht Helfferich in

Prozeß des vorigen Jahres gefällt hätte? Er
ſelbſt wagt ſich im Augenblick noch nicht wieder ans freie
Tageslicht. Aber im Verein mit eifrigen Freunden bereitet
er ſeine Wiederauferſtehung vor.

Man ſetzt in Erzberger-Kreiſen große Hoffnungen auf den
bevorſtehenden Steuerprozeß. ie „Görres-Korreſpon-
denz“ erinnert daran, daß gegen Erzberger ganz andere Dinge
erwieſen ſind als jetzt in dem Steuerprozeß zur Erörterung
ſtehen. Alle die Beſchuldigungen Helfferichs, wegen deren
Herr Erzberger, ſo ſchwer es ihm fiel, ſich zu der Beleidi-
gungsklage gegen Helfferich entſchließen mußte, und für die
das Gericht den Wahrheitsbeweis als geführt anerkannt hat,
ſind völlig unabhängig von der Steuerſache. Helfferich hat
bekanntlich darauf verzichtet, die Steuerſache in ſeinen Prozeß
und ſeinen Wahrheitsbeweis einzubeziehen. Was in jenem
Prozeß Herrn Erzberger gerichtlich atteſtiert wurde, das wa
ren Dinge, die jeden anderen auf Nimmerwiederſehen von
der politiſchen Bühne entfernen würden; unſaubere Ver-
guickung politiſcher Betätigung und eigener Geldintereſſen,
Mangel an politiſcher und geſchäftlicher Wohlanſtändigkeit,
gewohnheitsmäßige Unwahrhaftigkeit.

Die „Görres-Korreſpondenz“ erinnert daran, daß unter
dem Druck dieſes Urteils der Reichsausſchuß der Zentrums-
partei ſich im vorigen Jahre gezwungen geſehen hat, ſich mit
dem Fall Erzberger zu beſchäftigen. Er hat am 24. Juni
v. Js. erklärt, vor endgültiger Stellungnahme die Entſchei
dung der Reviſionsinſtanz abwarten zu müſſen. Die Ent
ſcheidung des Reichsgericht. iſt bereits im Dezember vorigen
Jahres ergangen und hat das für Erzberger ſchlechthin ver
nichtende erſtinſtanzliche Urteil beſtätigt. „Viele Parteifreun-
de hatten erwartet. ſo ſchreibt die „GörrisKorreſpondenz“

daß danach unverzüglich der Reichsausſchuß zuſammen-
treten werde, um den Fall Erzberger für die Zentrumspartei
zur Erledigung zu bringen. Zur peinlichen Ueberraſchung
bat der Reichsausſchuß dies nicht für notwendig gehalten.
Mit dieſem Ausgang ſind wir weder zufrieden noch einver-
ſtanden. Das Moabiter Urteil iſt rechtskräftig! Und aus
die Urteil hat die Zentrumspartei die Konſequenzen zu
z n.

Ein nachahmenswerites Parlament.
Die holländiſche Zweite Kammer, die zwar nur 100 Mit-

glieder zählt, aber von jeher in dieſer kleinen Zahl einen un
gewöhnlich hohen Prozentſatz der führenden geiſtigen und

Roman von L. Tracy
(Rachdruck verboten.)

Die einzige gangbare Straße lief von der Höhe raadwärts in ein weites, flaches Tal. Dieſer gen galce
ſich offenbar durch die Senkung des Bodens rings um
einen längſt erloſchenen Vulkan gebildet, deſſen einſtige
Tätigkeit noch an einer Gruppe kleiner Kegel in der Ent
r at zu erkennen war. Das jetzt trockene Flußbett, das
die Oaſe hervorgerufen und die Entſtehung der Quelle er
möglicht hatte, zog ſich nach Oſten und lief nördlich von
dem ſo gezeichneten Krater vorüber. Un

t lag die Gruppe von Lavakegeln weit von
em Mittelpunkt des Keſſels entfernt. Sie wurden auf

drei Seiten von niedrigen Hügeln überragt, und wenn
ſie auch die Möglichkeit einer Verteidigung boten, ſo
hatten ſie doch den großen Nachteil, in Kreisform ange
ordnet zu ſein. dal eſſen bot nur der weſtliche Teil
einen leidlichen utz gegen das feindliche Feuer, und
hier hatten denn auch die Angegriffenen in richtiger Be
urteilung des Terrains eine Zuflucht geſucht. Man konnte
ſie von Höhe des Plateaus dentlich ſehen, und Holm
ſtetten erkannte Frau von Heyden, die ſich zwiſchen zweigroßen Steinen niedergelaſſen hatte. Beauregard beſend

n ihrer Nähe, und die wenigen Araber ihrer Begleitung
waren zwiſchen den Steinhügeln in gedeckten Stellungen
verteilt, die es ihnen ermöglichten, das von der Quelle
i gegen fie unterhaltene Feuer zu erwidern, ohne ſich
elbſt allzuſehr als bequeme Zielpunkte preiszugeben.

Die Kamele tanden dicht zuſammengedrängt in einer
Mulde zwiſchen den beiden weſtlichen Hügeln. Und ſo
weit eine Schätzung möglich war, ſchienen die bisherigen
Verluſte der kleinen Truppe nicht allzu erheblich zu ſein.

Aber die Taktik der Angreifer lag für Holmſtetten klar
tage. Sie hatten die Hügel im Norden, Oſten und
üden beſetzt, und ihre Abſicht ging ohne Zweifel dahin,

die Endpunkte des jetzt von ihnen gebildeten Kreisbogens
weiter und weiter vorzuſchieben, bis ſie ſich im Weſten be

zegnen und damit die Einſchlleßung der kleinen Karawangollender würden. Jhr Erſcheinen mußte ganz unerwartet

und ihr erſter Angriff ſehr überraſchend geweſen ſein. denn

Der Schatz der Habäer

weichenden Seitenflanken des Feindes nicht zu ver

Mannſchaften, zu denen er natürlich auch die

hat neuer
ings in einem bemerkenswerten Schriftſtück ihren alten Ruf

behauptet. Der holländiſche Kriegsminiſter hat der Kammer
kürzlich einen Geſetzentwurf zur Reform des Wehrpflicht
geſetzes eingereicht, in dem nach ſeinen Verſprechungen in der
Budgetdebatte alle Erfahrungen des Weltkrieges zur Aus
bildung eines neuen Milizſyſtems organiſch verarbeitet ſein
ſollten. Dieſe Erwartungen ſind durch den Entwurf des Mi
niſters enttäuſcht worden. Der große Bericht der Kommiſſion
an die Kammer bringt dies mit folgenden Worten zum Aus
druck: „Nach den Erklärungen, die früher von dem Miniſter
über ſeine Reorganiſationspläne abgegeben wurden, glaubte
man, erwarten zu dürfen, daß er mit einem Syſtem vor die
Kammer treten würde, dem ein eigener ſchöpferiſcher Gedanke
zugrunde lag, und daß er bereit ſein würde, mit dieſem ſeinem
Syſtem zu ſiegen oder zu fallen. Daß dieſe Erwartung nicht
erfüllt wurde, hat eine große Enttäuſchung hervorgerufen und
hat z Anzahl Mitglieder der Kammer ſogar ernſthaft ver

mmt“.

Unter Fremdherrſchaft,

Die franzöſiſchen Generale, die im neu beſetzten Gebiet das
Kommando führen, können ſich an Ausweiſungen und Straf-
befehlen gar nicht genug tun. Kein Tag vergeht, an dem nicht
insbeſondere die Düſſeldorfer Blätter über eine Fülle ſolcher
Ausweiſungen und Strafbefehle zu berichten haben. So lieſt
man, daß zum Beiſpiel ein Oberleutnant der Schutzpolizei
„wegen ungebührlicher Antworten einem mit einer Unter
ſuchung beauftragten Beamten der öffentlichen Gewalt gegen
über“ aus dem neu beſetzten Gebiete ausgewieſen wird:; ein
anderer „wegen unpaſſender Haltung Offizieren der franzö
ſiſchen Armee gegenüber“, ein dritter, weil er in ſeiner Woh
nung durch etwa 50 Perſonen Lieder, die die Würde und
Sicherheit der Beſatzungstruppen gefährden, hat ſin-
gen laſſen, ferner eine Anſammlung von Vorübergehenden
verurſacht hat, die vor ſeinem Hauſe das Lied Deutſch
land, Deutſchland über alle s“ anſtimmten. Zu den
Ausgewieſenen gehört ferner Regierungsaſſeſſor Bachem,
Mitglied des preußiſchen Landtages „wegen
ſyſtematiſcher feindlicher Haltung den Beſatzungsbehörden
gegenüber.“ Die Strafliſte dieſes einen Tages, umfaſſend die
im Zeitraum vom 29. April bis 10. Mai auferlegten und ein-
gezogenen Geldſtrafen, ſchließt mit einer Summe von nicht
weniger als 29 460 ab. Die meiſten Strafen wurden
verhängt wegen Fehlens des Perſonalausweiſes, doch ſpielt
auch hier die „ungebührliche“ die „unpaſſende“ Haltung gegen-
über interalliierten Offizieren oder ihren Familienmitgliedern
eine große Rolle.

Korfantys Geheimdienſt.

Der engliſche Major Fitzroy-Gardner, der bis vor kurzem
bei der Interalliierten Kommiſſion in Oberſchleſien Dienſt
getan hat, äußerte ſich dem Vertreter des „Daily Chronicle“
gegenüber folgendermaßen über die Lage im Kaämpfgebiet:

„Jch habe Korfantys Meihoden ſehr ſorgfältig be
obachtet während meiner fünfmonatigen Dienſtzeit bei der
oberſchleſiſchen Abſtimmungspolizei. Als die Alliierten Ober
ſchleſien übernahmen, wurde Korfanty von Polen zum polni-
ſchen Abſtimmungskommijſſar ernannt und von den Alliierten
anerkannt, genau wie der deutſche Plebiſzitkommiſſar aner-
kannt wurde. Aber ein Unterſchied war doch da.
Wenn ein deutſcher Abſtimmungsbeamter ſo aufreizende Auf
rufe erlaſſen hätte, würde man ſich in ernſtlicher Weiſe mit
ihm beſchäftigt haben.

Seine Lieblingsbehauptung war, daß die Deutſchen Berg
werke überſchwemmen würden, damit die polniſchen Bergleute
bei ihrer Arbeit ertrinken ſollten. Als er die Geſchichte zum
vierten Male verbreitete, weigerte ſich die Mannſchaft einer
beſtimmten Grube in meinem Gebiete, ohne polizeilichen
Schutz einzufahren. Das einzige, womit man ſie überzeugen
konnte, war, daß die deutſche Grubendirektion doch nichts un
ternehmen würde, wodurch ſie ſich ſelbſt arbeitslos machen
würde. Bezahlte Agenten Korfantys waren un
ter den polniſchen Mitgliedern der Abſtimmungspolizei tätig,

Manche von ihnen gehörten zu den derPolizei. Das Ergebnis hat ſich während der letzten 14 Tage
gezeigt. Sein Geheimdienſt war hervorrggend wirkſam

zh

vie in ver weite ver vaſe zurucgevuevene wagerausrüftung
an Zelten und anderen Gegenſtänden verriet, in wie haſtiger
Flucht die Ueberrumpelten Deckung hinter den Lavahügeln
geſucht hatten.

Daß er die taktiſchen Abſichten der Feinde richtig beo
urteilt hatte, wurde für Holmſtetten vollends zur Gewiß
heit, als er jetzt an den äußeren Hängen der beiden
nächſten Hügel zwei ziemlich ſtarke Abteilungen von Haden
dauas entdeckte. Sie ſaßen auf ihren Kamelen und be-
teiligten ſich nicht an dem Feuergefecht. Offenbar wollten
ſie ihre Anweſenheit nicht verraten und warteten auf ein
Signal, um in die Ebene hinabzureiten und den Kreis
um die unglücklichen Opfer zu ſchließen.

Holmſtetten hatte nur einer ſehr kurzen Zeit bedurft,
um ſich über die Gefechtsſituation klar zu werden. Und er
brauchte keine längere, um ſeinen Plan zu entwerfen. Mit
den ſechs Matroſen wollte er als der Erſte den Rand des
Plateaus überſchreiten. Ein paar Araber ſollten ihn be

leiten, aber ſofort wieder umkehren, nachdem ſie den
einden ſichtbar geworden ſeien, um den Anſchein zu er

wecken, als eilten ſie zurück, weitere Hilfe zu holen. Jm
ſchnellſten Tempo wollte Holmſtetten mit den Matroſen

eradeswegs auf die Belagerten zu reiten. Zwei Minuten
päter ſollte Abdur Kader die Hälfte ſeiner Leute über den

Rand des Plateaus auf den rechten Flügel der Haden-
dauas werfen. Und mit demſelben Zeitabſtande ſollte Ab
dullah mit dem Reſt in die linke Flanke des Feindes fallen.

Auf dieſe Weiſe würden die Gegner nacheinander drei
Abteilungen herankommen ſehen, jede anſcheinend ſtärker
als die vorhergehende. Und da ſie die Stärke der Syl-
vanderſchen Karawane kannten, würden ſie in der An
nahme, dieſelbe 6 bereits vollzählig zur Stelle, vielleicht
die Flucht ergreifen, ohne ſich auf einen weiteren Kampf
einzulaſſen. Erfüllte ſich dieſe rn nicht, ſo hatten
Abdur Kader und Abdullah ſtrengen Befehl, die e

olgen.
Sie ſollten vielmehr nach Abgabe einiger Schüſſe, von denen
ich Holmſtetten lediglich eine einſchüchternde Wirkung ver
rach, ebenfalls zu den Lavakegeln reiten, hinter denen5 die ganze Streitmacht vereinigen mußte. Dann an

enommen, die Hadendauas wagten einen allgemeinenngriff ſollten alle unter Holmſtettens Befehl benden

eute Beau

regaros rechnele, eine Rugtbarrsveiegung ausführen, ſo
daß die Feinde genötigt ſein würden, den Vorteil ihrer
hochgelegenen Stellungen aufzugeben. Sobald er ſie ge
zwungen hätte, in die Ebene herabzukommen glaubte
Holmſtetten ſich von dem ſicheren Schießen ſeiner Matroſen
den beſten Erfolg verſprechen zu dürfen, während anderer-
ſeits ſeine Araber wußten, daß jeder Kilometer, den ſie nach
rückwärts gewannen, ſie näher an die ſtarke Karawane in
ihrem Rücken heranbrachte.

Dieſer Plan war den Verhältniſſen ſo vortrefflich an
gepaßt, daß ihm bei normaler Entwicklung der Dinge der
Erfolg kaum hätte fehlen können. Aber er ſetzte allerdings
auch bei den Gegnern ein vernünftiges, zielbewußtes Handeln
voraus und rechnete nicht mit der Möglichkeit, daß für ihre
Handlungen die Laune eines anſcheinend Halbverrückten
beſtimmend werden könnte.

Jn der Tat mußte Alfieri durch die Anſtrengungen,
Enttäuſchungen und mannigfachen Aufregungen der letzten
Zeit in einen Zuſtand nervöſer Ueberreizung geraten ſein,
bei dem es nur noch eines geringfügigen Anſtoßes be-
durfte, um den Wahnſinn in hellen Flammen auflodern
zu laſſen. Denn anders als Wahnſinn war es kaum zu
nennen, daß er, ohne ſeine Leute zu ſammeln und nach
irgendeinem erkennbaren Plane vorzugehen, plötzlich unter
wilden Zurufen an ſeine ihm zunächſt befindlichen Araber
aus der Deckung herausritt, um zum Sturmangriff gegen
die zwiſchen den Lavakegeln Eingeſchloſſenen vorzugehen.
Es wäre heller Wahnwitz geweſen, auch wenn alle ſeine
Mannſchaften ihm gefolgt wären aber nur eine Handvoll
von ihnen ließ ſich von der unſinnigen Tollkühnheit des
Führers fortreißen und ſprengte ihm nach. Sie hatten
keine ſehr große Entfernung zurückzulegen; aber ſie mußten
durch das Flußbett, in dem ſie wegen der Boden-
beſchaffenheit nur verhältnismäßig langſam vorwärts kamen.
Während dieſer Zeit boten ſie für die Angegriffenen, wie
für die zu ihrem Entſatz herbeigeeilten Reiter ſo bequeme
Ziele, daß es ein leichtes geweſen wäre, ſie abzuſchießen
wie Haſen. Der hirnverbrannte Angriff konnte in fünf
Minuten abgeſchlagen 53 wenn die um Beauregard ver
ſammelten Araber die für ſie ſo überaus günſtige Situation
richt'a erfaßten und ſich zu entſchloſſenem Handeln aufrafften

Fortſetzung folgt.)
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und umfaßte Männer, die herelt waren, jedes Ver-brechen zu begehen. Wen ſſer Geheimdienſt ebenſonen

tioniert hätte, dann würde die Polizei die großenaffenlager entdeckt haben, die von den Polen verſteckt ſind
waren und jetzt benutzt werden. Wir wiſſen alle ganz genau,
wie die Flucht von einem Dutzend gefährlicher Polen, darunter
einem Raubmörder, aus dem Gefängnis in Beuthen bewerk-

Kelligt worden iſt. 9Korfanty leitete drei Zeitungen, die glänzend verbreitet wur
den und nur vollkommen erlogene Nachrichten überOverſchleſien enthielten. Dieſe wurden nach Paris weiter ge u
leitet und von da als franzöſiſche Nachrichten aus
Oberſchleſien an die ausländiſche Preſſe geſchickt, während ſie
in Wirklichkeit aus dem Lomnite Hotel ſtammten, wo Korfanty
ſein Hauptquartier hatte.“ Jetzt macht er ſich über die Schlapp
heit Großbritanniens und Jtaliens luſtig.

Aus Stadt und Umgebung
Gewitterreicher Sommer.

Ein Meteorologe prophezeit: Das Jahr 1921 wird.
alten Erfahrungen entſprechend, wieder inen Höhepunkt der
Gewittertätigkeit bringen. Die Wiſſenſchaft hat ſeit langem
feſtgeſtellt. daß alle zehn bis elf Jahre ein Maximum der
Gewitterhäufigkeit zu verzeichnen iſt (das mit dem ebenfalls
elfiährigem Minimum der Sonnenflecken eng zuſammen-
hängt). Die letzten Zeiten dieſes Maximums waren die
Jahre 1889, 1899 und 1910. Demnach wäre es für 1921
mit hoher Wahrſcheinlichkeit neuerdings zu erwarten
l Jahre aber betrachtet der Landwirt als
ruchtbar.

Keine weitere Fahrpreisermäßigung für kranke Kinder.
Für Kinder mittelloſer Perſonen, die in beſondere Heil-

ſtätten für kranke Kinder aufgenommen oder von Gemein-
den, Behörden oder Vereinen zur Verhütung des Siechtums
zum Landaufenthalt entſendet werden, hatte der Miniſter
für Volkswohlfahrt beim Reichsverkehrsminiſter dieſelbe Er
mäßigaung beantragt, wie ſie Stadtkinder genießen, die in
folge mangelhafter Ernährung körperlich zurückgeblieben
ſind und vom Verein „Landaufenthalt für Stadtkinder“ für
längere Zeit zur Erholung auf dem Lande untergebracht wer
den. Der Verkehrsminiſter erklärt aber in ſeiner Antwort.
daß auch dieſe letztere Ermäßigung eine durch die Not des
Krieges und der Nachkriegszeit gebotene Tarifmaßnahme ſei.
die nur für vorübergehende Zeit getroffen iſt und wieder
aufgehoben werden muß, ſobald die geſundheitsſchädlichen
Nachwirkungen des Krieges gemildert ſein werden. Zu ſei-
nem Bedauern wäre er deshalb nicht in der Lage. die
gleiche Vergünſtigung auch für die Kinder zuzulaſſen, die
nach Heilſtätten gebracht werden. Für dieſe Fälle ſei ſchon
ſeit Jahren eine Ermäßigung des Fahrvpreiſes 3. Klaſſe auf
die Hälfte vorgeſehen. Dieſe Vergünſtigung müſſe auch un
ter den heutigen Verhältniſſen als angemeſſen und aus-
reichend erachtet werden.

Der Verein ehemaliger Kadetten,
Ortsgruppe Naumburg, fordert alle ehemaligen Kadetten,
die Angehörigen dieſer, ſowie Freunde und Gönner derſelben
zwecks Linderung der großen, bei vielen ehemaligen Kadetten
herrſchenden Not zum Beitritt auf. Eintrittsgeld 5 A.
Jahresbeitrag 10 Die Mitglieder von Naumburg und
Umgegend werden gebeten, den Jahresbeitrag (10 für
Kalenderjahr 1921, ſoweit noch nicht an die Gaugruppe Halle
eingeſandt, alsbald an die Ortsgruppe Naumburg abzuführen.
Alles weitere durch den Vorſtand der Ortsgruppe Naumburg:
Generalmajor a, D. Nollau (Vorſitzend.), Lepſiusſtr. 31, Ma

von Block (Schriftführer), Köſen 21, Sberſitt.

Giftpflanzen!
Jetzt iſt es wieder einmal an der Zeit, Eltern und vor

allem Kinder auf die Giftpflanzen aufmerkſam zu machen,
die infolge ihrer meiſt verführeriſch ſchönen Blüten und
ihrer mit genießbaren Pflanzen oft zum Verwechſeln ähn-
lichen Früchte beſonders für ahnungsloſe Kinder ſo leicht
gefährlich werden. Wird auch durch die Aufklärung der Ju
gend in den Schulen immer mehr Unheil verhütet, ſo iſt
es doch auch der Eltern Pflicht, ihre Kinder auf die ſchäd
lichen Pflanzen aufmerkſam zu machen und vor ihnen zu
warnen. Die am häufiaſten bei uns vorkommenden Gift
pflanzen ſei endeshalb hier kurz aufgezählt: Etwa ſechzig
Arten kennen wir in Deutſchland, worunter auch die giftigen
Pilze enthalten ſind, die wir hier nicht beachten und von
denen wir lieber ein andermal ſprechen wollen. Von Pflan-
zen, die auch in unſeren Gärten vorkommen, ſeien hier als
giftig genannt: Der Goldregen, die Narziſſe. die Maiblume,
der Taxus, die Herbſtzeitloſe und der rote Fingerhut. Als
giftige Waldpflanzen kommen der Seidelbaſt und vor allem
die Tollkirſche oder Belladonna in Betracht. ebenſo die Nacht
ſchattenarten, Kirſchlorbeer, Schöllkraut, Nießwurz, ſcharfer
Ritterſporn, blauer Eiſenhut, Waſſerſchierling, gefleckter
Schierling, Bitterklee, Stechapfel, Bilſenkraut, Einbeere,
Lolch und Zaunrübe. Wenn auch nicht alle, wie die ge
fährlichſten, Tollkirſche. Herbſtzeitloſe, Nachtſchatten und Sei
delbaſt, den Tod herbeiführen, ſo können doch recht erhebliche
Krankheitserſcheinungen durch den Genuß der Wurzeln,
Blüten und Früchte der Giftpflanzen oder nur ihr achtloſes
IJndenmundnehmen, alſo durch ihren Saft. der ausgeſaugt
wird, hervorgerufen werden. Schwere Störungen der Ma-
genfunktionen und des Nervenſyſtems ſind meiſt die trau
rigen Folgen ſolcher Vergiftungen. Darum kann nicht oft
genug vor dieſen hauptſächlichſten weitverbreiteten Gift
pflanzen gewarnt werden. Und für Kinder empfiehlt es ſich,
ihnen das Jndenmundnehmen von Pflanzen überhaupt ohne
Ausnahme ſtreng zu verbieten. Beſonders dadurch kommen
oft Vergiftungen vor. indem Kinder. die Sträuße giftiger
Pflanzen pflückten, unterwegs mit ungewaſchenen Händen
ihr mitgemnommenes Butterbrot verzehren. Kommen die
Kinder nicht dazu, Pflanzen, die ſie im Freien finden, in den
Mund zu nehmen. ſo werden ſie auch am ſicherſten vor den
Giftpflanzen bewahrt bleiben. Für alle Fälle hier noch ein
paar Worte über die erſte Hilfe bei Pflanzenveraiftungen.
Die Behandlung muß vor allen Dingen das Erbrechen aus
löſen bezw. verſtärken, ſodann reiche man wäſſrige Tannin
(Gerbſäure) (Auflöſungen etwa 4 Gramm Tannin auf 200
Gramm Waſſer), alle fünf Minuten einen Eßlöffel voll. Die
ſonſtige Bhandlung ſteht dem Arzt zu.

Das Leſen im Bette
iſt eine große Untugend und überdies ſchädlich. Das min-
deſte, das man davon haben kann. ſind Kopfſchmerzen. Um
nun zu verſtehen, warum dies ſchädlich iſt, braucht man nur
auf ſehr ferne Zeiten zurückzugehen, in denen der Urmenſch
anfing. ſich das den anderen Fingern entgegengeſtellten Dau
mens zum Erfaſſen der Gegenſtände zu bedienen, um ſie zu
unterſuchen. Er hielt ſie natürlich in Augenhöhe. Um ſie
näher zu beſichtigen, ſenkte er den Blick und er hat dies in
der Folgezeit immer wieder getan, ſo daß die Muskeln, wel
che die Augen nach abwärts bewegen, viel ſtärker ſind als
die für die Aufwätsbewegung. Daher verurſacht das Leſen
im Bette keine Unannehmlichkeiten, wenn man das Buch
etwas unterhalb der Augen haltend lieſt. Dagegen macht

das Buch voder legt als die Augen.
e ermüdet es uns. die Bilder an

Gemäldegalerien gewöhatlich angebracht
Wenn man alſo ſchon unbedingt im Bette leſen will,

normalenſo tue man dies in der Lage mit aufgerichtetem
Oberkörper, den Blick abwärts gerichtet. Das ſtrengt die

Aus dem gleichen
zuſehen, die in den

an
Am erſten Tage antreten.

Ueber die Gültigkeit der Fahrkarten anläßlich der Ein

Augen am

hrung der neuen Tarife im Fernverkehr zum 1. Juni ha
ie Eiſenbahnverwaltung folgende Bekanntmachung erlaſſen

Für die Zeit vom 29. bis 31. Mai wird die Gültigkeit der
Fahrkarten des Fernverkehrs dahin beſchränkt, daß die Reiſe
am en Tage der Geltungsdauer angetreten werden muß,
Für die zum 29. und 30. Mai gelöſten Karten wird der An
tritt der Reiſe noch bis Im 31. Mai zugelaſſen. Jm Monat
Mai werden Fahrkarten für den Monat Juni im voraus
nicht ausgegeben. Der erſte Tag der Geltungsdauer iſt der
Tag, deſſen Datum die betreffende Fahrkarte trägt.
Aufforderung zur Wahl für die außerordentliche Kirchen
verſammlung zur Feſtſtellung der künftigen Verfaſſung für

die evangeliſche Landeskirche

Der Evangeliſche Oberkirchenrat hat gemäß S 19 des
Kirchengeſetzes betr. eine außerordentliche Kirchenverſamm
iung uſw. vom 19. Juni 1920 die Tage des 25., 26. und 27.
Juni 1921 als Wahbltage für die auf Grund des genannten
Geſetzes vorzunehmenden Wahlen beſtimmt. Der Präſident
des Evangeliſchen Konſiſtoriums fordert als Wahlkommiſfar
des Wahlkreiſes die Gemeindekirchenräte bezw. die Preſby
terien auf. gemäß S 19 des Kirchengeſetzes einen der ge
nannten Tage als Wahltag für den Stimmbezirk auszuwäh-
len und an ihm die Wahl in einer Sitzung der zuſtändigen
kirchlichen Körperſchaften durch deren Mitglieder vornehmen
zu laſſen. Die Zahl der zu wählenden Mitglieder iſt für
die Provinz Sachſen einſchließlich der Stolbergiſchen Graf
ſchaften auf 27 feſtgeſetzt. Die Mitglieder der kirchlichen
Körperſchaften werden hierdurch aufgefordert, dem Wahlkom-
miſſar Wahlvorſchläge einzureichen. Dieſe Wahlvorſchläge
müſſen ſpäteſtens am 4. Juni 1921 und die Erklärungen über
Verbindungen von Wahlvorſchlägen ſpäteſtens am 11. Juni
1921 eingegangen ſein. Die in der Provinz Sachſen zu
wählenden 27 Mitglieder werden nach den Grundſätzen der
Verhältniswahl ohne Unterſchied des Geſchlechts gewählt
davon ein Dritteil, jedoch nicht mehr. aus Geiſtlichen, und
zwar nur aus Geiſilichen der Landeskirche die in der Kir
chenprovinz wohnen. Alle Gewählten müſſen am Tage der
Wahl das 30. Lebensjahr zurückgelegt haben. Die Wahl iſt
auf Perſonen von bewährtem chriſtlichen Sinn, kirchlicher
Einſicht und Erfahrung zu richten. Von jedem vorgeſchla
genen Bewerber iſt eine Erklärung über ſeine Zuſtimmung
zur Aufnahme in den Wahlvorſchlag einzureichen. Jn dem-
ſelben Wahlkreis darf ein Bewerber nur einmal vorageſchla
gen werden. Erklärt ſich ein auf mehreren Wahlvorſchlägen
Benannter auf Aufforderung innerhalb der ihm aeſetzten Friſt
nicht für einen beſtimmten Wahlvorſchlaa. ſo iſt er auf allen
Wahlvorſchlägen zu ſtreichen. Mehrere Wahlvorſchläge kön
nen miteinander verbunden werden. Die Verbindung muß
von den Unterzeichnern der betreffenden Wahlvorſchläge
oder ihren Bevollmächtigten übereinſtimmend ſpäteſtens am
14. Tage vor dem erſten der drei Wahltage 19) beim
Wahlkommiſſax ſchriftlich erklärt werden. Verbundene
Wahlvorſchläge gelten den anderen Wahlvorſchlägen gegen
über als ein Wahlvorſchlag.

Aus Kreis und Nachbacekreiſen
Vom Saatenſtande.

Aus dem Saakkreiſe. 20. Mai. Die Frühfahrsbeſtellung
gilt nunmehr als beendet, nachdem auch de Hackfrüchte dem
Schoß der Mutter Erde anvertraut worden ſind. Gurken-
kerne ſind auch ſchon gelegt. Mais gedrillt und Bohnen ge
ſteckt worden. Die Sommerſaggten. Sommerweizen, Gerſte
und Hafer ſind nach den Niederſchlägen aut aufgegangen
und entwickeln ſich kräftig. Rüben und Kartoffeln weiſen
ebenfalls einen regelmäßigen Stand auf. Das Hacken der
Rüben. teils mit Maſchinen teils mit der Hand. ſteht jetzt
im Mittelpunkte der Beſchäftigung: vereinzelt iſt bereits mit
dem Verziehen der Rüben begonnen worden. Erbſen wei-
ſen einen kräftigen Wuchs auf. der Roggen iſt bereits zur
Aehrenbildung vorwärts geſchritten und hat. wie der Winter-
weizen, einen befriedigenden Stand. Wintergerſte zeigte

ebenfalls die Aehre, ſteht aber etwas dünn. Klee und Lu-
zerne haben einen üppigen Wuchs. ſodaß der erſte Schnitt
nicht mehr lange auf ſich warten laſſen wird. Esfſparſeite
und IJnkarnatklee war endurch die Trockenheit im Wachstum
zurückgeblieben, doch entwickeln ſich guch dieſe Futterkräuter
noch befriedigend. Nur die Wieſen, welche zwar nach den
Niederſchlägen auch gut angeſetzt haben. bedürfen noch reich
licherer Niederſchläge als bisher, wenn die Heuernte ergiebige
Reſultate liefern ſoll.

Aus Provinz und Reich
Durch ausſtrömendes Gas getötet.

F Gera, 20. Mai. Die Frau eines hieſigen Einwohners
unternahm mit ihrem Sohne am Pfingſtmontag einen Mor
genausflug. Der zuhauſe zurückgebliebene Ehemann ſetzte
den Gaskocher in Brand, um ſich ſein Frühſtück zu bereiten.
Dabei ſcheint er eingeſchlafen zu ſein. Als überſchießendes
Kochwaſſer die Gasflamme ausgelöſcht hatte, konnte das
Gas ungehindert ausſtrömen und führte ſo den Tod des
rüſtigen Mannes herbei. Durch das ausſtrömende Gas wur
den auch zwei in der Wohnung befindliche Hunde getötet.,

Saaleſchiffahrt.
Kalbe, 20. Mai. Die Schlepplöhne des Schlepplohn

tarifs für die Kettendampfer auf der Saale ſind rückwirkend
vom 15. Arpil 1921 ab für leere Frachtſchiffe um das Zwölf
fache und für beladene Frachtſchiffe ſowohl für das Schiff
ſelbſt, als auch für die Ladung um das Dreizehnfache er
höht. Ferner werden 10 v. H. von der Endſumme des hier
nach zu zahlenden Schlepplohnbetrages als Ausgleich für die
Kohlenſteuer erhoben.

Ein 400jähriger Gedenktag für die Altmark.

Aus der Altmark. 20. Maf. Einen Erinnerungstag
eigener Art konnte die in Weteritz bei Gar

edigt,
mark, Barth, Rieſbrag, brits Pfingſten 1521 in der Kirche
Geſchichtsſchreiber der Altmark, hat der Reformator der Alt
mark, Barth, Rieſeberg, bereits Pflinaſten 1521 in der Kirche
zu Weteritz den erſten evangeliſchen Gottesdienſt gehalten.
Rieſeberg war in Mieſte geboren, und war bis zu ſeinem
17. Jahre Ackerknecht bei ſeinem Großvater in Wernitz. Von
Wernitz ging er nach Mieſte, um bei dem dortigen Küſter
Leſen und Schreiben zu lernen. Später beſuchte er die Hoch
ſchule zu Wittenberg und wurde ein begeiſterter Schüler und
Anhänger Luthers und hat dann ſpäter die Reformation in
kleinen Gemeinden der Altmark durchgeführt.

nenden Urteil.

Gefährliche Künſte.

z 20. Mat. Der Magdeburger B. wollke am 2.
Feſttage mit ſeinem leichten Boote. in dem ſich noch ein
etwa 11jähriger Knabe befand, auf der Rückfahrt hier an
einen Schleppzug anhängen. Dies gefährliche Beginnen, das
ſchon ſo manches Opfer forderte, führte auch diesmal zum
Umſchlagen des Bootes, wobei aber noch beide Jnſaſſen in
einen Handkahn klettern konnten. Bei dem Verſuche, ſeinem
abtreibenden Boote nachzuſchwimmen. geriet B. der noch

t mals ins Waſſer geſprungen war, in einen Strudel und
wurde hinabgeriſſen. Auf ſein HHilferufen eilte der Fähr-
mann Michaelis von hier mit ſeinem Motorboote gerade im
letzten Augenblick herbei, um den Ertrinkenden vom fiche
ren Tode zu retten. Am gleichen Tage mußten bei Niagrivp
zwei Perſonen von einem Dampfer gerettet werden. die bei
h ſage oben erwähnten Verſuch beinahe ihr Leben ein

en.

Der Brandenburgiſche Provinziallandtag gegen die
Provinziglautonomie.

Brandenburg 20. Mai. Dem Provinziallandtage iſt
als wichtigſte Vorlage der Bericht des Ausſchuſſes zur Be
ratung des Gefetzentwurfs über die Erweiterung der Selbſt
ſtändigkeitsrechte der Provinzen zugegangen. Der Ausſchuß
kam einſtimmig zu dem Ergebnis, dem Provinzigllandtag
die Ablehnung des Geſetzentwurfs zu empfehlen. Der Aus-
ſchuß beantragt folgenden Beſchluß: „Der Provinzialland-
tag wolle der Staatsregierung fein Gutachten über den vor
liegenden Geſetzentwurf dahin abgeben. daß die im Artikel
72 der Preußiſchen Verfaſſungsurkunde in Ausficht genom-
mene Erwelle rung der vprovinziellen Selbſtverwaltung unter
allen Umſtänden nur erfolgen könne a) unter auskömmkticher
Regelung der Finanzverhältniſſe der Provinz und der jetzt
die Provinzen gemäß S 105 ff. der alten Provinzialordnung
dotierenden Kommunalverbände und ferner b) im Zuſam-
menhang mit der Reform der inneren Verwaltung und der
Neuordnung des Gemeindeverfaſſungsrechts. Die Rege-
lung. die in dem vorgelegten vorläufigen Entwurf vorge-
ſchlagen iſt, ſieht der Provinziallandtag für unzweckmäßig
und nicht durchführbar an.“ Der ausführliche Bericht des
Ausſchuſſes betont, daß die ſelbſtändig zu verwaltenden An
gelegenheiten nur durchgeführt werden können. wenn die
Provinzen auch finanziell ſelbſtändig gemacht würden Ge
genwärtig ſeien die Provinzen lediglich auf die Staatszu-
ſchüſſe und auf die Leiſtungen der Unterverbäunde angewie-
ſen. Für die Provinz Brandenburg betrage der Stagatszu
ſchuß jährlich 17* Millionen, was nach den heutigen Ver-
häliniſſen vollkommen unzureichend ſei. Durch den Wegfall
der Gemeindeeinkommenſteuer kann die Provinz Abgaben
von den Kreiſen nur in Form von Zuſchlägen zu den Re
alſteuern erheben. Das würde die auf das Schwerſte wirt-
ſchaftlich leidenden. Unterverbände noch weiter belaſten. Auch
in Verwaltungsreform kam der Ausſchuß zu einem ableh-

Ebenſo würde eine Provinzialgeſetzgebung
zu einer Rechtszerſplitterung führen, deren Gefahren für das
Stagtsweſen und den einzelnen Staatsbürger gar nicht ab
zuſehen ſeien.

Volkswirtſchaft Handel Derkehr
Kurzer Wochenbericht der Preisberichtsſtelle ves Deutſchen

Landwirtſchaftsrates von 14. bis 20. Mai 1921.
Berlin, 20. Mai. Jn England bringt der Abbau der eng

c Weizenwirtſchaft ſich deutlich in den Vorräten der engl.
Ansdruck. So betrugen die Vorrats

mengen der m am 6. Mai noch 2655 000 QuarterWeizen 3 150 000 in der Woche zuvor und 5 184
am 26. März, ſeitdem der Abban der Zwangswirtſchaft
gonnen hat. Somit haben ſich die Beſtände der bisherigen
Kal. Weizenbehörde in England um 50 Prozent vermindert,
und dies hat Befürchtungen wegen einer ungenügenden Ver-
forgung des Landes hervorgerufen. Jetzt veröffentlicht dief
Kommiſſion aber. daß die privaten Käufe von Weizen, ſowei
ſie bis zum 7. Mai bei ihr gemeldet ſeien, eine Schätzung ge
ſtatten, nach welcher bis zum Ende Juli allein 3 Millisnen
Quarters Weizen in Großbritannien eintreffen werden, und
daß auch für die Monate Auguſt bis Oktober noch 640 000
Quarters verbleiben. Natürlich gehen die privaten Anſchaf-
fungen ungeſtört weiter, ſo daß die Beſoranis daß durch die
Aufhebung der Zwangs wirtſchaft in England eine Unter
brechung in der regelmäßigen Verſorgung des Landes ein
treten könnte, vollkommen unbegründet erſcheint.

Getreidenotierungen in Mark je Tonne. umgerechnet z. d.
jeweiligen Wechſelkurſe. Die Zahlen in Klammer geben
Mark das Steigen bezw. Sinlen der Preiſe im Ver
gleich zur Vorwoche an. Chicago, 18. Mai. Weizen-Mai
3170 116), Weizen Juli 2525 134), Mais-Mai 1356 139),
Mais-Juli 1407 146). Berlin. den 49. Mai. Mais loſe,
frei Kaiwaggon Hamburg, Mai 122 5), Juni 112, Mixed
und Galfox bahnſtehend 118 3), Mai 114, Juni 109. Be
zugsſcheine, weiße, 37——39 rote 28—33.

Kartoffelpreiſe der Notiernngskommiſſionen-
Erzeugerpreiſe für Speiſekartoffeln in 4 je Zentner ab

Verladeſtation:
welße rote gelbfl e iſch

Berlin, 17. Mai 37—39 37——39 38 40
Hamburg, 19. Mai 38 42 42 45 47—50
Stettin, 28. Mai 36 37 36 37 37——39
Schwerin, 7. Mai
Hannover, 18. Mai

Schlachtviehpreiſe in Mark für Zentner Lebend-

Speiſekarkoffeln 28--40
Deutſche u. holländ. Speiſekart 38

gewicht.
Rinder

War S Kälber Schate Schweine
Kühhe

Berlin 18 306-—800 500 1400 400 65 975 1256
Breslau 18. 400 725 600--900 475--650 800 1250
Magdeburg 18. 309--750 400-900 300-699 8091350
Leipzig 18. 250--8006600 900 300 650 990-1300
Hannover 11. 300--850 500--850 1509--550 1100-1 400
Elberfeld 17. 400--875 450-990 459 690 99013509
Eſſen 17. 400 900 450 1209 200 600 900 1350
Köln a. Rh. 17.] 359 850 400--1250 250-500 1000--1400
Frankf. a. M. 17. 200—875 690 900 400—600 1100--1450

Magerviehhof Friedrichsfelde.
Rindermarkt. 13. Mai. Preife je Stück. Milchkühe

und hochtragende Kühe 30009-6900 tragende Färſen 3500
bis 6500 Bullen zur Zucht 7500--9500 Auftrieb: 313
Rinder und 50 Kälber. Schweine- und Ferkelmarkt,
18. Mai. Preiſe je Stück: Läuferſchweine 350-900 Pölke
250 300 Ferkel 150—250 Auftrieb: 1169 Schweine
und 1285

Königsberg, 12. Mai. Preiſe je Zentner. igewicht: Rinder Deſſen Bullen, Kühe) 850--1000, Kälber

h hen Schweine 1300-1400. Geſchlachtet
wurden 312 Rinder, 967 Kälber, 120 Schafe, 1069 Schweine.

Schlacht
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BELEIHUNG HVPOTHEKENBESCHAFFUNG DARLEMfNSGEWVARUNG
h h h h h h r e h e h a e h e n e a h h h m

e

Vorzugsangebot
in Thüringer GebirgsLeiter, Kaſten und Rungenwagen. Damit
meine Wagen auch in dortiger Gegend bekannt und dadurch beſtens
eingeführt werden, liefere ich dieſe ſowie Erſatzräder an jedermann
bis auf beres zu folgenden fabelhaften Preiſen

S

65 75

Leiterwagen: 80 90 100 em Ig.
Tragkraft:- 3 4 5 Ztr.

Preis: 145 165 185 Mk.Leiterwagen 110 120 cm lang
Tragkraft: 6 8 Ztr.
Preis: 220 260 Mk.Knstenmwagen: 80 90 100 em lang
Tragkraft: 3 4 5 Ztr.Preis: 160 185 205 Mk.Knastenwagen: 110 120 cm lang
Tragkraft: 6 8 Ztr.
Preis: 245 290 Mk.[feſtſtehend]

cm v. Runge zu Rg.

5 6 7 8 Ztr Tragkraft

mit Spannkeite pro Wagen 10 k. wen

e

Poſtſchecktonto 84481 Leipzig.

Geehrter Herr Di wich

Uchtungsvoll

Abbildungen auf Wunſch.

n e rn h

t

152 197 290 420 Mk.
Ranenwas e [verſtellbar]

70125 80150 90170 cm

S Tragkraft: t 5 v Ztr.S Preis 200 Mk.Räderpreise Nntrage.
Preiſe ab Fabrik. Erfüllungsort SchlackenmühlebeiKönigsſee-(Thüringen) r

Der Verſand erfolgt gegen Nachn. oder Voreinſendung des Betrages auf
Die Wagen ſind beſte Stellmacher- und

Schmiedearbeit., haben Flachſpeichenräder mit 5 teiligen autogen
geſchweißte Reifen, gußeiſ, Buchſen und koniſch abgedrehte

Von meinem Vorzugsangebot haben ſchon viele Kunden zu ihrer
vollſten Zuſriedenheit Gebrauch gemacht, dies beweiſen die täglich ein
zehenden Nachbeſtellungen u. nnaufgeforderten Anerkennungsſchreiben,
wovon nnter anderen auch ſolgendes Schreiben zugegangen iſt:

Sülldorf. (Kr. Wanzteden), den 14. 5. 21

Ich teile Jhnen hierdurch mit, daß unſere Wagen in guter Verfaſſung angekommen find.
Wer ſind ſehr zufr eden damit; ein jeder, der die Wagen ſteh hat ſeine Freude da an.

heim Richard. Heinrich Aufzug.

Bei Nichtzufriedenſtellung anſtandslos Zurücknahme zugeſichert.

r Händler und Vertreter gesnueht,.
Thüringer Holzwaren-Jndufſtrie

a Schlackenmühle bei Königsſee
e

e
Achſen.

S
t

inenFriedr. Pfeiffer m a
Fernruf 522 Merſeburg Fernruf 522
empfiehlt Rud. Sakſche Ein und Mehrſchar-Pflüge
ſowie ſämtliche Erſatzteile, Drillmaſchinen für Ge
ſpann und Handbetrieb, Hack- und Häufelpflüge.Hand Hackmaſchinen, Pferderechen, Haud Schlepp
hat rken, Heuwender, Grasmäher. Ableger fowie alle

raſchinen f. d. Ernte. Ferner Dreſchmaſchinen, fahrbar,en ch und tiefſtehend, Reinigungsmaſchinen, Häckſel

maſchinen, Jauchepumpen., ſowie ſämtliche Maſchinenzur Kart offelernte und alle zur Landwirtſchaft ge
hörenden Maſchinen und Beräte.

werden in eigenerKepargiuren fachmänniſcher Leitung ausgeführt.

Für Balkon- und Fenſterkäſten
empfiehlt

Pflanzen in reicher Auswahl
ferner

l

Tomaten in Töpfen

ehst. Fernruf 475.19.

Stutenkörung
Pferdezuchtverdetd der Pro Sachſen

s Die Ankörung der Stuten für die Mitglieder derPferdezuchtt jenoſſen ſchaften und Einzelzüchter im
Reſtteil des Merſebur ger Kreiſes, ſowie für diejenigen
Züchter, welche beabſichtigen, Mitglied des Verbandes

e zu werden, findet in folge ber Weiſe ſtatt:

Freitag. den 27. Maf, und zwar
8 Uhr vormittaas Merſeburg (Nuhlandtplatz)

S 12 Uhr mittags Lauchſtedt jam Theater).3 nachmittags Schafſtedt (Schützenhaus).

Die Anmeldung zur Mitgliedſchaft kann bei der
Körung erfolgen.

Wir bitten dringend, die angekörten Stuten recht-
zeitig an den bezeichneten Stellen vorführen zu laſſen. F

e Nähere Auskunft erteilt auf Wunſch der Schrift
führer der Körkommiſſion für den Kreis Merſeburg.

Dr. Böhmer,
BezirksTierzuchtInſpektion

Naumburg g. S., Kirſchberg 6, Tel. 526.

Werkſtatt gut unter

Raucher

Zur Aufhebung der

Zwangswirtſchaft

für Milch am 1. Juni
empfehle

len

h

e

Lertriugen

bewährteſter Konſtrul-
tion, fpielend leichter
Ganug, ſchärfſte Ent-
rahmung.

Otto Bretſchneider,

J Eiſenwaren- Handlung.

Kl. Ritterſtraße 5.

Fensterglia s
2 mm stark, prima Ab 30.
sek. 28. per qm in jed.
Grösse geschna. von 29 qm
an kisten- u. verpackfrei, franko
Bahnhof Merseburg liefern

Faß Co
Charloitenburg 9.

S findenS igarren,
igaretten,

Tabak, Kautabak
in grosser Auswahl za

S äuberst billig. Preisen

S beiS Robert Müller,
S Merseburg. Neomarkt 23

trenDarlehn un
in jed. Höhe geg. Möbelſicher-
heit uſw. ohne Bürg. Beſchaff.
Betriebskapitalien u. Teilhab.
ſow. Hypothekenu. Baugelder.

Näheres durch J. Pieper,
Naumbura. Jägerplatz 201 U.

Phömix Nähmaschinen
Alt bewährte Vabrikate.

Bereifungen,
Zubehör und Ersatzteile.

Eigene Reparaturwerkstatt.
Reelle Bedienung

Max Schneider ersehurg
Schmalestrabe L.

Mabige Preise.

Hanstert eII-
Finmkauf.

Jch bin zum Einkauf Halberstachkt
„Motel Prinz KRugen“s. Erbitte Angebote,
zahle höchſte Preiſe. Komme zur Uebernahme.

Angebote nach Halberſtadt erbeten.

L. A. Gottſtein Sohn Nachf.
W. Gottſtein.

o)achelöfen
Wand- und Dielenkamine,
Herde und Kochmaschinen,
Wand- u. Fussbodenplatten.

rierm., Stein
Cöpfermeister, Merseburg

Gaotthardtstr. 41. Telefon 80. „Grüne Linde“.

Zahnnragts Fran D. Heine

Weisse Mauer 14.
empfiehlt sich in allen Facharbeiten.

Lahnziehen, Fällungen aller Art.
ünstliche Gebisse in Gold u. Kautschuk.

Beste u. billigste Liefernag. Schonendste Behandlang-
h eparataren a. VUmarbeiteng schlechtsitzender Gebisse

werden sofort und gut ausgeführt.

Oskar Wehnemann
Steinbildhauerei

empfiehlt ſich zur Anfertigung von

modernen Grabdenkmälern
in Granit, Syenit, Marmor u. Sandſtein.
Aufträge erbitte nach meiner Wohnung: Werſeburg,

Brühl 6, 1. Etg., oder nach meiner Werkſtätte:Unteraltenburg Ecke Roſenthal, gegenüb. d. Altersheim.

verschwinden!

2 Iransporte per Bahn9 mit und ohne Umladung Sr

G e V eS Pauf Naumann à J Paul Naumann 2
2 7 tt. erl e 8
Panther- Fahrräder 2

in großer Auswahl empfiehlt

Guſtav Engel Söhne,
Tel. 203. Merſeburg. Ter 203

e Jdie e deuisehe
Schreih-

maschine
Kontor Möbel

LuxusPapiere
Füllfederhalter

Bild Noch
Schreib Papiere

Bürs Artikel
Reichhaltiges Lager

Aug. Wecdidu, arie a. S.,e S es.

le be
m

sten u. billigsten

Möbel aller
Art kaufen Sie

nur in der

dettadrtt I Suwimmner,

Neumarkt 22.

ſt ſt b 5 6 9 h Durch einfaches Mittel

Leidensgenossen gebe kostenlos Auskunft.
Trau M. Poloni, Hannover. D 238. Schliebfach 106.

Größere Poſten

Futter- Kartoffeln
zum Eindämpfen fofort geſucht

H. Burde. Tel. 461.

Speisekartoffeln
gute Qualität

Kuttoffelhandiung 6 Schwan

Kreuzſtraße R

Uhren, Gold-
und Silberwaren

verkauft und repariert
zu billigſten Preiſen

franz hintern
Uhrmacher

Gerichtsrain 11
(Maygatts Gärtnerei).

7 z
W e 7 Bürgtenkaufen Großbezieher, Erika z

Wiedervertäufer uſw. zu t 2 sind die
billigſten Preiſen kleraräkapper
Kernſeife, t ein n t -Drogerie.

Schmierſeiſe,
z 2Seifenpulver, 8Coilettenpulver pferde z Shlagen

ſowie Notſchlachten

kauft ſtets
Roßſchlächterei M. Nöbius

Jnh.: Gg. Trantmann
Merſeburg, Tiefer Keller
Jnb. der Erlaubniskarte

P. Bielert, Halle,
Rudolf Haymſitr. 30.
Tel. 3534. Tel. 3534.

Ausgekämmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlenda Kluge, Bahnhofſtr. 8. z. Ank. v. Schlachtepferden,



L. I
Nein Anschlub an

An
Jnuvenkaranktion.

S Jeden MontagMittwoch, den 25.t h eigere ich tme lege ten 9rosser Reste-Verkauf 59S ahnſtation en) wepraktischer Arzt S gen, Aufgabe der Wirt See tn e Maier. Nr. 439
S niedergelassen und wohne bis S gende Gegen nachmittags 8 Uhr Alle Reste, welche sich à erfolgt.
S atff weiteres Wilhelmstraße 2 3 Pferde, 1 hochtra- Sat. im Laufe der Woche ange- D d. Be 6 10 vorm gende Kuh, 1 Kalbe Baarzahlung verydcheet sammoelt haben, sind auf z r. me aege, z
2 Sprechzeit: S (ctragend), 1 alte Ziege werden. Bedingungen Tischen geordnet und zu Augenarzt. i
S 23 nachm. mit 3 kleinen Ziegen im Termin. billigen Preisen zum Voer- Marienstraße 1.S Fernruf 480 S Fernruf 480 c zehn kleine Gänſe, Piſſen, d. 16. Mai 1921. kauf gestoellt.

Dr. med Eh rhar cit S Schäferhund, 1 Hof e

n TRetngungemaſhne J Kirſchen- II PLerremimmer
Schippelmaſchine, t Schlafrzimmernen in Verpachtung küchen undterlader, Eggen, Krüm I Der diesfähr. Kirſch hell iBekanntmachung. en de t dent einzelne Möbel jeder

9) Ackerpflüge, Hack empfiehlt iZahlung vorlänfiger Reichseinkommenſteuer. pflilge Markör. Hand Nennore tag ger ne en
Alle Steuerpflichtigen, die für das Rech wagen, Dreſchflegel, im Pötz ſchen Gaſthofennngsjahr 1920 einen vorlänſigen Steuer Schippen, Hacken,Pöffentlich, meiſtbietend 5 Schaihle

e e einen Anfordernngszettel er Scheunenutenſilien, Barzahlung ver- uden alehen verrag aus für da hehrnnes: Reiſighoiz, Strohſeile, hanhungen im Termin V ohne
jahr 1921 in vierteljährlichen Teilbeträgen 1 Jauchenpumpe ſowie Rodden, d. 16. Mai 1921. Halle5., Gr. Mär zerstr. 26
zu zahlen. verſchiedenes andere Her Gemeindevorſteher a KatobotorDie erſte Rate wird am 1. Juni d. Js., mehr,

die zweite Rate am 15. Auguſt d. Js.,
die dritte Rate am 15. November i821,
die vierte Rate am 15. Februar 1922

fällig.
Die Raten ſind an dieſelbe Steuerkaſſe zu

entrichten, an welche die Steuer im vorigen

unter den im Termin be-
kannt zu machenden Be
dingungen.Ernſt Thomas.

Selten günſtiges
Angebot!

Arb.-Männerhemden,
Oberhemdeu, Damenhem-
den, Beinkleider, Unter
taillen, Kinderwäſche und
verſch. mehr.
villige, ſeltenſchöne Reſter
f. Hiuſen, Röcke u. Anzüge.

Seitenbeutel 9, 1. Etg.Luther

butenhebenverdlentt

bezw. Erhöhung Jhres
Einkommens bieten wir
Jhnen durch ſtille Mit-
arbeitvomSchreibtiſchaus.

Kein rOff. ung 84/21 an die
Exped. d. Bl.

Junge neumelkende

Wenden Sie sich wegen preis werter und
gediegener

M öRBEI,Jahre bezahlt iſt. Hierbei iſt die Nummer
der Heberolle für 1929 anzugeben.

(Vergl. Art. II des Geſetzes vom 2i. I.
1921 R.-G Bl. S. 313 zur Aenderung
des Einkommenſteuergeſetzes vom 9. III.
1921 R. G. Bl S. 359 und der hierzu
erlaſſenen Verordnung des Herrn Reichs-
miniſters der Finanzen vom 12. April 1921
über die vorläufige Erhebung der Ein
kommenſteuer für das Rechnungsjahr 1921).

Merſeburg, den 11. Mai 1921.

Finanzamt.
Bröſe.

e. aGroße Jnventar- Auktion.
Mitt; v den 25. ds. Mts. vorm. 10 Uhr werde

ich im Grundſtück Nulaudtſtraße Nr. 8 in Merſeburg
im freiw. Auftrage des Konkursverwalters Herrn
Kaufmann Albert nachſtehendes Inventar aus der
Konkursmaſſe eines Speditionsgeſchäftes öffentlich
meiſtbietend gegen Barzählung verſteigern:2 ſchwere braune belgiſche Wallache, 1 ſchwerer

belgiſcher Schimmel-Wallach, 1 ſchwerer belgiſcherapp-Wallach, 1 leichterer bra: uner und 1 ſchwarzer
Wallach, 1ſiebenmeter, l ſechsmeter u. 2 fünfmeter-

Möbelwagen, r davon faſt neun, 8 vierzöll.ſch m re Rüſt- und Kaſtenwagen, 2 große Rollwagen,
je 100 Zir. Tragkraf t kleiner Rollwagen, 30 Ztr.
Tragkraft, 6 komplette Pferde egeſchirre, 1Rüben-
ſchneidemaſchine, Wagenwinden, 1 große Futter-
kiſte, Pferdedecken, große Transportketten, div
Stallutenſtlien, ſowie Kontoreinrichtung, als:

Präservat*-Krem
en 1832 eiarig das

an O. Scholz Wwe., Nerseburg
Telephon 458. VWoerttig w eheeGotthardtstrasse 34.

Hpolhekes an ODrogenes

Kontoriſtin
der Stenographie und Schreibmaſchine kundig, zum
baldigen Antritt geſucht.

Offerten unter B 14 an die Exp. d. Blattes.
im Alter von 22 u. 24 Jahr
ſuchen Damenbekanntſchaft
mit im gleichen Alter

a i ſtehenden Damen zwecks
Ausflüge ſpät. Heirat. Off.

i u. L24/22 a. d. Exp. d. Bl.

Achtung!
Ein und Verkauf von
getragenen Herreu,
Hamen- und Kinder

gardaroben, Wäſche etc.

Gustav Lukns,
Seitenbeutel 3, 2 Tr.

Stutzſlügel

[Blüthner] beſte Friedens
herſtellung, tadellos er
halten, zu verkaufen

Naumburg (Saale),

mit Kalb iſt zuverkaufen.

horburg Hr.

empfiehlt

zu billigsten
Tagespreisen:

prima

Saatmais Pferdezahn Saatwicken
pa. kleinen Hühner-Mais, Futtererbsen

Maisschrot und Schweinefutter
Hirse, geschält und ungeschält

Geflügel-Gebäck

fänit il
ſädwasehlnen

in großer Auswahl.

Herm. Baar
Markt.

Je e n en eviohr le ch, D ecke t 72, 1 Waſchtiſch mit Geſchirr, Kohlenkalten, P Tuchhandlung. DoopelstäckPepierſgnder, I eiſ. Ofen m. Rohr, 1 Copier J Henen- Schneiderel. Haushalt Sparseife er e
preſſe m. Ständer und verro Andere. W m. vorz. Rei-Ferner im freiw. Auftrage J Münckener Lodenmäne! Bavaria-Seifenpulver h1 Landauer und 1 Halbre rdeck aus dem früher J A. Mk. 310. Mk. 460. Paket Mk. 1.30 ſo gut wie neu, engl.
T Marſtall, 1 Doge r 1 Jagdwagen, l einſp. S Confinenfal Gummimänlel S b if Pfeffer und Faſt Izfelwagen, zweizöll. Kutſchräder mit Achfen, v MK. 460. Mk. 590. chmierseifte, weiß Mk. 2.10 perkauſen. äberesDegimalwage. J C odemonpen M. 160.- Aſſ. der Geſchäſtsſtelle d. Bl.Beſichtigung 1 Stunde vorher. S M Kristall Soda Mk. 0.60Albert Franke e e e H e t d Maurerr i 7 Mk. 75 675. alles einschl. Verpackung, bietF beeid. Auktionator und Taxator. S 0 S Sporfanzüge General et e J La zum Putzen für Leung

verireter rollen Aange, ſtellt ein.J 3 50 8 a 455 e I i Großzschocherb/ Leipzig Fernspr. 21047 K. Weidner,
7 tlaftung e des Kreises Mersebur lein Se ſwlſt“e a n S Schlafzimmer eompl.2900.- Wohnungstanſch zVerbindung mit allen Bankinstituten am Platze. modernste Formen Gpeiſezimmer, Bu et Ein veſſeresKassenzeit: 8-—- 1 Uhr. 1.55 m compl. 2900. 5-7- Zimmerwohnung in

spareiniagen- Annahme und Röckzahlumg in jeder
tlöhe bei Vergütung von Tagesziosen,

Bne geldioser völlig zeitgemässer Uenerweisungsverkeht
An ung Verkaut, Ver wahrung und Verwaltung von

Wertpapieren

Vinlüs ung fälliger Zinsscheine.4 n aaiaznestet!te für das Reichsnotoofer.

Anslelihung von Hypotheken und Darlehnen im Kahmen
der Mündelsicherheft

29 Annahbhmestellen zu Kreis e
und m Leuna W eorke., Bau 26a, Zimmer Nr. 47,
Keingewinn kommt dem Kreise zu gute und hilft Kreis

lasten tragen.

ZAnahklstelle für die Kreiskornstelle.
reisbaunbants zur Hergabe von Hypotheken

und Bargeldern,

Bernatungss terte in allen Geldangelegenheiten.

Grasmäher sehr billig, e
Garbenbinder Fabrikat Cormick,

preiswert abzugeben

G. m. b.
Tel. Nr. 6430.

Drescher Co.,
Halle a. S., Landwehrstraße 2.

sehr kurze Lieferzeit
Billägste Berechnung-

Anna Koppmann, Inh.: Harta Schäfer
Pu zgeschäft, Merseburg, Tiefer Keller.

S Sehneſlie eparatüren
llefert

UhrmacherJs. Nemtschenko, Entenplan8,
t 3- Treppen esehaſtehans Dobkowitz.

fſektr. n. u In Inder
S Tur Stadt und Land

Nessweber Weber,
e

m zugelassen beim städt. Elektrizitätswerk
Ueberlandzentralen

Halle a. S. Wörmittzersävr. 103

n e I
un d

4 tauſchen geſucht.
gebote unter M. B. 33

Herrenzimmer, Schrank
1.50 m compl. 2600.Küchen, Teppiche

ſelten billig.
Verſ. nach allen Stat. Möbel
heim Leipzig, Langeſtr. 22.
Straßenb.8, 20, 21 u. 2, 3, 17.

e

Bürgerlicher

nan
Preis erbeten u. M. 3
an die Exped. d. Bl.

rWohnung
in Leipzig Weſt.

4 Zimmer, Küche und
Zubehör gegen ähnliche
in Merſeburg od. Umgegend

In

an die Exped. d. BI.

Raumburg gegen 2—4-
Zimmerwohnung in Merſe
burg zu tauſchen geſucht.

Anfragen unter Bz. 29
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Wohnungstauſch.

3--4 Zimmer und Küche
in Naumburg gegen drei
Zimmer in Merſeburg zu
tauſchen geſucht.

Offerten unter B. 92
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Mäbl. Zimmer
von beſſ. Herren ſof. oder

geſuch t.

Off. u. 24 an dieExp. des Blattes.

Beamter
ſucht möbliertes Zimmer.
Offerten unter 22/22 an
an die Exp. d. Bl.

Schlafſtelle
mit voller a rKreuzſtraße N r. 5,

ädchen
mit einig. Kochkeuntniſſen

zum 1. Juni geſucht.
Meldungen mit Zeug

niſſen an

Frau Schmidt,
Ziegelei, Halleſcheſtraße 90.

Ein ſolides unverwöhntes
junges

Maädchen,
das den landw. Haushalt
gründlich erlernen will,

Juni
Wegwitz,

ſucht zum 1.

Rittergut
bei Merſe Ah

Milchkarte
verloren. Bitte abzugeben

Chriſtiauenſtr. 10.



S 2. Setlage zu r. II6des Merſeburger Tageblattes
r

Schwarzweiß.
Berliner Vrief.

Berlin, 19. Mai 1921.
Jn den Ecken der Ausſtellungsräume im Gebände der Aka-

ſSemie der Künſte zu Berlin müfft es noch immer etwas.
Vielleicht iſt es auch nur Täuſchung. Aber ich habe den deka-
denten Parfümgeruch, der über der letzten Modenausſtel
lung der Akademie ſchwebte, noch zu lebhaft in Erinnerung.
Gottſeidank, der orientaliſche Modebazar hat keinerlei Spu-
ren hinterlaſſen. Nur dieſer Geruch,. dieſer verfluchte Odeur!
ESonſt pflegt es auf Kunſtausſtellungen ehrlich nach Firnis,
Terpentin und Leim zu ſtinken. Jch ſchnüffle am Ende
iſt es doch Täuſchung

Die eingeladenen Gäſte ſtehen um den großen, viereckigen
Perſerteppich herum Auf jedem ſeiner vier Zipfel hat ein
Aufſeher in Dienſtmütze Poſto gefaßt. Argwöhniſch ſchielen
die unerbittlichen Augen der Beamten auf die vielgeſtaltigen
Stiefelſpitzen am Rande des koſtbaren Teppichs. Nur ab
und zu erlaubt ſich ein kühner, das Gewebe zu betreten.

Zwar, ſagen tut der Cerberus nichts. Aber die Augen! Das
ſind die altgewohnten, leider, leider nun gänzlich aus der
n gekommenen, preußiſchen SchutzmannWachtmeiſter
licke.
Von den Wänden, zwiſchen dem Publikum, aus allen

Ecken glotzen einem die Cyklopenaugen der photographichen
Käſten an. Himmel, mein Kragen fällt mir ſchwer aufs Ge
wiſſen. Er iſt nicht mehr ganz jung. Und die Krägen wer-
den doch immer am beſten auf Gruppenaufnahmen.

In der Menchenmauer entſteht ein ſchmaler Tunnel. So
fort ſtürzen zwei lächelnde Jünglinge, die Lichtfalle vorne
weg, vor und pflanzen das hölzerne Dreibein auf dem Tep
pich auf. All ihr bezauberndes Grinſen und Angenkullern
nützt ihnen gar nichts. Der bewußte Cerberus vom Teppich-
zipfel Nr. 3 tritt im Stechſchritt vor, ziſcht die beiden an
und drängt ſie vom perſiſchen Gewebe herunter. Er arbeitet
dabei ſehr geſchickt mit dem Hinterteil. Das hat er den ſtatt
lichen Pferden der ehemals ebenſo ſtattlichen „Berittenen“
abgekuckt. Der eine lächelnde Jüngling rückt mit der photo-
grapiſchen Linſe nach links, der Cerberus auch. Der Jüng-
ling ſchiebt das aläſerne Auge nach rechts, der Cerberus folgt.

Da tritt ſchnellen Schrittes ein blonder Herr mit Kneifer
(aus der Pforte des Tunnels heraus und ſtellt ſich auf den
Teppich. Es iſt der neue Kultusminiſter Univerſitätsprofeſ-
ſor Dr. Becker, der Erbe des Herrn Häniſch. Jhm auf dem
Fuße folgt Max Liebermann, ver Präſident der preußiſchen
Akademie der Künſte. Er ſtellt ſich dem Herrn Kultus-
miniſter gegenüber auf. Wer kennt dieſe Erſcheinung nicht?
Welche gebilderte Zeitſchriſt macht ſich anheiſchig, noch kein
Bild dieſes Mannes gebracht zu haben Liebermann trägt
den Falkenkopf etwas gebengt. Das ganze Geſicht lächelt.
Er nickt freundlich nach allen Seiten. Auf der blanken Schä-

Sonnabend, den 21. Mai 1921.
m=m„ mm12

delhaut ſpielen tauſend Lichtreflexe. Dieſen Mann um-
wittert internationale Berühmtheit. Jn ſeinen Augen wet-
terleuchtet Berliner Humor. Man ſieht es dieſem Munde an,
daß er ſpotten dann. Er lächelt und putzt ſeine Brille. Und
dann lieſt er eine kurze Eröffnungsanſprache für die Schwarz-
Weiß- Ausſtellung vor. Er lieſt mit leiſer Stimme, und doch
iſt jedes Wort zu verſtehen. Alles, was er da vorbringt,
iſt typich für einen Künſtlermenſchen mit ſtark intellektuellem
Einſchlag. Er weiſt zunächſt auf die Bedeutung der Veran-
ſtaltung hin und macht darauf aufmerkſam, daß es für den
Sachverſtändigen einen großen Reiz beſitzt, gerade Skizzen
und Zeichnungen von Künſtlern zu ſehen. Steht doch die
Zeichnung noch in engſter Fühlung mit dem urſprünglichen
künſtleriſchen Einfall. Und dann geigt er den Modernſten
ein Liedlein.
der Sprache des vornehmen Akademikers. Er erhofft nichts
von der Jndianer- und Südſee-JnfulanerKunſt, wie ſie von
Berlin W. als wahre Kunſt in den Handel gebracht wird.
Er verlangt Rückkehr zum Handwerklichen. Vielſtimmiges
Bravo läßt erkennen, daß er ſehr vielen aus dem Herzen ge-
ſprochen hat. Er nimmt die große Brille ab und ſteckt das
Papier in die Taſche.

Miniſter Becker eröffnet nun im Namen des Staates die
Ausſtellung. Er ſpricht ausgezeichnet. Es iſt die Rede des
klugen Profeſſors. Er beleuchtet die Tätigkeit der Akademie
und das Verdienſt Liebermanns. Es iſt die Sprache des
rein Jntellektuellen, der auch mit dem Herzen denkt. Dieſer
Kopf gehört eigentlich keinem Gelehrten, ſondern einem ge
borenen Beamten. Der Miniſter ſetzt ſich für die Jugend
ein, der er das Recht zur Revolution einräumt. Die Aka
demie ſoll dieſe revolutionierende Jugend ſchirmen und för-
dern. Liebermann vergißt für einen Augenblick ſein Lächeln,
ſeine Augen lauſchen. Aber der Minifter biegt um. Er ſpen
det der Akademie das Lob, fortſchrittlich geſinnt zu ſein. Es
ſchwingt in den Worten des Miniſters ein klein wenig Vor-
geſetztengeiſt, der das Blut jedes Künſtlers in Wallung
bringen muß. Ein Beamter bleibt eben ein Beamter. Und
niemand kann aus ſeiner Haut heraus. Becker fordert die
Wiedergeburt des deutſchen Menſchen. Er findet Worte, die
jeder Deutſche blindlings unterſchreiben kann. Er verkündet,
daß der Staat mehr denn je bereit ſei, die Kunſt zu fördern.
Er wendet ſich an das Publikum mit der Bitte, die Kunſt zu
unterſtützen, da der Staat in ſeinen Mitteln beſchränkt ſei.
Das iſt nicht eben neu. Aber der Miniſter ſagt's ſo liebens-
würdig überzeugend und macht einen freundlichen Knix vor
dem ebenfalls anweſenden Finanzminiſter, daß es beinahe
wie neu klingt. Auch ihm klingt vielfaches Brahgo.
akaube, daß dieſer Kultusminiſter nicht gar ſo ſchlimm ſein
kann, wie ihn einige Politiker hinſtellen. Es iſt nur ſchade,
hat, ſagte er doch bei der Amtsübergabe, daß ſein bisheriger
daß Herr Häniſch ihn von vorherein in Mißkredit gebracht
Sekretär, Herr Becker, ſein (Häniſch's) Programm fortſetzen
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Nicht grob und bilderreich, aber deutlich. Jn

A

und ausbauen wolle. Die Zukunft wird lehren, ob Herr
Becker nichts weiter als der junge Mann des Herrn Häniſch
iſt, oder ob er als Perſönlichkeit eigene Wege wandeln wird.

Die Ausſtellung ſelbſt muß als außerordentlich intereſſant
bezeichnet werden. Jm Mittelpunkt des Intereſſes ſteht
eine Kollektiv- Ausſtellung Max Klingerſcher Arbeiten. Jn
Berlin iſt noch nie ein ſo umfaſſender Ueberblick über das
Zeichneriſche des Leipziger Titanen S worden. Was
iſt das für eine ungeheure Kraft! Alle neumodiſchen Ver
ächter der Form müſſen trauern über ſich ſelber, ihr Haupt
verhüllen. Einem zweiten großen Toten der Akademie, Ad.
Hildebrandt, iſt ein beſonderer Raum gewidmet. Aus jedem
Stück des toten Meiſters ſpricht urdeutſches Empfinden. Es
iſt alles ſo im tiefſten Grunde echt, gefühlswarm und liebe-
voll. Max Liebermann iſt mit glänzenden Zeichnungen ver-
treten, die das große Können des Begründers des deutſchen
Jmpreſſionismus überzeugend darlegen. Barlach bringt
auch in die Zeichnung den vathetiſch-grotesken Zug ſeiner
weitbekannten Plaſtiken. Slevogt's Märchenzeichnungen laſſen
einen nicht los. Dieſe kleinen Blätter ſind unerſchöpfliche
Fundgruben des Humors. Außer Hildebrandt iſt nur noch
ein Plaſtiker mit größeren Arbeiten vorhanden. Das iſt
Fritz Klimſch. Er zeigt vier große Bronzefiguren für den
Plenarſitzungsſaal des Reichstages. Es ſind ausgezeichnete
Leiſtungen, die zum deutſchen Empfinden überzeugend ſpre-
chen. Die wenigen Modekünſtler fallen nicht weiter unan
genehm auf. Sie verſchwinden vollkommen neben den

Großen. Hannes.
Aus Provinz und Reich

Verurteilte Eiſenbahndiebe.
rt, 20. Mai. Jn den Strafſachen gegen 62 Eiſen

bahnzugführer, Schaffner, Rangierer und Eiſenbahnarbeiter
des Eiſenbahndirektionsbezirks Erfurt und einige Frauen we-
gen zahlreicher Eiſenbahndiebſtähle bezw. Hehlerei wurden
35 Angeklagte zu Gefängnisſtrafen von 6 Wochen bis 22 Jah
ren verurteilt. Die übrigen wurden freigeſprochen.

General der Infanterie z. D. von Seydewitz
Berlin. 20. Mai. In der vorigen Woche ſtarb in Berlin

der vom Weltkrieg her bekannte General der Jnfanterie
z. D. M. von Seydewitz. Der General war lange Zeit Vor-
ſitzender des Deutſchnationalen Jugendbundes. der in ihm
einen wahrhaft väterlichen Freund und Führer betrauert,
der ſeine ganze Kraft unermüdlich in den Dienſt der Sache
ſtellte. Durch ſein Gottvertrauen und ſeine Liebe zur Ju
gend gewann er ſich aller Herzen. Sein Geiſt der heißen
Vaterlandsliebe wird in der national geſinnten Jugend
Deutſchlands fortleben.

Mißalückter Anſchlag auf einen Juwelier.
Berlin, 20. Mai. Bei einem vereitelten Raubüberfall

wurde in der vergangenen Nacht in einem Hauſe der War



tenburgſtraße ein unbekannter Mann von etwa 30 Jahren
erſchoſſen. Jn dieſem Hauſe wohnt im hohen Erdgeſchoß
der Kaufmann und Juwelier Albert Guſchke, der in der
BelleAllianceſtraße mit ſeinem Vater ein Ladengeſchäft be
treibt. Die Ehe iſt unglücklich ſodaß ſie auf Betreiben des
Mannes demnächſt wieder geſchieden werden ſoll. Schon
ſeit einem halben Jahre leben die Eheleute getrennt von
einander. Guſchke ſchloß aus verdächtigen Wahrnehmun-
gen, daß gegen ihn oder ſein Geſchäft etwas geplant wurde.
Er wandte ſich an die Kriminalpolizei um Schutz. Wäh-
rend der vergangenen Nacht waren mehrere Beamte in der
Wohnung Guſchkes und darußen auf dem Poſten. Die Ver-
mutung des G. beſtätigte ſich. Gegen Mitternacht drangen
drei Männer in das Wohn und Schlafzimmer des Juwe-
liers ein. Als ſie ſich auf dieſen ſtürzen wollten traten
ihnen die Beamten aus ihrem Verſteck entgegen. Einer der
drei erhob ſofort eine Schußwaffe. Die Beamten kamen
ihm jedoch zuvor und gaben mehrere Schüſſe auf die Ein-
brecher ab, von denen einer tödlich getroffen zuſammenbrach.
Eine Kugel prallte vom Ofen zurück und verletzte den Be
amten ſelbſt am Fuße. Es gelang, einen zweiten Einbrecher
e brnen. während der dritte die Flucht ergriff und
entkam.

Turnen, Sptel und Sport
Der Fußballſport des Sonntags.

Nach den Feiertagsſpielen des Pfinaſtfeſtes bringt der mor
gige Sonntag wieder den Fußballſport ins alte Geleiſe das
leider immer noch eine ſtattliche Anzahl von rückſtändigen
Verbandsſpielen auf der Tagesordnung aufzuweiſen hat.
Nur noch fünf Sonntage außer dem morgigen trennen uns
von dem ſommerlichen Spielverbot für Monat Juli und
Ende Auguſt ſoll ſchon die neue Verbandsſpielſerie ihren
Anfang nehmen! Zu einer rechten aufatmenden Nerven
beruhigung durch die der Punkthaſcherei entbehrenden Geſell
ſchaftsſpiele kommen die meiſten Vereine gar nicht mehr,

daß man ſich eines gewiſſen Ueberdruſſes der Verbands
piele bei den einzelnen Mannſchaften nicht erwehren kann.
durch fortwährende Proteſte und Einſprüche am grünen
Tiſch, hinkt beſonders die erſte Klaſſe des Siaalegaues
immer und immer wieder hinten nach und läßt eine Mel-
dung des Kreismeiſters auf unabſehbare Zeit hinaus un
möglich erſcheinen. Erſt morgen bringt das Sportprogramm
ein Wiederholung s-Verbandsſpiel, das gewiß in ſeiner
Eigenart von dem Merſeburger Sportpublikum nicht unlieb-
ſam empfunden werden wird. Es aibt wieder einmal das
früher und auch jetzt mit Recht ſo beliebte „Merſeburger
Derby“ aufgetiſcht in der Begeanung von

Sportverein 99 und Preußen.
Es iſt in letzter Zeit viel über die Berechtigung zum Ge-

brauch des Wortes Derby bei obiger Begeanung geſchrieben
worden: es ſoll nicht unſere Aufgabe ſein. dieſe Streitfrage
hier zu entſcheiden. Mag dem ſein wie es will: Ein beſon
deres Fußballereignis wird es immer bedeuten, wenn die
beiden älteſten Raſenſportvereine zum Kampf gegeneinander
antreten. Die Bedeutung des Spieles iſt oft genug einge
hend gewürdigt worden. es genügt hier lediglich der Hin
weis, daß die Kämpfe zwiſchen den beiden Ortsrevalen ſtets
zu den ſpannendſten und intereſſanteſten raſenſportlichen Ex
eianiſſen unſerer Stadt gehört haben: allerdings iſt in die
fer Hinſicht im letzten Jahr eine kleine Verſchiebung der Lage
zu konſtatieren geweſen, herbeigeführt einmal durch das auf-
hie den Können der erſten 99er Elf und andereſeits durch

e derzeitige Schwächeperiode der Schwarzweißen., ſodaß

die beiden letzten Begegnungen dieſer Revalen mit nicht un
erheblichem Torunterſchied zu Gunſten 99 endigte. Auch für
morgen erwarten wir 99 wieder in Front, wenigſtens nach
r m en tetgenven Aufſtellung beider Mannſchaften

urteilen:
Preußen Heidel; Weinek, Schmidt: Rangnow, Hint

ſche, Krahneis: Hübner, Auguſt, König. Häusler, Bock.
Sportverein 99: Brühns: Schmidt, A. Wuttke: Har-

e Gödicke, Mäder: B. Wuttke, Haugk, Franke, Klein, Ste

Jn beiden Mannſchaften vermiſſen wir verſchiedene Spie
ler guten Rufes, bei Preußen u. a. Demann, Fritſche. Hüt
tich, bei 99 Schmeißer und Meißner. Trotzdem ſollte es
einen ſpannenden Kampf geben, da in Böttger (98 Halle)
ein bewährter Unvparteiiſcher zur Verfügung ſteht. Das

i Idet um 4 Uhr nachmittags auf dem Kaſernenhof-

Das Spiel iſt das einzige in Merſeburg, da
VfL (Liga) zu zwei Spielen in Leipzig

weilt. Die Elf hat ſich trotz der anſtrengenden allſonntäg
lichen Spiele diesmal ſogar noch eins am Sonnabend zu
gemutet. an welchem ſie der erſtklaſſigen Corſo gegenüber-
tritt. Am Sonntag vormittag iſt dann Britannia 99 (Liga)
der Gegner. Jn beiden Spielen ſollte VfL bei voller Mann
ſchaft und auter Form wohl in der Lage ſein, die ſiegreich
zu behaupten.

Außerdem iſt noch
Germania beim VfB in Zſcherndorf

zu Gaſte, um hier die alten Beziehungen zum nachbarlichen

n er e hat in letzterZeit recht aute Spiele geliefe wollte auch diesmalungünſtig abſchneiden können. e
Für die übrigen Spiele verweiſen wir auf die eingegangenen

Vereinsnachrichten.
Sportverein 99 fr. Hohenzollern). 1. Mannſchaft gegen

Preußen I Verbandsſpiel um 4 Uhr Kaſernenhofplatz. 2., 3.,
4. Mannſchaft gegen VfB Rudelsburg-Köſen nacheinander
auf dem Nulandtsplatz (2811, 1 und *3 Uhr). 5. Mannſchaft
gegen Eintracht III Crumpa 2811 Uhr Kaſernenhof. Von
den Jugendmannſchaften ſpielt nur die 4. gegen Sportfreunde
4. Jugend vormittags 9 Uhr in Halle. Die 1. Knabenelf
hat im letzten WVerbandsſpiel der Sonderklaſſe Preußens
1. Knaben vormittags 10 Uhr (Preußenplatz) zum Gegner.
Die 2. fährt nach Mücheln gegen A. K. W. Knaben.

Germ. I fährt kommenden Sontag nach Holzweißig b.
Bitterfeld um gegen den dortigen Sportverein I ein Propa

n. en P erſte Klaſſe undHermanen nach ſeinen auten ſtungen infeld und Eisleben auch hierfür guten Erfolg. so t uns

Germ. II ſpielt gegen Sportverein- Weißenfels IIWeißenfels. Abfahrt 8 Uhr vorm. ſener h
Herm. IV ſteht auf dem Kaſernenhof um 286 Uhr Vor-wärts III Kötzſchen gegenüber. t b So

Germ. Jugend um 2 Uhr auf dem Kaſernenhof gegenPreußen Merſeburg Jugend. Vorm. 10 Uhr auf dem
Kaſemenhof Germ. Knaben gegen VfL Knaben.

Vorrunde um die deutſche Fußballmeiſterſchaft. Der mor
gige Sonntag bringt in der Vorrunde um den hö
Meiſterſchaftstitel folgende Begegnungen: Jn e
Wacker- Halle gegen Sportfreunde-Breslau; in Stettin:

Sportklub Stettin gegen VorwärtsBerlin: in Duisburä
Spielv.Duisburg gegen Hamburger Sportverein. Der ſüd
deutſche und derttſche Altmeiſter 1. F. C. Nürnberg iſt in
der Vorrunde ſpielfrei. Wir erwarten morgen Berlin und
Hamburg in Front, während der Ausgang des Spieles in
Breslau durchaus ungewiß erſcheint.

Tee m

Gewinneluszun
17. Preuß. Südd. (243. Preuß.) Klaſſen Luſterie

b. Klaſſe. 8. Ziehungstag. 18. Mai 1921.
Auf jede gezogene Rummer ſtnö zwei gleich hohe Gewinne Uen,
und zwar je einer auf die Lore gleicher Nummer in en eidern

Abteilungen j und II
len

Ohne Gewähr. Nachdruck verboten.
Zn der Vormittagsziehung wurden Gewinne Uber 390 Mark gezogen.
2 zu 80000 M 70216
6 a 10000 M 44016 62227 100476
6 zu 65000 M 89244 1097777 208717
80 zu 3000 M 2189 268878 820963 40271 51469 52931 58350 87192 75112

77537 79026 94988 1602709 110632 112136 125857 125921 123450 1868667
146116 166418 166604 165100 166534 169973 171428 171690 173860 182816

167285 1965977 221671 221746 226406 228277 228429 231249 28378

208 zu 1000 M 1780 8717 3722 4854 6524 6200 10282 10616 18884
14467 16706 22114 22181 22440 28409 24039 26212 80289 81758 8558
86261 42745 47048 47460 49738 67529 606842 62761 65548 68220 6824
60278 71067 T1ee2 75191 75480 77680 83157 85281 88885 90103 90219
602912 934e8 06682 96554 102780 1046518 108582 118502 119468 12008
121088 128826 126241 181804 182406 188866 140385 140728 141264 14591
146074 148934 151890 154276 1654381 156646 156802 159009 162183 169070
172169 178231 177134 180372 184336 1865610 188623 189274 189435 19143
193076 194868 197003 198118 200120 201828 208591 204187 2086 0 203891
210417 218602 216808 2180098 218522 2109487 222782 2265936 227127 28170

285419 286683 J.280 zu 6500 M 4687 4904 9006 0217 11340 11489 14977 16674 1787
10864 20945 21049 21869 24744 28046 29064 80791 81901 38586 43805
44220 462665 48672 54507 654872 67626 6578686 64901 681653 68289 7203
72814 72843 73703 75262 82178 82538 85219 85767 87082 90184 6791
105269 1057381 109132 109708 110924 116863 117238 119638 120869 128298
128880 127781 128174 129772 133715 188759 133788 1349651 136965 23
141945 146991 147744 149009 150299 168278 154196 164422 155038 15608
162021 162693 1686566 166772 167579 168337 160833 172443 174701 17496
176684 177026 177084 181244 182588 183269 183376 185621 191428 105268
106010 107006 202946 203522 207441 210052 218644 219818 219992 220983
222886 228096 225100 225187 227219 2268406 880488 231656 238170 384763
237261 238508 2395809

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 390 Mark gezogen.

2 zu 15000 M 69648
2 zu 10000 M 77216
2 zu 5000 M 630982 zu 8000 M 8861 12448 14463 17712 21470 21764 28433 26258 3273

28828 81889 82146 44462 40444 66888 59871 62618 64524 91288 9979
101043 102066 104407 106080 111151 112527 112626 113214 129019 1829009
447384 162927 161146 167660 196067 195488 198762 207878 206368 2110923
216110 215666 221661 228807 227852 238999214 zu 1000 N 1666 8626 4164 4577 16485 16975 19106 24661 28269
261s6 26612 27691 26100 82476 86086 86224 40104 40502 40508s 40682
41896 41040 42844 44401 466809 51811 654189 64697 564465 57202 6281
66828 66471 66908 684409 70082 72657 765861 76569 79342 88867 8408
84264 84654 860480 90484 98499 08198 103090 105638 106958 10674
109180 110108 112460 116042 116029 121632 122871 128873 128690 124043
1265240 127022 126269 126377 180455 181976 182182 184011 186082 18789
158578 1406563 142581 147193 150062 1650428 157020 168150 171427 1744
176686 177609 17096817 160008 182872 182915 184811 184687 188560 18124
200020 202298 206952 213658 S 2174657 218506 2254609 2266824 227278
230023 282888 236764 28843846 20 600 m 184 172 7805 11241 11068 18027 17077 184090 18568
18000 160671 20682 21816 22048 28772 27126 28816 28861 31870 8466
57066 894604 42788 48792 44928 46293 46e58 47404 490097 658774 6499
66887 66642 7. 067 76177 797968 81186 86888 88518 809175 689628 9328
98696 047065 06784 104860 1089865 110665 115269 117873 189218 122761
132680 1240665 124669 126680 128902 180006 18830949 188968 189250 189464
141643 144480 146657 146644 147678 149168 1494168 140088 1665140 166029
156862 156466 161691 162274 164200 164697 165218 168668 170821 171774
171763 172108 178736 181408 185124 188648 190168 108321 194128 198988
1000910 200768 200082 201904 205051 206291 208125 209024 209960 2106820
212893 216628 214696 216645 217974 218170 219681 220022 220892 320709
221917 224024 324437 326600 320400 283744 258760 334069 235880 23876

339198
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Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten zum Preiſe
von 2,50 Mark vierteljährlich.

Stück 5. Merſeburg, 21. Wai 1921.

Verordnung über den Verkehr mit Milch.
Vom 30. Avril 1921.

Auf Grund der Verordnung über Kriegsmaßnahmen zur
Sicherung der Volksernährung vom 22. Mai 1916 (Reichs-
Geſetzbl. S. 401)/18. Auguſt 1917 (ReichsGeſetzbl. S. 283)
und des S 41 der Bekanntmachung über Speiſefette vom
20. Juli 1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 755) wird verordnet:

S 1.
Die Verordnung über die Bewirtſchaftung von Milch undver wertchr mit Milch vom 3. November 1917 ReichsGe

ſetzbl. S. 1005)/18. Januar 1921 (Reichs-Geſetzbl. S. 36)
wird aufgehoben. An ihre Stelle treten die Vorſchriften der
88 2 bis 12 dieſer Verordnung.

S 2.

Es iſt verboten
1. Vollmilch, Magermilch und Sahne in gewerblichen Be-

trieben zur Herſtellung von anderen Erzeuaniſſen als
von Butter und Käſe zu verwenden: h
Vollmilch und Sahne in Konditoreien. Bäckereien,
Gaſt, Schank- und Sveiſewirtſchaften ſowie in Erfri
ſchungsräumen zu verabfolgen:
Sahne in den Verkehr zu bringen außer zur Herſtellung
von Butter und Käſe in gewerblichen Betrieben und
außer zur Abgabe an Kranke und Krankenanſtalten auf
Grund amtlicher Beſcheinigung:

4. oder Sahnenpulvergeſchlagene Sahne (Schlagſahne)
herzuſtellen.

Auf ausländiſche Dauerſahne finden die Vorſchriften der
Nr. 1 bis 3 keine Anwendung.

Die Reichsſtelle für Speiſefette kann Ausnahmen von den
Verboten zulaſſen: ſie kann dieſe Befugnis auf andere Stel
len übertragen.

S 3.
Die Kommunalverbände und Gemeinden können Maß-

nahmen zu einer geregelten Verteilung der in ihrem Bezirke
gewonnenen und in ihren Bezirk eingeführten Vollmilch,

agermilch und Sahne treffen. ſoweit nicht die Milch nach
anderen Bezirken ausgeführt oder zu Butter und Käſe ver
arbeitet wird. Der Eigenbedarf der kuhhaltenden Wirtſchaf
ten darf dabei nicht beſchränkt werden. Bedarfskommunal-
verbände und Gemeinden können mit Zuſtimmung der
Reichsſtelle für Speiſefette die Ausfuhr von Milch aus ihrem
e und die Verarbeitung von Milch zu Butter und Käſe
erbieten.Die Kommunalverbände und Gemeinden können insbeſon

dere anordnen,
1. daß der Handel mit Milch in ihrem Bezirke von einer

beſonderen Erlaubnis abhängig iſt, und daß die erteilte
W aus wichtigen Gründen zurückgezogen wer-

en kann
2. daß Milch nur an beſtimmte milchbedürftige Gruppen

der Bevölkerung (Milchverſorgungsberechtiate) und nur
in beſtimmten Mengen abgegeben werden darf. und daß

die Abgabe nur gegen Karten oder Bezuasſcheine oder
auf Grund einer Kundenliſte erfolgen darf;

3. daß die Verteilungsregelung unterliegende Milch be
ſtimmten Erfaſſungs und Verteilungsſtellen zugeführt
r Hier einer geeigneten Bearbeitung unterworfen

ird.
S 4.

on eszentrabehörden oder die von ihnen beſtimmten
en Kommunalverbände und Gemeinden zur Re

2.

Die L
telle:

gelung der Milchverteilung anhalten. Sie können Gemein-
den für die Zwecke der Regelung vereinigen und den Ver-
bänden die Befugniſſe aus 83 ganz oder teilweiſe übertragen

Soweit die Regelung für einen größeren Bezirk erfolgt.
ruhen die Befugniſſe der zu dieſem Bezirke gehörenden Ge
meinden.

S 5.
Molkereien und Betriebe, in denen täglich mehr als 100

Liter Milch im Durchſchnitt awonnen werden. dürfen Ver-
träge über laufende Lieferungen von Milch nach einem an
deren als ihrem bisherigen Empfangsort nur abſchließen,
nachdem ſie ihrem bisherigen Abnehmer von dem beabſich
tigten Lieferungsvertrage Kenntnis gegeben haben und dieſer
den Abſchluß eines Vertrags zu entſprechenden Bedingungen
abgelehnt oder eine Erklärung binnen zwei Wochen nach
Kenntnis der Vertraasbedinaungen nicht abgegeben hat

Sofern eine Molkerei oder ein Betrieb, in dem täglich
mehr als 100 Liter Milch im Durchſchnitt gewonnen werden,
ſich weigert, mit einem in ihrem bisherigen Empfangasort ab
ſatzberechtigten Empfänger zu einem der age entſpre
chenden Preiſe einen Lieferungsvertrag über eine der bis
herigen Lieferung entſprechende Menge abzuſchließen, kann
die Landeszentralbehörde oder die von ihr beſtimmte Stelle
anordnen, daß die betreffende Milch, ſoweit ſie nicht für den
Eigenbedarf der Milchlieferanten benötigt wird. für die Zeit
z i Mai 1922 an den bisherigen Empfangsort ge
iefert wird.

Als bisheriger Empfangsort gilt der Ort, an den die letz
ten Lieferungen im März 1921 erfolgt ſind.

Im Falle des Abſ. 2 beſtimmt die anordnende Stelle. an
wen zu liefern iſt, ſetzt die Lieferungsbedingungen feſt und
entſcheidet über Streitigkeiten. die ſich aus der Lieferung er
geben. Der Preis für die Milch wird nach der Marktlage
von einem Schiedsgerichte von drei Mitgliedern beſtimmt:
die liefernde und die empfangende Stelle ernennt je ein Mit
glied. der Obmann wird durch die anordnende Stelle er
nannt. Bis zur Beſtimmung des Preiſes durch das Schieds
gericht wird der zu entrichtende Preis von der anordnenden
Stelle feſtgeſetzt. Die liefernde und die empfangende Stelle
Bret auf die Preisbeſtimmung durch das Schiedsgericht
erzichten.
Die anordnende Stelle kann die zur Durchführung ihrer

Anordnungen erforderlichen Maßnahmen treffen, insbeſ
dere auch verlangen. daß ihr die bisher bei der Milchlieferung
benutzten Molkerei- und ſonſtigen Einrichtungen und Geräte
(Kühleinrichtungen, Gefäße, Beförderungsmittel und deraglei-
chen) von dem Beſitzer gegen eine angemeſſene Vergütung
zur Verfügung geſtellt werden. Die Veraütung iſt von der
anordnenden Stelle zu zahlen. vorbehaltlich des Rückagriffs
gegen die Perſon oder die Stelle. zu deren Gunſten ſie er
folat. Ueber ihre Höhe entſcheidet in Streitfällen die von der
Landeszentralbehörde beſtimmte Behörde endaültig.

Sofern die Molkerei oder der Betrieb in einem anderen
Lande liegt als der Empfanagsort., ſteht die Anordnung der
Reichsſtelle für Speiſefette zu.

Die Landeszentralbehörde kann die vorſtehenden Vor-
ſchriften auf Genoſſenſchaften. Gemeinden und Perſonenver
einigungen ausdehnen. welche geſammelte Milch nach Be
darfsgebieten geleitet haben. Sie kann die Vorſchriften auch
auf die kuhhaltenden Betriebe ausdehnen, welche an dieſe
Sammelſtellen geliefert haben.

S 6.
Die Landeszentralbehörden können zur Sicherung der

Milchverſorgung Anordnutnen ireffen, durch die die Herſtel-
lung einzelner Käſeſorten eingeſchränkt oder verboten wird.
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Die Kommnnalverbände, Gemeinden und die nach S 4 ge-

bildeten Verbände haben der Reichsſtelle für Speiſefette auf
Verlangen Auskunft zu erteilen und ihren Weiſungen Folge
zu leiſten. Die Reichsſtelle für Speifefette iſt beſugt, mit
ihnen unmittelbar zu verkehren.

S 8.
Die Reichsſtelle für Speiſefette kann Ausnahmen von den

Vorſchriften dieſer Verordnung zulaſſen: ſie kann die Lan-
deszentralbehörden zur Gewährung von Ausnahmen er

mächtigen. 9
Die Landeszentralbehörden können Beſtimmungen zur

Aus dieſer Verordnung erlaſſen. Sie können be
ſtimmen, daß die den Kommunalverbänden und Gemeinden
übertragenen Anordnungen durch deren Vorſtand erfolgen.
Sie beſtimmen. wer als Kommunalverband. Gemeinde und
a ge Behörde anzuſehen iſt. Sie können die ihnen zu
ſt n Befugniſſe ganz oder zum Teil auf andere Stellen
übertragen.

s 10.
Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe

zehntauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen wird
1. wer den Vorſchriften in den F8 2. 5 Abſ. 1 Huwider

handelt,
2. wer den auf Grund der Fs 3 bis 6, 9. 13 erlaſſenen

Anordnungen oder Beſtimmungen zuwiderhandelt.
Neben der Strafe kann auf Einziehung der Erzeugniſſe er

kannt werden. auf die ſich die ſtrafbare Handlung ohne Un
terchied ob ſie dem Täter gehören oder nicht.

S 11.
Die zuſtändige Behörde kann Molkereien und Geſchäfte,

deren Unternehmer oder Leiter ſich in Befolgung der Pflich
ten. die ihnen durch dieſe Verordnung oder die auf Grund
dieſer Ver ergangenen Beſtimmungen oder Anord
nungen auferlegt ſind, unzuverläſſig erweiſen, ſchließen oder
durch Beauftragte führen laſſen.

Gegen die Verfügung iſt Beſchwerde zuläſſig. Ueber die

s r die o derg rſtimmte endgültig. ie Beſchwer! eine aufſchiebende Wirkung.
S 12.

Die Vorſchriften dieſer Verordnung gelten nur für Kuh

Auf Dauermilch finden di iten finden der Verordnung
13.

Zeit vom 1. Juni bis 1. September 1921 abw üeber
gangsbeſtimmungen erlaſſen.
treten ſpäteſtens mit dem 1. September 1921 außer Kraſt.
e n gen muß erſichtlich ſein, daßr für Gxnähruna und Landwirtſchaft ihnen

Berlin den 30. April 1921.
Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft.

Dr. Herms.
Veröffentlicht: Die Gemeinden wollen für die Feinmilch

verſ der Kranken und Kinder dane r das Erforderliche unverO

zügl Wege leiten.
Merſeburg. den 20. Mai 1921.

Der kommiſſariſche Landrat:
Dr. Lehnsdorf.

178 Wiederaufnahme des öffentlichen Wetterdienſtes.
Der öffentliche Wetterdienſt iſt am 1. Mai d. Js. wiederaufgenommen und wird in gleicher Weiſe wie ind Vorjahre

bis zum 1. Oktober d. J. durchgeführt werden. Vom 1. Okto
ber 1920 ab können die telegraphiſchen Wettervorherſagen und
Wetterkarten von den Wetterdienſtſtellen im Abonnement wei
ter bezogen werden. Beſtellungen ſind bei dem zuſtändigen
Ponnnt zu h

Den Gemeinden und einzelnen Landwirten wird dasAbonnement auf die Wettervorherfage und die Wetterkarte
t

ließ merke ich, daß die Wettervorherſage bei denPoſtanſtalten für 10 Pfennig telephoniſch a Laden kann.
Merſeburg, den 9. Mai 1921.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Lehnsdorf.

Bekämpfung der Raupenplage.
Jch habe Veranlaſſung, auf nachſtehende Polizeiverord-

nung erneut hinzuweiſen
Polizei-Verordnung.

Auf Grund der Fs 6 und 15 des Geſetzes über die Poli-
zeiver waltung vom 11. März 1850 (Geſetzſammlung Seite
265) und des F 142 des Geſetzes über die allgemeine Landes-
verwaltung vom 30. Juli 1883 (Geſetzſammlung Seite 195)
wird für den Umfang des Kreiſes Merſeburg unter Zuſtim-
2 des Kreisausſchuſſes nachſtehende Polizeiverordnung
erlaſſen

s 1.
Beſitzer und Pächter von Obſtbäumen und lebenden Hecken

ſind verpflichtet, die Raupen und Raupenneſter des Gold
afters. Ringelſpinners, der Apfel- und Heckengeſpinuſtmotte,
ſowie der Blutlaus an den Apfelbäumen zu vernichten. Die
Bekämpfung der Raupen muß im Mati, Juni und Juli und
die der Blutlaus hat während des ganzen Jahres zu er-
folgen. Bis 15. Februar j. Jahres müſſen die Raupenneſter
beſeitigt ſein.

S 2.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden, ſo

r nicht nach dem Reichsſtrafgeſetzbuche höhere Strafen ver
irkt ſind, mit Geldſtrafe bis zu 30 an deren Stelle im

Unvermögensfalle engprechende Haft tritt, beſtraft.
S 3.

Vorſtehende Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer
Bekanntgabe im Kreisblatt in Kraft.

Merſeburg, den 9. Mai 1921.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Lehnsdorf.
wo a Khöhrig des Kleinhandelspreiſes für Zugter.

om 1. Juni 1921 ab wird der Kleinhandelspreis für
Zucker wie folgt feſtgeſetzt:

I. gemahlener Melis 4, 462. gemahlene Raffſinade 4,05z. Würfelzucker 4,104. Brodzucker 4,20 Abb. Kan dis 5,20für 1 Pfund.
Merſeburg, den 12. Mai 1921.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Lehnsdorf.

182 Dem landwirtſchaftlichen Zentralverein in Jnſterburg
habe ich heute die Erlaubnis erteilt, gelegentlich der im
Juni 1921l ſtattfindenden Pferdeausſtellung eine öffentliche
Berloſung von Pferden, kunſtgewerblicher und kleineren
wirtſchaftlichen Gegenſtänden zu veranſtalten und die Loſe
im ganzen preußiſchen Staatsgebiete zu vertreiben.

Es ſollen 150000 Loſe zu je 4.4 ausgegeben werden und
3658 Gewinne im Geſamtwerte von 200000 A zur Aus
ſpielung gelangen.

Die Ziehung wird vorausſichtlich am 13. Juni 1921 in
Jnſterburg ſtattfinden.

Berlin, den 29. mag 1921.
er Miniſter des Jnnern.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 18. Mai 1921.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Lehnsdorf.

183 Namens des Preußiſchen Staatsminiſteriums haben wir
der Vereinigung für Siedlung und Wanderung in Berlin,
als Rahmenverband von Auslands- und Auswanderungsver-
einen, zur kulturellen und wirtſchaftlichen Förderung des
Deutſchtums im Auslande die Genehmigung erteilt eine Geld-
lotterie mit einem Geſamtſpielkapital von 9 Millionen Mark

ausſchließlich Reichsſtempelabgabe und einem Reine r
trage von 3 Millionen Mark in drei gleichen Reihen und
zwar in den Jahren 1921, 1922 und 1923 zu veranſtalten und
die Loſe im ganzen preußiſchen Staatsgebiete zu vertreiben

Nach dem von uns genehmigten Spiel- und Gewinnplane
ſollen jährlich (alſo bei jeder der drei Reihen) 609 000 Loſe
zu je 6 einſchließlich Reichsſtempelabgabe ausgegeben
und 26673 Gewinne im Geſamtbetrage von 1 Million Mark
ausgeſpielt werden.

Die Ziehung der erſten Reihe ſoll am 18. bis 24. Auguſt
1921 ſtattfinden. Vor dem 14. Juli 1921 dürfen aber Loſe der
1. Reihe nicht verkauft noch zum Verkauf angeprieſen werden.

Berlin, den 15. April 1921.
Zugleich im Namen des Finanzminiſters:

Der Miniſter des Jnnern.
Veröffentlicht:
Perſeburg, den 18. Mai 1921.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Lehnsdorf.
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Der Rehbock.
Eine kleine Jagdgeſchichte von Edela Rüſt.

Nachdruck verboten.
Wir ſaßen da irgendwo in der Mark in einem reizen-

den Winkel auf Sommerfriſche. Vor uns ein weiter grüner
Anger links von uns das Gaſthaus „Zum frölichen Hecht“.
Ausſicht auf herrliche, weißblühende Mohnfelder, die mäh
lig abblühten und der Ernte harrten, auch hu alter
Pflaumenbäume, die ganze Dorfſtraße hinunter, deren
Fruchtfülle verlockend heranreifte. Ueberall Gänſe, Gänſe,
die ſchnatternd ihre Nahrung ſuchten. Von allen Büdner-
Höfen nah und fern Hundegebell, Hähnekrähen, Rinder-
brüllen, Schweinegrunzen ſo um die Futterzeit herum,
wenn es Abend werden will.

Da nahm der Hausherr ſeine Jagdflinte von der Wand
und putzte die Läufe im Schweiße ſeines Angeſichtes. Putzte,
putzte und polierte eine Stunde lang und ging frohge-
launt auf die Jagd, ſeinen Lieblingshund links am Fuß.

Es galt dem Rehbock!
Im fröhlichen Hecht ſang ein Urlaubstenor mit ſchönem

Kraftaufwand: „Lache Bajazzo!“
Wir ſchwelgten im Vorgenuß gefüllter Bratenſchüſſeln.

Vegetarier ſein, iſt nicht das Schlimmſte in dieſer denkwür
digen Zeit, aber ſchon die vage Ausſicht auf den Fleiſchtopf
wirkt merkwürdig auf Körper und Geiſt.

Da weder Gas noch elektriſches Licht unſere ſchon län
ger werdenden Abende erhellte, und ſelbſt an Petroleum
immer Mangel herrſchte, ſtehen wir meiſtens mit den Hüh
nern auf, falls wir nicht mal ſo viel überflüſſige Lebenskraft
zeigten, um bei flackernder Kerze zu mauſcheln. Man erhob
ſich früh vom Lager da war man meiſtens um Neun recht
ſchaffen müde von der Luft, Ruderei und zeitweiligem Pilz-
ſuchen im Walde.

In dieſer Nacht träumten wir alle von dem Rehbock, den
uns der andere Morgen beſcheeren würde, Aber leider

„Geſehn hab ich ihn wohl“, ſagte der Hausherr, „aber
er war zu weit ab!“ Dabei rieb er ſich vergnügt die

Hände.
Nach einigen Tagen wieder umſtändliches Gewehrputzen,
Es galt dem Rehbock!
Wir hielten uns beim Mauſcheln wach heute wollten

wir den Patentkerl gleich noch in Empfang nehmen. Um
Elf kam unſer fideler Hausherr ohne Rehbock heim.

„Nanu wieder nicht?“
„Es war zu dunkel, man konnte nichts unterſcheiden!“
Drei Tage Pauſe.

An vierten Tage großes Gewehrputzen. Die Abendluft
tſt doch immer feucht ſo eine Flinte iſt ein arg zartbeſaite
tes Jnſtrument. Je mehr geputzt wird, deſto mehr Chancen
für das Jagdglück.

Nach dem Abendbrot gingen wir mitſamt unſerer lieben
Hausfrau in den frölichen Hecht „telephonieren“. Darunter
verſtand man, einen oder mehrere Kognaks, Bier oder einen
„Süßen“ genehmigen. Es geſchah wirklich ſelten, aber es
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gab doch zuweilen Augenblicke, wo man aus Mangel
Licht, Kino und Kabarett etwas ausſchweifen mußte.

Der Hausherr war auf Jagd.
„Wir hätten dieſe Ausſchweifung für einen Abend auf

ſparen können, an dem er nicht gerade auf Jagd iſt el
wäre doch gewiß ganz gern mit von der Partie“, meinte eine
der Herren faſt reuevoll.

„Das laſſen Sie ſich nur nicht leid ſein“, beruhigteſere verehrte Hausfrau, „ſehen Sie meinen Mann nd
hierher gehen Er hätte es doch gewiß bequem, wenn ihn
daran läge. Er trank ja früher, weiß Gott, gern in luſtige
Geſellſchaft, aber der Arzt hat es ihm ſtreng verboten ſei
ner Nieren wegen. Und da er das Leben liebt und gern all
werden möchte, hat er von Stund an auf mein dringliche
Bitten allem Alkohol abgeſchworen. Seit wir hier wohnen
hat er keinen Tropfen mehr im Hauſe. Nicht mal ein Glas
harmloſen Bieres kommt mehr über ſeine Lippen. Und er
fühlt ſich geſund und friſch dabei, viel friſcher als früher, wo
er oft eiwas über die Schnur ſchlug, leiderl! Wir ſind beide
glücklich darüber. Außerdem bei den heutigen Preiſen er
erſpart ein kleines Vermögen da hat er nämlich auch ſein
heimliche Freude dran!“

ſich doch das leiſten, er iſt ja keir„Mein Gott, er kann

r aber ja auch ſchon ſo
viel immer eine Zigarette nach der anderen, um
Streichhölzer zu ſparen, Aber ich ſage mir ja auch: etwas
muß der Menſch doch haben in dieſer Weltabgeſchiedenheit
Jch bin ja ſelig, wenn er nur nicht trinkt, es iſt ja el
kann ſo ſehr viel vertragen er konnte ſtundenlang trinken
man merkte ihm kaum was an. Vor allen Dingen aber geht's
doch um die Geſundheit die Geſundheit das iſi
doch die Hauptſache!“ eEs kratzte draußen an der Tür. Muff kam von der Jagd
zurück und war unſeren Spuren gefolgt.

„Sehen Sie“, ſagte die liebe Hausfrau triumphierend
T „nun hört mein Mann doch von dem Mädchen, daß wir
hier ſind, und kommt nicht mal nach. Er will ſich erſt gar
nicht in Verſuchung bringen laſſen die Kneipen Atmoſphäre
hat längſt keinen Reiz mehr für ihn.“

Der Urlaubstenor ſetzte ſich eben wieder ans Klavier
und ſchmetterte ſein: Lache Bajazzo! Nach ein paar erbe
tenen Zugaben gingen wir heim. Der Hausherr ſchlief ſchoe
i S Stunde ihm war nicht ganz wohl geweſen nach

er Jagd.
Noch zweimal ging unſer Freund auf den Rehbock

leider vergeblich. Jrgend etwas hatte immer den Schuß be
hindert. Wir warteten ſeine Heimkehr nicht mehr ab und
fragten auch am anderen Morgen nicht mehr nach dem Bock

„Aber wenigſtens ein Karnickel könnten Sie doch ab

v

armer Mann“, hieß es ſchließlich.
„Deshalb nein! Er verraucht

ſchießen“, ermunterten wir ihn zu neuem Tun.
„Da hab ich nicht die richtige Munition. Warten Sie

nur ab, der Rehbock wird ſchon eines Abends geliefert. Offen
geſagt, es iſt eine Gemeinheit, ſolch einen lieben Kerl zu ſchie
ßen. Wenn de einen mit ſeinen ſanften Augen ſo zutraulich



anſieht wahrhaftig, es gehört 'ne ganze Maſſe Rohheit
dazu, loszudrücken.“

„Gewiß ja, aber wenn Sie nicht bald losdrücken, drückt
tnzwiſchen ein anderer los!“

„Ach was, wir komen morgen alle Mann mit artf den
Rehbock!“

Bon“, ſchmunzelte der Hausherr, kommen Sie mit!“
Das Gewehr wurde alſo wieder ſehr inbrünſtig geputzt,

Muff immer voran. Sein Herr, die Flinte geſchultert,
Muff immer voran. Sein Herr, die Flinke geſchultert,

in heiterſter Stimmung ein Liedel trillernd, von uns flankiert.
Kaum waren wir zwanzig Minuten über die Dorfſtraße

hinunter, da ſahen wir Muff ſchon vor der Schwelle des
Wirtshauſes, das die nächſte Ortſchaft abgrenzt. Er hatte
die Schnauze auf den Vorderpfoten und gluderte uns von
unten auf verſchmitzt an.

„Macht der etwa ſchon Station
„Kann ſein!“ lachte unſer Jägersmann. Wie wär's

meine Herrſchaften, wenn wir uns erſt mal für die Pirſch
ſtärkten

Wir ſtanden ſtarr und ſtumm.
„Was Sie wollten
„Wenn Sie reinen Mund halten, ja, warum nicht
„Aber ſelbſtverſtändlich!“
„Alſo hier ſchieße ich jetzt, die ganze Jagdzeit hindurch,

ſo alle anderen Tage, meinen Rehbock!“
Schallendes Gelächter.
„Ja, jetzt kommt die Jahreszeit, wo man es ohne Al-

kohol einfach nicht mehr aushält. Sehen Sie, im Sommer, da
gehts ja eher. Da fahre ich ſo einmal die Woche in die be

nachbarten Städte auf „dringende“ Geſchäfte das genügt.
Aber jetzt braucht man eben mehr.“

Die anweſenden Herren zeigten ein inniges Verſtändnis.
„Und Jhre Frau? Wenn ſie das ahntel“
„Sie ahnt es eben nicht, und ſo iſt ſie glücklich! Warum

ſoll ich ihr die Freude nehmen
„Und die Nieren? Die Geſundheit und das lange

Leben
„Meinen Nieren bekommt das ganz ausgezeichnet, das

weiß mein Doktor ſo gut wie ich, er iſt öfters mit von der
Partie, wenn er gerade hier herum zu tun hatte.“
Aber mal müſſen Sie doch ſchließlich den Rehbock

bringen
„Kann man ja auch, man kauft ihn, gelegentlich einen

Haſen und ſo
„Sie alter Sünder!“

„Gott, was tut man nicht um des häuslichen Friedens
willen. Sie alle werden mir auch heute bezeugen können, daß
der verdammte Rehbock wieder mal nicht zu ſehen war

vder etwa nicht
„Ohne zu lügen ſicher

er alſo! Braune, haben ſie Kognaks genug für uns
7

„Ei, warum nicht? Und friſches Bier iſt eben ange
kommen tadelloſer Tropfen alles in Bereitſchaft! Dok-
tor und Wachtmeiſter ſind auch ſchon dal“

Solch einen fidelen Abend hatten wir die ganzen Kriegs
jahre nicht erlebt, darin waren wir uns alle einig. Um Zwölf

lIangten wir zu Hauſe an, krochen kichernd in unſere Kammern
und erklärten am anderen Morgen einſtimmig, daß wir wahr
und wahrhaftig vom Rehbock keine Spur zu Geſicht bekom-
men hätten.

Und es war nicht das letzte Mal, daß wir unſerem Haus
herrn auf der Jagd Geſellſchaft leiſteten.

„Siegerin“.
Eine luſtige Geſchichte von Karl Lütge.

Nachdruck verboten.

Er hatte es gehört, daß „Siegerin“ das große Rennen
gewinnen würde. Aus ganz ſicherer Quelle. Und darauf

ſchwur er nun.
Oo nein nicht, daß er es jedem weiter erzählte! Be

wahre! Ganz für ſich behielt man ſo' glänzenden Tipp.
Sonntag
Das Rennen Rennbahnzauber

Ueberfüllte Straßenbahnen .Gequetſchte Rippen Zer
drücktes Oberhemd Eingebeulter Hut Staub
„Drängeln Schreien Stoßen

Rennbahnzauber

Hans Tüllmanſt wär ganz aufgeregt Er hörchte herum bei
Bekannten und Freunden.

„Was meinen Sie? Ob „Othello“
rn „Siegerin!“ Jm Vertrauen: nur „Sie

gerin“
„Da ſind ſie aber ſehr auf dem Holzweg! „Siegerin“?!
Mal im Vertrauen aber bitte ganz unter uns

ja? Alſo „Siegerin“ wiſſen Sie ich kenne die Sache:
weil alle auf „Siegerin“ ſetzen ſoll das Pferd nicht durch
kommen Verſtehen Sie

„Ach?“ Ja alſo beſten Dank! Beſten Dank! Es war
ſehr freundlich von Jhnen!! Na revanchiere mich ſchon
mal!! Wiederſehen! Will's bloß meinem Bruder ſagen
natürlich im Vertrauen!! Selbſtredend

Fort war er. Und Hans Tüllmann lachte ſich ins Fäuſtchen,
Da kam ein weiterer Bekannter. Er hielt ihn feſt:
„Haben Sie ſchon gehört Schiebung weil alles auf

„Siegerin“ ſetzt. Ja? Nicht? Na alſo Ohren
ſteif Ganz ſicher

„Danke danke lieber Freund!! Sehr Sehr liebenswürdigl“
Hans Tüllmann kümmerte ſich nicht um das erſte Rennen.
Er erzählte nur jedem im Vertrauen das Märchen vom
Favorit Siegerin Er wollte heute auf kein anderes Pferd
und zu keinem anderen Rennen ſetzen und ſuchte ſich möglichſt
günſtig zu ſtellen.

Da wurde ihm ein neuer Typ zugeflüſtert. Ebenfalls als
bombenſicher. Und darauf ſetzte er. Er gewann. Zwar
nur wenig. Aber doch gewonnen.

Achtlos ſteckte er die Scheine in die Weſtentaſche.
Einen Hunderter und den gewonnenen Fünfziger.
Als er hernach beim ſetzen auf „Siegerin“ mit den Scheinen

bezahlen wollte waren ſie nicht da Er hatte daneben
gegriffen und die Scheine verloren. Sie waren von einem

m Jungen aufgehoben und nicht zurückgegeben
worden.

Den Deubel auch er mußte ordentlich 'rangehen bei „Sie
uſt Das Pech mit den Scheinen kam ihm ungelegener

als ſonſt.
Jn ſeiner Not lieh er von einem Bekannten tauſend Mark.

Von einem, denn er von „Siegerin“ abgebracht hatte. Es
war eigentlich nicht ſchön. Er wollte den lieben Freund
abermals im Vertrauen richtig aufklären. Aber dann
ließ er es.

Das große Rennen wurde gelaufen.
Erwartung Spannung Erregung Ungeduld

Fiebern Aufgeregtheit
Dann erlöſendes Geſchrei Rufen Wagen
Hans Tüllmann hatte ſich abſichtlich nicht um den Start

gekümmert. Erſt als die Pferde durchs Ziel waren, miſchte
er ſich wieder unter die Leute. Da kam der Freund, der ihm
die tauſend Mark geliehen hatte und klopfte ihm glückſtrahlend
auf die Schultern

„Famos altes Haus!
ken, was

„Hans Tüllmann nahm den Arm des anderen.
„Wenn Sie durchaus wollen
23 zu meine das gehört ſich! Für den famoſen Tippl“
„Tipp?
„Ja ich wär' ſonſt totſicher auf „Siegerin“ reingefallen!

So hab ich' auf „Brunhilde geſetzt. Und die hat's gemacht!“
Hans Tüllmanns Geſicht verzerrte ſich.
„Brun Brun Sieg„Was haben Sie denn Uebrigens die tauſend Mark

kann ich wohl nachher zurückkriegen
Hans Tüllmann wurde grün und blau im Geſicht.
„So? Zurückgeben
„Was haben Sie denn nur? Wir haben doch beide gut

abgeſchnitten, nicht wahr? Durch Jhren famoſen Tipp!
Oder wollen Sie Proviſion

„Laſſen Sie mich mit dem verfluchten Tipp in Frieden!
Sie werden Jhr Geld ſchon kriegen!“

„Na, na, na! Was iſt denn? Siel! Sie
haben doch nicht etwa doch auf Siegerin

Mit wütendem Geſicht ging Tüllmann. Das ſchadenfrohe
Geſicht des anderen vermochte er nicht mehr zu ertragen.

Einen Tipp gab er niemals jemand mehr
Und wenn ihm jemand einen Tipp geben wolle, wurde er

grob.
Rennen verſäumte er aber trotzdem nie

vordem mehr, als er gewann

Darauf müſſen wir 'ne Pulle trin

Und verlor wie



Vom allen Merſcheborcher.
Awwer allis was recht is, heire hats awwer dr liewe Jott

ämah recht jut jemeent ze Fingiſten, Menſch. Na ja, was
willt'n weiter, alle beeden Feierdache ſo ſcheene, ſcheene Son
ne un ſo ä hibſchen blau'n Himmel, kee Undätchen war druffe.
Na, werde ſich nu ze Himmelfahrt uffierächt hat, der werd je
nune widder zufrieden ſin. Na un bei ſo ä ſcheen' Wätter, he,
da mußt mr ob naus, uff de Walze, weeßte, da derfmer nich
ejahl drheeme rumärlähnern wie ſo änne ahle Jrußmutter
die de kaum nuch jäpſen kann; da muß mr ämah naus bei
Kießlern ins Feldſchleßchen odder nach Keetzſchen runger (da
kannſte oo ſchärweln, Menſch) odder noch Meiſche un was
de Leite ſinn. die de ä Häppchen was iut jemacht hamm, die
machen nach'n Bootshauſe an dr Saale bei Schtope na un ſo.
Manniche dampen vo nach Halle niwwer nach dr Saalſchluß
odder nach Widdekind odder meinswächen nach'n Zoollochſchen
(wennſte kleene Kinner haſt, da jiwwets dr 'n meerſchten Fehz,
mr hat oo änne hibſche Ausſicht, ſo zu ſachen ä „Bannerama“).
Na un da wärd nune Moſiek jeſchlämmt (odder merſchtendeels
wärd ſe verquaſſelt, naja, mannichemah kammer ſich vor
lauter Moſieke jar nich richt'ch ausbaldätſchen, ſo derfen
ähmt nich ſo viel „Furte“ machin.) Freilich freilich, mei ahler
Freind, wennſte ä armes Luder biſt un wennſte ze Fingeſten
keene Aſche haſt na da mußte ſchone froh ſin, wennſte dich

in Stadtjahrden uff änne Banke ſätzen un mit dein' Wärmi
chens ä paar Fättbämm' äſſ'n kannſt. Bier jibts keens, da
Jeifſte aus änner Kaffeeflaſche, un was de Moſieke is, die mußte
Zr ſälwer machen. Da feifſte meinswächen: Ach du liewer

Auiuſtin uſw. Ja ja, ſo is es Lähm: Dahin ſcheint de
Sunne. un dorten is ſchwarzer Schatten. Dahin ſcheint de
Hochz'ch, un dorten lehnſe eens in Sarrich. Da kannſte niſcht
dajächen machen, un mr wulln bloß hoff'n, daß es drohmne

v 92bäſſer wärd
Jwwer was Hhawwich mich am mehrſchten jefreit: Daß de

Wetterleite ſo dicht'ch neinjefalln ſinn. Aenne janze Hätze
vun där Surte wulln in Blättern uff Fingiſtin parduh
ſchlächtes Wätter zuſammduktern awwer Kuchin. Hat ſich

was von wächen: Schnee, Räh'n un Jraupeln, wies där un
jänner wiſſen wulle. Nee, nee, dr liewe Jott weeß es duch
am beſten, beſſer als de Wettermacher mit'nanner, un wenn
där ähmt mit dr Fauſt uffn Diſch ſchlätt da drohmne, un
ſaht: „Scheenes Wätter!“ na da wärd ähmt ſcheenes

un wenn ſich alle Barremeterſch derwächen iwwer
eekeln

Un dr Schitzenwert, awwer där wärd oo jefeirt hamm,
wie ä an Fingſtmurichen Kleerichen ſo hibſch dorch de Beeme
blinzeln ſahk; ei du mei liewes Roſenſteckchen, da wärd vo
mancher ſein wägjeleet't hamm, na un erſcht die Butiekerſchl
Ich, meene die Herrns un die Dahms, die de alleweile uffn
Schitzenplatze ſich breet machin mit ihrn Fickuckchen. Biſte
da oo ſchone ämah jewäſen? Das is erſcht zum Feixen.
Se hamm awwer vo eiahl widder was Neies uffn Daw-
wehte vorichtes Jahr hattenſe ä Wiehlmenſchen, der de
ſich in de Aehre verpaddeln ließ un heire hammſe ä
„Buſchweib“ ach he! Das 5 zu putz'ch. da hawwich noch
mehr jefeixt wie vorichtes Mah. Da kommt eene aus dr
Bude raus mit ä paar nackchen Erm', mit ä paar Been
ſo dicke wie Ackerwalzen un met änner Schärze um Wanſte.
die ſieht aus wie ä umieſtärzter Borſchbäſen dicke wie
änne Gurkentonne un träckſch wie ä Jauchenämmer.
Hernachens treckt ſe ä paar Ledderhändſchen ahn, jieht uff
den een Kärl lus un willn jahr in de Lawwe buxen. Na
ſo änne Kanone! Un da ſtieht uffn Zättel: „Natur, Kraft
und Schönheit.“ Hinne ſinn'r noch merre ſulliche Kraft
weiwer, mr heert ſe außen greehln, 's klingt jerade, als
wemmer in Nietlähm an der Jummizälle vorbeikehmb. Alſo
das ſin die Buſchweiwer aus dem Kleinen Aſien“, wie die
Dicke ſahte (Jeographie ſchwach. Da komb bloß nich nach

NMerſcheborch, du dickes Buſchweib. dahier ſin de Leite
zu jewieft, da hammſe ſchon in dr Bärcherſchule jelärnt.
daß de Buſchmänner in Afrika wohn duhn un nich in den
Kleinen Aſien“.) Na un denne warn dr nuch ä paar je
meene Sachen da Schwamm driwwer. Hingene ſtandn
ä Deiwelsrahd, Menſch zum Deiwel, da warſch awwer
verdeiwelt. Da ſetzten ſich de Leite uff ſo ä jroßen Hulz-
däller. hernachen machtenſe uff eemah von ungene änne
Furſche un ließen' rumſchnurren wie ä Brummkreiſel, ver
ſtehſte un wärde drohmne ſaß. där wurde an de Bande
jefackt wie ſo ä Dräckklimpchen. wenn eens mit ä Flitzebeh
durchſeppt. Na. awwer des war ä Deahter, Menſch. Mich
wunnert bloß, das keens drbei 'n Niſchel odder 's Kreize
ijebrochen hat. Un daß ſich manniche kleen' Mächens mit
nein Kleedern un nein Stiweln da druff rumſiehln na
mir hamms je alleweile dadrzu.

Na, da looft hin drweile. Dr ahle Merſcheborcher
fang Juni noch die kleine weiße Zucker Perlbohne, von derad b i on

Bunte Zeitung
Jntereſſantes zum TVachdenken.

Der menſchliche Körper wird von etwa 16 Milliarden der
verſchiedenartigſten Lebeweſen bewohnt.

Die Oberfläche unſerer Sonne umfaßt ein Areal von
108 Milliarden Quadratmeter.

Die arößte bisher gemeſſene Meerestiefe beträgt 9640 Me
ter. Eine Waſſerſäule dieſer Höhe übt auf 1 Quadratmeter
Fläche einen Druck von 9640 Kilogramm aus. mithin müßte
der Körper eines Seeungeheuers von Schiffsaröße einen
Druck von 5 000 000 Kilogramm widerſtehen.

Das Licht der Vega durcheilt den Zwiſchenraum, der ſie
von der Erde trennt, nämlich 16 Billionen geographiſche
Meilen in etwa 12 Jahren; das Licht einiger Geſtirne
der Milchſtraße dringt nach mehr als 2000 Jahren zu uns.

Unſer Planet wurde anfänglich von drei Monden umkreiſt,
deren zwei im Laufe der Jahrmillionen auf die Erde
ſtürzten. um durch die ungeheure Wucht des Zuſammen
ſtoßes. ſowie der damit bedingten enormen Wärmeentwicke
lung mit letzterer zuſammen in glühenden Zuſtand zu ge
raten. Unſere Erde hat demnach alſo ſchon zweimal einen
ſogenannten „Weltuntergang“ erlebt.

Der Grundton deutſcher Stimmung. das einmal geſtrichene
a entſteht durch 440, das ſiebenfach geſtrichene g durch 24 000
Schwinaungen in der Sekunde.

Blitzableiter waren ſchon vor viertauſend Jahren bei den
Jren Aegyptern in Form von Maſten und Obelisken im

rauch.

Nach Vorſchrift
„Aus Berlin ſchreibt man uns Einem JIntendanten wurde

einſt von dem Reßuiſiteur zur Oper Don Juan“ eine
ſche Champagner abverlangt, weil es Vorſchrift ſei. Der Jn
tendant war empört: „Was Vorſchrift ich kenne die Schau
ſpieler, wenn in „Don Juan“ Champagner vorgeſchrieben iſt,
wollen ſie ihn. aber wenn in „Kabale und Liebe Giſt zu
nehmen iſt, lehnen ſie es ab, ſich nach der Vorſchrift zu richten
dann wollen ſte Zucker.“

Haus, Hof und Garten
Dorbedingungen zur Gänſezucht.

Viele Leute wiſſen nicht, daß man Gänſe auch ohne
oder Fluß halten kann. Weder Enten

unbedingt und erſt recht nicht Gänſe. Auf jedem nicht zu klei
nem Hofe läßt ſich ſchließlich leicht ein Becken herſtellen, das
Zur 1 Meter lang, 70 Zentimeter breit und an der
Stelle 25 Zentimeter tief ſein muß. Für S r iſt es
freilich angenehm, wenn die Gänſe zum Teiche oder
gehen können, aber man wird beobachten, da e ſich auch dort
mit wenigen Bädern begnügen, die übrige Zeit aber am U
herumſtreichen oder liegen. Dürfen die Gänſe auch nicht auf
Straße, dann darf der Hof allerdings nicht zu klein ſein, damit
ſich die Tiere genügend bewegen können. Man kann Gänfe
auch züchten, wenn man ſie in einem größeren Obſtgarten
laſſen kann. Für enge Stadthöfe eignen ſich Gänſe niche;
der Städter. der das viele Futter, das die Gänſe brauchen
erſt teuer kaufen muß, wird auch aus dieſem Grunde nicht

ſeine Rechnung kommen.
Das Bohnmenlegen.

Bohnen ſind nicht nur wegen ihrer vielfältigen Verwen
dungsfähigkeit in der Küche, ſondern auch wegen ihres
wertes eine der wertvollſten erenwe e. Als

e desBuſch
ſammler bilden ſie eine wichtige Stufe im elbau
müſegartens. Man unterſcheidet bekanntli
Stangenbohnen. Die Buſchbohnen legt man zuerſt, weil
in einigen Sorten weniger empfindlich kü Wetterſind als die Stangenbohnen. ie un oti enburger

kann man bei geignetem Wetter ſchon im
an gibt den Beeten eine Breite von 1 Meter und

darauf 2 Reihen in der Weiſe an, daß ſie nach allen
50 Zentimeter weit voneinander entfernt ſind. Mit der
öffnet man flache Gruben von 10 Zentimeter Weite,
man 5--6 Bohnen verteilt. Man drückt die Bohnen
deckt ſie mit Erde zu. Je nach dem Wetter gehen ſie
bis 14 Tagen auf. In kühlen Nächten gibt man den
Pflänzchen Schutz unter umgeſtülpten Blumentöpfen.
hin bedarf es nur noch eines Lockerns des Bodens und
Anſchluß daran des Behäufelns der Pflanzen. Als
Sorte legt man Anfang Mai die r
Schwertbohne, nach weiteren 14 Tagen die gelbſchalige W
bohne, die ſich hauptſächlich für Salat eignet ſchließlich

is Ende September ern



beſonders ertragreich de Froße Schlachtſchwertbohne, die gel
be Wachsbohne „Mont der“ und für hohe kalte Lagen die
türkiſche Feuerbohne. Die Bohnenſtangen müſſen etwa 4
Meter lang ſein. Sie werden 75 Zentemeter weit voneinan
der feſt in den Boden geſteckt, worauf man um jede Stange
herum 5—6 Bohnen legt.

Bei ſpäteren Bohnenausſagaten kann man das Keimen durch
Einquellen der Samen beſchleunigen. Die Witterung muß natürlich dann dauernd mid und warm ſein, dem aufgequolle-
nen Samen iſt bei Trockenheit durch Gießen reichlich Feuchtig
keit zuzuführen. Nicht einquellen darf man die Bohnen für
die Aprilſaat. Um dieſe eZit fehlt die nötige Bodenwärme,
die die eKinung braucht, der Boden iſt gewöhnlich noch feucht
genug und zuviel Feuchtigkeit bedroht bei dieſer frühen Saat
die Samen mit Fäulnis. Im übrigen werden die Bohnen-
pflanzungen um ſo kräftiger, je ſchneller der Same aufgeht.

r rnDer Wahrſager,
Wenn alle Hausfrauen einmal ihre Erlebniſſe mit ihren

häuslichen Hilfskräften aufſchreiben würden, dann kämen
zahlreiche hochintereſſante Bände zuſtande. Das mögen die
Erfahrungen einer einzigen Hausfrau beweiſen, die in einem
Jahre überreich an Enttäuſchungen wurde und doch gewohnt
war, ihr Perſonal 5 und 10 Jahre zu behalten. Nach der
Revolution hatten Köchin und Hausmädchen erklärt, ſie woll
ten keine Sklaendienſte mehr tun, ſie wollten heiraten, denn
ihre Bräutigams verdienten genug Geld. Mit vollgepackten
Koffern und Schachteln zogen ſie los und hinterließen viel
Empörung und manche Lücke in verborgenen Ecklen. Und da
die Neuanmeldungen alle ohne Zeugnis und in mehr oder
weniger herausfordernder Weiſe auftraten und Erkundigun-
gen nach der Ehrlichkeit immer ungünſtig ausfielen, ſo beſchloß
man, ſich über die Verhältniſſe zu ſtellen und nur eine Auf
wartung zu nehmen.

Zuerſt kam ein Weſen, welches ſich ſchnell den Namen
„Duſſeltierchen“ errang. Mit blöden Augen ſagte ſie zu allem
„ja“, kam nicht vom Fleck und geriet ſie mal ausnahmsweiſe
in Eifer, dann „ſtolperte“ ſie jedesmal über ihre eigene Un
geſchicklichkeit auf Koſten von zerbrechlichen Dingen. Sie
wurde bei der erſten Gelegenheit abgeſchoben und eine intelli
gente junge Frau trat an ihre Stelle. Alles atmete auf. Firig-
keit, Sauberkeit, Ordnungsliebe und gründliches Eckenſehen
waren ihr ſcheinbar zur zweiten Natur geworden. Sie und
ihre Augen waren überall und bald fehlte hier ein Deckchen,
dort ein ſilberner Fingerhut, ein Handtuch uſw., ſie konnte
alles gebrauchen und wurde darum ſchleunigſt entlaſſen, ehe
ſie noch die ganze fehlende Ausſteuer in ihrer findigen Art

uſammengeſehen“ hatte.
Ein entlaſſenes Geſchäftsfräulein bot ſich darauf an, die
wegen Bleichſucht Hausarbeit „übernehmen“ ſollte. Mit
ſpitzen Fingern, ſeidenen Bluſen, und Schleifenſchuhen glaubte
ſie einer praktiſchen Hausfrau imponieren zu können. Und da
ſie in hölzerner Unbeholfenheit jeden Tag etwas zerſchlagen
oder abgeſtoßen hatte, wurde ſie dorthin geſchickt, wo hölzerne
Zierpuppen mit Erfolg wirken können. Nun kam die Un
ſchuld mit dem treuherzigen Augenaufſchlag und der ewigen
Bereitwilligkeit, ſich jeder Arbeit freudig zu unterziehen. Jhr
ging der Ruf „grundehrlich“ zu ſein, voraus, alſo brauchte man
lich nicht mehr ſo ängſtlich alles und jedes zu verſchließen.
Sie kam ohne den üblichen Korb oder die Taſche, das erhöhte
noch das Zutrauen zu ihr. Bald jedoch ſtellte ſich heraus, daß
ſie mit affenartiger Geſchwindigkeit im Ausſchnitt ihrer Bluſe
und in unterirdiſchen Taſchen ausgelegte Köder verſchwinden
ließ, um, als ſie ſich entdeckt ſah, vorzog, nicht wieder zu er
ſcheinen.

Nachdem nun einige Eintagsfliegen die es vor den gro
ßen Teppichen, den hohen Fenſtern oder dem vielen Blanken
mit der Angſt bekommen hatten Abwechſelung in die arg-
wöhniſchen Wochen gebracht hatten, löſte eine „ehrliche“
Hopfenſtange die Unbrauchbaren ab. Auf den höchſten Gegen
ſtänden, war es ſtets ſtaubfrei, ſie tat ſich was darauf zu Gute,
überall gründlich hinauf zu kommen. Doch Gegenſtände, die
auf den Fußboden gerollt waren, wären bei ihr nie wieder
zum Vorſchein gekommen, denn „ſie hat's im Kreuze“, bücken
konnte ſie ſich nicht! Wie aus Verſehen verſchwanden in
ihrer geheimnisvollen Handtaſche, die beim Kommen ſchlaff
und mager war, beim Gehen ſich aber blähte, allerlei. Ein
paar Kohlen, die zufällig heruntergefallen, „olles Holz, Reſter“
von allen möglichen Lebensmitteln uſw. Da ſich dieſe „Zu

fälligkeiten“ aber täglich mehrten, wurde dieſe unſchuldkg
„mopſende“ Frau an die Luft geſetzt. An ihre Stelle trat,
denn es gab ja Angebote in Hülle und Fülle, ſeit die Fabriken
ſo viel Frauen und Mädchen entlaſſen hatten, die Sports-
dame. Tiefer Ausſchnitt, Hackenſchuhe, kurze Röcke, hohe
Lockenfrifur, und ein Fahrrad! Einkäufe machen, denn ſie
braucht gar keine Zeit, und dabei immer für die eigene Geld
taſche ſorgen, war ihr Sport, der ſich ſchnell unerträglich
machte. An ihre Stelle trat dann das Gegenteil, ein alt
modiſches, armſeliges, völlig unterernährtes Menſchenkind,
das ſeit Jahren mit ihrem Mann in Scheidung lag, fünf Kin
der unter der Erde hatte, wie ſie ſich ausdrückte und nichts
als Aerger und Verdruß zu ſchlucken gehabt habe. Sie wur
de mit den Worten empfohlen, daß man ſich einen Gotteslohn
mit dieſer ärmſten verdiene und ſo wurde ſie einfach „Der
Gotteslohn“ genannt und alle Augen wurden bei ihrer Lang
ſamkeit zugedrückt. Ehrlich war ſie bis in die Fingerſpitzen
und leicht ſtieg ihr die Schamröte ins Geſicht, denn das Blut
ihres frommen, gelehrten Großvaters erfüllte noch ganz ihre
Seele mit Abſcheu vor Uebertretungen aller Gebote. Auch
zeichnete ſie eine herrliche Tugend aus, niemals ruinierte ſie
irgend einen Gegenſtand. Und doch ſah ſich die Hausfrau,
fortwährend unter der Hand, nach dem Menſchen um, der Ge
wiſſenhaftigkeit mit Ehrlichkeit und Fleiß verbinden möchte,
Aber trotz eifrigen Suchens wollte ſich ein ſolches beſonderes
Weſen nicht finden. Der „Gotteslohn“ aber wurde unent
behrlich. So kam die Hausfrau durch täglich erneute Selbſt
überwindung immer mehr zu der Anſicht, daß eigene Jn
telligenz und Arbeitsfreudigkeit gemeinſam ſehr viel leiſten
können und daß das Unabhängigſein von anderen ein ſicheres
Herrſchergeführ des eigenen Selbſt erweckt. Weitgehendſte
Zugeſtändniſſe löſen mit der Zeit Kraftgefühle aus und er
möglichen, alles zu können und zu vollbringen, was man will,
und was man ſich vorgenommen hat. Und mit der Kraft
wächſt der Dank gegen ſeine Mutter, die einſt die Jugend in
richtiger, umſichtiger und weitſichtiger Erziehung geleitet hat.
Und die Erkenntnis bricht ſich immer mehr Bahn: Je höher
der Menſch ſteht, je mehr vermag er ſeiner Meinungen Herr
zu werden, und kann, wohl verborgen für den Außenſtehenden
den größten Schmerz und die größte Luſt in ſich überwinden
und verarbeiten.

Je tiefer der Menſch ſteht, deſto mehr läßt er ſich von ſeinen
Gefühlen fortreißen. Es fehlt ihm die Beherrſchung und die
Ueberbrückung, und er fällt aus einem Extrem ins andere.
Wer will ſich denn von Mädchen bedienen laſſen, die heuchelnd
ihrer Pflicht nur halb genügen, und hinterm Rücken ſich da
bei brüſten, daß ſich bald das Blatt wenden werde. „Bald
liegen wir unter goldenen Kronenleuchtern in Himmelbetten
und freuen uns, wenn wir die reiche Brut vertrieben haben,
dann mögen ſie uns die Schuhe putzen“! Das ſind Worte
18 jähriger Mädchen, die jeder Hausfrau Bedenken geben
müſſen.

Es gibt ſoviel Hülfen, aus den eigenen Kreiſen, da braucht
man ſich und ſeine Sachen zum Glück nicht ſolchen Auswüch
ſen menſchlicher Geſellſchaft preiszugeben.

Wieviel Aufregungen und Aerger bleibt erſpart, wenn man
ſich auf ſein eigenes Selbſt ſtellt und ſeine Kräfte erwachſen
läßt durch geſundende Arbeit. Kleinlichen Gemütern mag es
eine Beruhigung ſein, daß Arbeit nicht ſchändet; große Gei
ſter ſetzen ſich ſo wie ſo über das Alltägliche hinweg. Zimmer
und Tiſchglocke haben ungewohnte Ruhe und es gilt nicht
mehr als unfein, dem Beſuch ſelbſt die Türe zu öffnen, oder

liebe e ſelbſt zu bedienen. Angenehm iſt es und bei den
unſi Zeiten gut, wenn Tiſchgeſpräche nicht durch unbe
rufe en belauſcht werden.

Al s oben beſchriebene Unbehagen trifft ja nur die
Hausfrauen, die durch Perſonal verwöhnt waren. Aber dem
darf ſich keine verſchließen, es liegt an jedem ſelbſt, ob man
ſich als vielgeplagte Hausfrau bemitleiden laſſen will oder ob
man kämpfend mit eigenem Wohlbehagen ſich zum Siege
durchringt, und ob man alle derartige Enttäuſchungen nicht
tragiſch auffaßt ſondern, mit Humor! Damit nicht Herz und
Galle Schaden leiden und man ſich geſtählt auf niemand, nur
auf ſich ſelbſt verläßt. Und mit erwachender Hoffnung ſieht
man auf die Jugend Deutſchlands und hofft, daß durch ſie
einſt geſundere Verhältniſſe, beſſere eiten erſtehen werden.
Wo es dann die Jugend wieder ſtolz macht, bewährten Haus
frauen lernend helfen zu dürfen.
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